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Vie Errungenschaften der sozial­
demokratischen Gewerkschaften in 

Deutschland.
Seinen soziatdemokratischen Lesern schil­

dert der „Vorw ärts" an der Hand einer Zu­
sammenstellung von Kämpfen zur Verbesserung 
der Lohn- und Arbeitsbedingungen, die die 
Jahre 1906 bis 1910 umfassen, die freien so­
zialdemokratischen Gewerkschaften aufgrund 
ihrer Tätigkeit „a ls starke Träger der K u ltu r 
und der menschlichen Vorwärtsentwicklung". 
I n  den Jahren 1906 bis 1910 kämpften 41,3 v. 
H. aller in freien Gewerkschaften organisierten 
Arbeiter in  Deutschland m it ihren Unterneh­
mern, und von den Kämpfenden erzielten 63,4 
v. H. Lohnerfolge 28,1 v. H. Arbeitszeitverkür­
zung. Daraus folgert der „Vorwärts", wie ge­
waltig  die durch die freien Gewerkschaften er­
oberten Kulturwerte sind. Wenn man diese 
Zahlen nicht von dem Standpunkts sozialdemo­
kratischer Parteipolitik und Klassenverhetzung, 
sondern vorurteilsfrei etwas näher betrachtet, 
so ergibt sich ein ganz anderes B ild . Aus 
ihnen folgt, daß es die sozialdemokratischen 
Gewerkschaften sind, welche in  dem Verhältnis 
zwischen Arbeitern und Unternehmern den 
dauernden Kampfzustand hervorgebracht haben 
und noch hervorbringen. Ob die Beteiligten 
kämpfen wollen oder nicht, ist dabei oft bei der 
befolgten Taktik gänzlich gleichgiltig. W ieviel 
Terrorismus seitens der Sozialdemokratie da­
bei ausgeübt worden ist, verschweigt die Partei 
wohlweislich. Aus obigen Zahlen erhellt ferner, 
daß der Kampf um Lohn und Arbeitszeit erst 
durch die freien Gewerkschaften diese Schärfe 
angenommen hat, unter der heute Arbeiter und 
Unternehmer gleichmäßig leiden. Die Zahlen 
zeigen ferner, daß die freien Gewerkschaften, die 
sich lediglich als Kampforganisationen betrach­
ten und an einem ruhigen Verhältnis zwischen 
Arbeitern und Arbeitgebern gar kein In te r ­
esse haben, weil dann der sozialdemokratischen 
Partei und den freien Gewerkschaften der Zu-' 
spruch fehlt, in  ihren Forderungen kein Halten 
kennen, ganz gleich, ob eine Industrie dabei zu­
grunde geht, auf dem Weltmärkte weiter kon­
kurrieren kann oder nicht. Aber noch ein ande­
res Moment verschweigt das sozialdemokratischr 
Hetzblatt, nämlich wieviel Kulturwerte auf der 
anderen Seite vernichtet worden sind, um die 
von den freien Gewerkschaften erzielten so­
genannten Kulturwerte zu erreichen. Wenn das 
B la tt einigermaßen gerecht in der Beurteilung 
der Verhältniße sein wollte und nicht die Sta­
tistik einfach als M itte l benutzen würde, um 
eine falsche Darstellung als richtig hinzu­
stellen, was m it H ilfe von Zahlenschiebungen 
ja sehr leicht fertig zu bringen ist, so müßte es 
noch angeben, wieviel Geld diese Kämpfe ge­
kostet haben, wieviel der Arbeiter in  die 
Kasten der Kampforganisationen hat zahlen 
mästen, wieviel Elend und Hunger durch die 
von den Gewerkschaften inszenierten Streiks 
in die Familien der Arbeiter zeitweise hinein­
getragen worden sind, w ieviel Lohnausfall 
durch die Niederlegung der Arbeit zu verzeich­
nen war und in welchem Maße die Produktion 
geschädigt worden ist. Würde der „Vorwärts" 
alle diese Momente m it berücksichtigen, so müßt? 
er selbst beweisen, daß die Gewerkschaften nicht 
nur Kulturwerte geschaffen, sondern vielmehr 
Kulturwerte vernichtet haben. Für die staats- 
erhaltenden Parteien kommt noch etwas hinzu, 
nämlich die politische Verhetzung der Arbeirer 
als Staatsbürger, die künstliche Erhaltung der 
Arbeiter in  Unzufriedenheit und die Untergra­
bung des gegenseitigen Vertrauens zwischen 
Arbeitern und Arbeitgebern, Momente ideeller, 
nicht materieller Natur, die aber von außer­
ordentlicher Bedeutung sind. Man muß also 
zu dem Schlüsse kommen: die freien sozialdemo­
kratischen Gewerkschaften sind keine Träger der 
Ku ltur, sondern Träger der Unkultur, sie haben 
keine Kulturwerte geschaffen, sondern K u ltu r- 
werte vernichtet, von einer Entwicklung des 
menschlichen Fortschritts durch sie kann keine 
Rede sein.

Politische Tagesschau.
Die Herbstfession des Reichstages.

Im  Herbst finden sich bekanntlich die 
Reichsboten wieder zu parlamentarischer A r­
beit zusammen. Diese Session w ird aber nur 
kurz sein, obwohl wichtige gesetzgeberische Auf­
gaben noch der Erledigung harren. M an ge­
denkt aber nur, wie die „N . G. C ." aus par­
lamentarischen Kreisen hört, etwa sieben W o­
chen zu tagen, d. h. von Anfang Oktober 
bis Anfang Dezember. Nun liegt noch eine 
erhebliche Masse von zum Teil sehr wichtigen 
Reichstags-„Resten" vor von denen verschiedene 
schon in Kommissionen beraten worden sind. 
M an denke nur an die Schiffahrtsabgaben- 
Vorlage, an die Strafgesetznovelle, den Ent­
wurf eines Arbeitskammergesetzes, an das 
Kurpfuschergesetz, die Fernsprechgebührenvor- 
lage und sozialpolitischen Vorlagen. Dazu 
kommen noch neu hinzu das schwierige P ri- 
vatbeamten-Versicherungsgesetz, die Handels­
vorlage mit England und das schon einmal 
abgelehnte Gesetz über die Ausgabe kleiner 
Aktien. Natürlich sind auch Debatten über 
die Marokkofrage und andere aktuelle politische 
Tagesfragen zu erwarten.

Die Bevölkerung des deutschen Reiches.
Nach dem „Statistischen Jahrbuche für das 

deutsche Reich" ist die Bevölkerung des Reiches 
um die M itte  des laufenden Jahres auf rund 
65 400 000 geschätzt worden. Die Schätzung 
ist aufgrund der bisherigen Bevölkerungszu­
nahme erfolgt. Nach dem vorläufigen E r­
gebnisse der letzten Volkszählung am 1. De­
zember 1910 betrug die Beoölkerungsziffer 
rund 64 900 000 Personen. Es würde so­
nach eine Zunahme von rund 500 000 statt­
gefunden haben. Die Schätzung ist aber viel­
leicht etwas zu hoch, da bedauerlicherweise 
die Zunahme der Geburten immer geringer 
wird.
Keine Lotteriegemeinschaft zwischen Sachsen 

und Preußen.
Der Wolff'sche Sächsische Landesdienst ver­

breitet folgende M itte ilung: „Mehrfachen Ver­
mutungen gegenüber, daß eine Verschmelzung 
der Sächsischen Landeslotterie m it der neuen 
Preußisch-Süddeutschen Landeslotterie zu er­
warten sei, erfahren w ir von zuständiger Stelle, 
daß eine derartige Absicht auf Seiten der Re­
gierung nicht besteht, auch wurde ein derar­
tiger Antrag von der preußischen Regierung 
noch nie gestellt. Die Sächsische Landeslotte­
rie, die schon seit über 100 Jahren besteht, ist 
so fest begründet und von finanziellem Erfolg 
begleitet, dast die Nachfrage nach Losen kaum 
gedeckt werden kann."

Zum F a ll Jatho.
Aus Anlaß der durch den F a ll Jatho in 

weiten Kreisen der preußischen Landeskirche 
hervorgerufenen Beunruhigung vereinigten 
sich 72 G e i s t l i c h e d e r  O b e r l a u s i t z z u  
folgender in den „Görlitzer Nachrichten" ver­
öffentlichen E r k l ä r u n g :  „W ir  stehen
fest auf dem Boden des biblischen Christen­
tums und bitten unsere Gemeinden, m it uns 
bei dem Ernst der Zeit um so entschiedener 
dem Bekenntnis unserer evangelischen Landes­
kirche die Treue zu halten."

Eine Erklärung zugunsten des humanistischen 
Gymnasiums.

Der G e s a m t s e n a t d e r h e s s i s c h e n  
L a n d e s  u n i v e r s i t ä t G  i e ß e n h a t  ein­
stimmig nachstehende Erklärung beschlossen 
und die übrigen Universitäten zum Beitritte 
oder zu einem gleichartigen Vorgehen einge­
laden: „ I m  Hinblick auf neuerdings wieder 
hervortretende Bestrebungen, den griechischen 
Unterricht am humanistischen Gymnasium 
preiszugeben oder erheblich einzuschränken, er­
klären w ir, daß w ir ein solches Vorgehen m it 
der Preisgabe des humanistischen Gymnasiums 
überhaupt gleichsetzen müßten. So fern es 
uns auch liegt, die Gleichberechtigung des 
Realgymnasiums der Oberrealschule mit

dem Gymnasium antasten zu wollen; so müssen 
w ir doch dem humanistischen Gymnasium als 
Vorbereitung auf die gesamten Universitäts­
studien nach wie vor eine besondere Bedeutung 
beimessen, und erkennen daher in einer ernst­
lichen Schädigung dieser Schule zugleich eine 
schwere Gefahr für unsere eigenen A u f­
gaben. Dies g ilt besonders für alle die 
weiten und wichtigen Gebiete, für die eine 
gründliche Einsicht in das Wesen und die 
Zusammenhänge geschichtlichen Werdens 
Grundlage und Voraussetzung bildet. W ir  
erachten es deshalb für unsere Pflicht, gegen 
jene Bestrebungen so frühzeitig und nachdrück­
lich wie möglich Verwahrung einzulegen."
Beilegung des Techniker-Konfliktes in der 

M arine.
Wie aus Wilhelmshaven gemeldet w ird, 

zog das Marineamt die Kündigung der 
Marinetechniker zurück und stellte ihre Weiter- 
beschäftigung zu alten Bedingungen frei. Da­
durch ist die Marinetechnikerbewegung zu 
Gunsten der Techniker entschieden.

Sozialistische Theorie und Praxis.
Folgender Vorfa ll in einem sozialdemo­

kratischen Betriebe ist besonders lehrreich. 
Unlängst verunglückten in der sozialdemo­
kratischen Seifenfabrik in G r  ö b a  b e i 
N i e s a  kurz hintereinander zwei Arbeite­
rinnen. Die sozialdemokratische Presse ver­
schwieg die Unglücksfälle. Die eine Arbeiterin 
hatte das Unglück, eine halbe Stunde vor 
Feierabend, */?6 Uhr, m it der Hand in die 
Maschine zu kommen. Am nächsten Lohn­
tage wurde ihr diese halbe Stunde vom 
Lohne abgezogen. Erst auf die energischen 
Vorstellungen des Arbeiterausschusses hin 
wurde der Verunglückten die halbe Stunde 
Arbeitszeit nachvergütet. Eine solche Hand­
lungsweise würde, wenn ein bürgerliches 
Unternehmen sich ihrer schuldig machte von 
der sozialdemokratischen Presse in der be­
kannten Hetzmanier gebrandmarkt werden. 
Über gleiche Vorfälle in sozialdemokratischen 
Betrieben wird vergebungsvoll der Schleier 
gedeckt. Und diese Seifenfabrik sollte nach 
einem Ausspruche des „Genossen" Elm „ein 
Stück Zukunftstaat" sein. E in netter Z u ­
kunftstaat !

Schlägerei im ungarischen Parlam ent.
Im  ungarischen A b g e o r d n e t e n ­

h a u s e  dauerte die technische Obstruktion 
der Opposition gegen die Wehrreformvorlagen 
fort. A ls  am Donnerstag der früher der 
Unabhängigkeitspartei angehörige Abgeord­
nete O k ä l i c f a n y i für die Vorlage ein­
trat, wurde er von der Opposition mehrmals 
mit leidenschaftlichen Zurufen unterbrochen. 
Zwischen dem Abgeordneten P o z s g a y  
von der Kossuthpartei und P a l  von der 
Regierungspartei kam es zu einer Schlägerei. 
Es entstand eine gewaltige Aufregung. Der 
Präsident hob die Sitzung auf und verwies 
nach deren Wiederaufnahme die beiden Ab­
geordneten vor den Immunitätsausschuß. 
Zwischen P o z s g a y  und P  a l fand am 
Donnerstag ein S ä b e l d u e l l  statt. Dabei 
erhielt Pozsgay nach fünf Gängen einen 
scharfen Kopfhieb, der andere. Pal, einen 
Flachhieb auf die Schulter. Die Gegner ver­
söhnten sich.

Bom Papste.
Aus Anlaß der achten Wiederkehr des 

Tages, an dem der Papst gewählt wurde, 
sind am Freitag zahlreiche Glückwunschtele­
gramme im Vatikan eingetroffen. Nachdem 
der Papst in einer Privatkapelle die Messe 
zelebriert hatte, stieg er in den Garten hin­
ab zu seinem gewohnten Spaziergang.

Die deutschen Studenten in Rom.
Die deutschen Studenten sind von Florenz 

kommend in Rom eingetroffen. S ie wurden 
auf dem Bahnhof von Vertretern des Rektors 
der Universität und des Ausstellungskomitees 
owie von zahlreichen Studenten empfangen, 
- t - 2njt den Rufen: ^E s lebe Deutsch­

land, es lebe I ta l ie n !"  begeistert begrüßten. 
Die italienischen Studenten geleiteten hierauf 
ihre deutschen Kameraden mit Fackeln ins 
Hotel. Später fand ein feierlicher Empfang 
der deutschen Studenten im großen Saale 
der Universität in Gegenwart des Unter­
staatssekretärs im Ministerium für den öffent­
lichen Unterricht V icin i, des Bürgermeisters 
von Rom Nathan, des Rektors Tonelli, der 
Professoren und der sehr zahlreich erschiene­
nen Studenten statt, die ihre deutschen Kom­
militonen mit großer Begeisterung begrüßten. 
Der Rektor hieß sie in deutscher Sprache 
willkommen; ein Student sprach im Namen 
der römischen Studenten. Hierauf erwiderte 
ein deutscher Student in italienischer Sprache, 
indem er der Freude Ausdruck verlieh die 
Kommilitionen des verbündeten Ita lie n  be­
suchen zu können.

Das Ende des Albanesenaufstandes.
Wie die „Neue Freie Presse" aus Cetinje 

meldet, sind drei Hauptführer der Malissoren 
heimgekehrt. E in Teil der Malissoren war 
Donnerstag M ittag  bereits für die Rückkehr 
gewonnen worden. Schwierigkeiten machten 
namentlich diejenigen Malissoren, die sich 
während des Aufstandes durch Tapferkeit be­
sonders hervorgetan hatten. —  Das plötzliche 
Einlenken des Königs Nikita in friedliche 
Bahnen wird in Wien, wie der „Kö ln . Z tg ." 
von dort gemeldet wird, auf zweierlei zurück­
geführt: auf das Auftreten der Cholera in 
den montenegrinischen Grenzgebieten, nament­
lich unter dem motenegrinischen Truppenauf- 
gebot, wofür Nikita den Kriegsminister Mar« 
tinowitsch verantwortlich macht, den er des­
halb sofort entlassen hat, und auf ernste V or­
stellungen Rußlands.

Z u r Revolution auf H a iti.
Wie aus Port-au-Prince gemeldet wird, 

hat sich dort auf In itia tive  des diplomatischen 
Korps ein öffentliches Sicherheitskomitee ge­
bildet, das sich aus Anhängern F irm ins, 
Lecontes und Neutralen in gleicher Anzahl 
zusammensetzt. Britische und deutsche M arine­
soldaten sind gelandet, um den provisorischen 
Behörden Beistand zu leisten. Plünderungs­
versuche während der Nacht machten es nötig, 
mehrere Plünderer zu erschießen. Insge­
samt sollen vierzig Personen während der 
Besetzung der S tadt und der folgenden Un­
ruhen getötet worden sein. S im on erwartet 
die Aukunft eines Frachtdampfers, um seine 
Reise nach Kingston auf Iamaica fortzu­
setzen. —  Aus amtlichen Kreisen in Washing­
ton w ird m itgeteilt: Wenn die Streitkräfte 
der Kandidaten für die Präsidentschaft von 
Haiti in Kampf geraten sollten, könnten die 
vereinigten Staaten gezwungen sein, zu inter­
venieren, um neutrale Zonen in der Nach­
barschaft aller Zentren einzurichten, wo fremde 
Interessen vertreten sind. Zu einer solchen 
Maßregel würde man jedoch nur dann schreiten 
wenn es offenbar sein sollte, daß keine Aus­
sicht bestände, einen solchen üampf beizulegen. 
— Nach einer Meldung des „New Jork 
Herald" aus Port-au-Prince ging ein Offizier 
des Kreuzers „Bremen" mit 45 bewaffneten 
Marinefoldaten an Land. Die Soldaten 
wurden auf, die deutsche Gesandtschaft und 
auf die verschiedenen deutschen Kaufleute ver­
teilt. Die Landung erfolgte auf Ansuchen 
einer Bauunternehmergesellschast.

Deutsches Reich.
B erit» . 4. August 1911.

—  Der Kaiser hat die Reise nach W il­
helmshöhe m it Rücksicht auf die Erkrankung 
der Kaiserin verschoben. B is  zur Wieder­
herstellung seiner Gemahlin w ird er in Berlin 
verbleiben, wo er Sonntag früh eintrifft. Im  
Befinden der Kaiserin ist bereits eine Besse­
rung eingetreten, sodaß ihrer völligen Ge­
nesung in wenigen Tagen entgegengesehen 
wird.



—  Bon den Höfen. Am Montag den 
7. August feiert die Königin von Schweden 
ihren 49. Geburtstag. Die Königin ist be­
kanntlich eine Schwester des regierenden Groß- 
herzogs Friedrich I I .  von Baden. I n  der 
preußischen Armee wird sie als Chef des 
ihren Namen tragenden Füsilier-Regiments 
(pommerschen) N r. 34 geführt; und in dieser 
Eigenschaft w ird sie m it ihrem Gemahle, dem 
König Gustav V., auf besondere Einladung 
des Kaisers W ilhelm I I .  während der dies­
jährigen Kaisermanöver an der Parade in 
S tettin teilnehmen. —  Die Großherzogin 
Elisabeth von Oldenburg, geborene Herzogin 
zu Mecklenburg, vollendet am nächsten Donners­
tag, dem 10. August, ihr 42. Lebensjahr. —  
Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein, 
der einzige Bruder der deutschen Kaiserin und 
Chef des vielverzweigten Hauses Holstein, 
w ird am Freitag den 11. August 41 Jahre alt.

—  Der Reichskanzler ist am Freitag 
Abend aus Hohenfinow in Berlin  eingetroffen, 
um dem Kaiser Vortrag zu erstatten.

—  Generalfeldmarschall v. d. Goltz hatte 
sich bald nach dem tragischen Tode des Oberst­
leutnants v. Schlichting erboten, seinen Be­
such in der Türkei zu erneuern, falls der ihm 
nahestehende Kriegsminister es für wünschens­
wert hielt. Mahmud Schefket Pascha behielt 
sich zunächst die Antw ort vor. V o r kurzem 
ließ er jedoch Freiherr« v. d. Goltz bitten, 
nicht zu kommen, da sich bei der augenblick­
lichen Lage im Orient ein geeignetes Feld 
für seine Tätigkeit nicht finden werde. Anders­
lautende Meldungen über das Unterbleiben 
seines ursprüglich in Aussicht genommenen 
Besuches entsprechen nicht den Tatsachen.

—  Der „Neichsanzeiger" publiziert amt­
lich die Ernennung des bisherigen Minister­
residenten in La Paz v. Haxthausen zum 
deutschen Gesandten in Peking.

—  General Nogi, der wieder in Berlin 
eingetroffen ist, erhielt gestern Vormittag den 
Besuch des Generalfeldmarschalls Frhrn. v. d. 
Goltz. Dem japanischen Heerführer ist während 
seines hiesigen Aufenthalts der deutsche 
Militärattache bei der Botschaft in Tokio 
Hauptmann Henz beigegeben. Außerdem hat 
ihm das Kriegsministerium ein M ilitä rau to ­
mobil zur Benutzung zur Verfügung gestellt. 
Am 9. August gibt die japanische Kolonie zu 
seinen Ehren ein Diner, an dem auch die 
Herren der japanischen Botschaft teilnehmen 
werden.

—  I n  Gelsenkirchen wurde der bisherige 
Oberbürgermeister Machers auf zwölf Jahre 
wiedergewählt. Sein Gehalt wurde von 
15 000 auf 20 000 Mk. erhöht.

—  V or der Kieler Förde findet am 5. 
September eine Flottenparade vor dem Kaiser 
statt. Es beteiligen sich die Hochseeflotte und 
Reserveflotte, die Aufklärungsschiffe, sowie 
sechs Torpedobootsflottillen, eine Untersee­
bootsflottille und eine Anzahl Spezialschiffe. 
Der Kaiser schifft sich an Bord der Hohen- 
zollern ein.

— Im  Reichsgesetzblatt w ird amtlich bekannt­
gegeben, daß Großbritannien für eine Anzahl 
seiner Kolonien und Besitzungen, sowie daß 
Luxemburg dem Pariser Abkommen über 
Verwaltungsmaßregeln zur Gewährung wirk­
samen Schutzes gegen den Mädchenhandel 

'beigetreten sind.
—  Der am 11. und 12. September in 

Posen stattfindende dritte deutsche Städtetag 
w ird sich u. a. m it einem Bericht des V or­
standes über die Prüfuna der Kreditverhält­
nisse der deutschen Städte beschäftigen. 
Fernere Gegenstände der Tagesordnung sind 
Stellungnahme zur Frage der Arbeitslosen­
versicherung; Antrag München betreffend 
Neueinteilung der Reichstagswahlkreise.

—  Der 28. Deutsche Tischlertag findet am 
6., 7. und 8. August in Dresden statt. Die 
Verhandlungen sind im „Palmengarten". Die 
Vorversammlung am 6. beginnt daselbst 
abends 7 Uhr, ihr geht um 4 Uhr eine 
Sitzung des Gesamtvorstandes voraus. Die 
Hauptversammlung soll am 7. August, vor­
mittags 9 Uhr, eröffnet werden. Das Fest­
essen findet abends 7 Uhr statt. Aus Anlaß 
der Tagung ist ein reich ausgestattetes Fest­
buch erschienen.

Breslau, 3. August. Der Posten des 
Schlesischen Oberpräsidenten sollte nach einer 
Meldung der »„Rheinisch-Westfälischen Z tg ." 
wonach Exz. v. Guenther für Posen auser- 
sehen sei, durch den Fürsten Lichnowsky be­
setzt werden. Oberpräsidialrat Schimmelpfen­
nig hat heute der „G l. Z tg ." auf eine A n­
frage telephonisch die M itte ilung zukommen 
lassen, daß die Meldung der „Rheinisch-West­
fälischen Z tg ." unrichtig ist.

Die Absagen -er Handelskammern 
vyrLmund und Bochum an den 

hansabund.
W er die bereits gemeldete Absage der D ort­

munder und der Bochumer Handelskammer an den 
Hansabund berichtet die „Rheinisch-Westfälische 
Zeitung" ausführlicher:

I n  der letzten Sitzung der Dortmunder Handels­
kammer kam auch die Angelegenheit des Hansa-

bundes zur Erörterung. D er Syndikus D r. M a r ­
i e n s  hob hervor, daß die drei Vorw ürfe , die man  
vornehmlich dem Hansabund mache, nämlich 1. den 
der Sozialistenfreundlichkeit, 2. den der Freihandels­
neigungen und 3. den der Außerachtlassung von 
Lebensfragen der Industrie , seines Erachtens berech­
tig t seien. Angesichts der jetzigen H altung  des 
Hansabundes und der genügend bekannten V o r­
kommnisse müsse der Beschluß vom 16. 7. 09, in  dem 
den Angehörigen der Erwerbsstände der Anschluß 
an den Hansabund empfohlen wurde, einer Revision 
unterzogen werden. I n  einem ganz analogen Falle  
hätte sich die benachbarte und befreundete Handels­
kammer zu Bochum befunden. Auch sie sei nie M i t ­
glied des Hansabundes gewesen, habe aber den 
V e it r it t  den Lezirkseingesessenen Industriellen  und 
Kaufleuten empfohlen. I n  dieser Lage habe die 
Handelskammer in  Bochum vor kurzem beschlossen, 
ihre Aufforderung zum B e itr it t  zurückzuziehen. 
D er Syndikus empfiehlt, diesem Beschluß sinngemäß 
beizutreten. —  I n  der nachfolgenden A u s s p r a c h e  
w ird  gegen diesen Vorschlag nur von einem M i t ­
glieds Widerspruch erhoben. Im -Gegensatz hierzu 
w ird  vom P r ä s i d e n t e n  m it Nachdruck darauf 
hingewiesen, daß die Sozialistenfreundlichkeit des 
Hansabundes resp. seines Präsidenten, des Herrn  
Professor R ießer, bewiesene Tatsache sei. Herr 
Rießer habe in  einer offiziellen Rede am 12. J u n i  
dieses Jahres auf dem ersten allgemeinen deutschen 
Hansatage gesagt: „D ie  notwendige Konsequenz 
einer solchen (von Rießer empfohlenen) P o litik  
geht dahin, daß w ir  zugleich die jetzt abseits stehen­
den sozialdemokratischen Kreise zur M ita rb e it  im  
Staatsleben, insbesondere auch in  den Parlam enten  
und in  der Selbstverwaltung, heranziehen und da­
m it das Staatsbewußtsein und das Gefühl der V e r­
antwortung gegenüber dem SLaatsganzen in  ihnen 
wachrufen oder stärken." W eiter habe der Herr 
Geheim rat Rießer ebenfalls in  einer offiziellen 
Rede am 12. J u n i 1911 davon gesprochen, daß selbst 
die kühnsten Hoffnungen derer, die vor zwei Jahren  
unter jubelnder Begeisterung den Hansabund ge­
gründet hätten, übertroffen seien, und dann w ört­
lich gesagt: „Nicht weniger als 11 der agrar- 
demagogischen Richtung bei den Reichstagsersatz­
wahlen entrissene Wahlkreise sind die erste Frucht 
dieser Taktik, weitere werden folgen." N un  ver­
hallte sich die Sache aber so, daß nur die S ozia l- 
demokratie einen ungeheuren G ew inn an M a n ­
daten, nämlich 9 unter 12, gehabt habe. W enn das 
die erste Frucht der Tätigkeit des Hansabundes wäre, 
so könnten die weiteren Früchte für S ta a t, Gesell­
schaft, Industrie  und Handel äußerst gefährlich 
werden. Es sei deshalb das mindeste, was die 
Kam m er tun könne, daß sie den Vorschlag des D r. 
M arie n s  auf sinngemäße Zustimmung zu dem B e­
schluß der Handelskammer zu Bochum und auf 
Zurückziehung der Empfehlung zum V e it r i t t  zu dem 
nunmehrigen Rumpf-Hansabunde beitrete. B e i der 
Abstimmung wurde dieser Vorschlag m it allen  
Stim m en von Industriellen  und Kaufleuten gegen 
eine Stim m e a n g e n o m m e n .

Arbeiterbewegung.
Di e A r b e i t e r s c h a f t  d e r  D a i m l e r -  

W e r k e  in  Üntertürkheim  hat in  einer am Fre itag  
früh unter freiem H im m el abgehaltenen Versamm­
lung beschlossen, den A u s s t a n d  a u f z u h e b e n .  
D ie  in  den Ausstand getretenen 500 Fräser nehmen 
die A rbeit wieder auf, ohne daß die Leiden ent­
lassenen Arbeiter wieder eingestellt werden.

V o m  H a f e n a r b e i t e r - A u s s t a n d .  I n  
D ü n k i r c h e n  haben die ausständigen Hafen­
arbeiter die A rbeit wieder aufgenommen, nachdem 
von den Unternehmern sämtliche Forderungen be­
w illig t worden waren. —  I n  C a l a i s  ist es aber­
m als zu Raufereien zwischen Ausständigen und 
arbeitsw illigen Hafenarbeitern gekommen. D ie  
Unternehmer haben beschlossen, A rbeiter von aus­
w ärts  kommen zu lassen.

Ausland.
Luzerrr, 4. August. Expräsident Porfirio  

Diaz ist hier eingetroffen.

Provinzialnachrichten.
e Briefen, 4. August. (Verschiedenes.) Heute wurden 

vom Komitee für den hiesigen Luxuspferdemarkt die von 
den Gewinnern nicht abgeholten Pferde, Wagen und 
Geschirre versteigert. Außer dem ersten Hauptgewinn 
(Viererzug) kamen 31 einzelne Pferde zur Versteigerung. 
Die erzielten Erläse waren fast durchweg befriedigend; 
in einzelnen Fällen wurden höhere Preise als die vom 
Komitee gezahlten Ankaufspreise erzielt. —  Der Besitzer 
Johann Grabowski in König!. Nendorf hat sein Grund­
stück für 65 500 Mark an den Besitzer Franz Kasyna 
aus Baumgart verkauft. —  Auf Anregung des Finanz­
ministers sind die größeren Landgemeinden aufgefordert, 
sich Feldmeßgeräte anzuschaffen, damit bei vorkommen­
den Vermessungen der umständliche und kostspielige 
Transport dieser Gerate vom Sitze des Katasteramts 
zum Vermessungsorte erspart wird. Indessen haben sich 
die Gemeindeverwaltungen überall gegen die Anschaffung 
der Geräte ausgesprochen.

tr Pseilsdors, 4. August. (Naubversuch. Hitzschlag bei 
Rindern.) Einen frechen Streich versuchte in Kottenau 
ein unbekannter M ann, indem er sich abends eines vor 
dem dortigen Gasthause stehenden Gefährte des Fleischer­
meisters Ax aus Graudenz bemächtigte, und damit zu 
entkommen suchte. Der Vorgang war jedoch von einem 
Knaben beobachtet worden. Deshalb konnte man dem 
Räuber schleunigst nacheilen und ihn einholen. Ehe man 
sich aber seiner Person bemächtigen konnte, sprang er 
unter Zurücklassung seines Hutes vom Wagen und ent­
kam in der Dunkelheit unerkannt. —  Dem Ansiedler 
M uth in Drückenhof fielen auf der Weide zwei wert­
volle Kühe an Hitzschlag.

Schwetz, 3. August. ( In  Brand geraten) ist 
das zur Gemeinde Franzdorf gehörige Moorbruch 
Bagno. Es brennen ungefähr 8 bis 10 Morgen. Bei 
der großen Dürre ist anzunehmen, daß das ganze M oor 
ausbrennt.

Strasburg, 4. August. (Herr Bürgermeister Kühl) 
hat aus Gesundheitsrücksichten seine Pensionierung bei 
der Stadtvertretung zum 1. Oktober beantragt.

Schlochau, 3. August. (Das Kirchenfest für die er­
wachsenen Taubstummen) der Provinz Westpreußen 
findet in der Provinzial-Taubstummenanstoll zu Schlochau 
am Sonntag den 3. September statt. A nu^ldr/^en zu

dem Fest sind unter Angabe des Standes, der Kon- 
fession, des Wohnortes und der nächsten Eisenbahnstation 
an die Direktion der Anstalt zu richten.

M arienburg, 4. August. (Beim Baden ertrunken) ist 
gestern der im ersten Jahre dienende Musketier Maurus  
von der 2. Kompagnie des Deutsch Ordens-Regiments 
N r. 152. M . war in Thiergart bei Erntearbeiten be­
schäftigt. E r badete gestern dort und fand so einen 
frühen Tod. Die Leiche des Ertrunkenen, dessen 
Eltern in Bayern wohnen, konnte noch nicht geborgen 
werden.

Stuhm, 3. August. (Sein Amt niedergelegt) hat 
wegen Fortzugs von Stuhm Stadtverordnetenvorsteher 
Mürau.

TiegenorL, 3. August. (Erhängt) hat sich der Eigen- 
tümer Peter Schulz in Iankendorf, der bei dem Besitzer 
Brandt in Vrunau bei der Ernte behilflich war. Sch. 
lebte in guten Verhältnissen.

Dirschau, 3. August. (Der Kreisschulinspektor Rie- 
baudt) ist von Dirschau nach Hirschberg in Schlesien 
versetzt.

Danzig, 4. August. (Verschiedenes.) D as west- 
preußische Medizinalkollegium  w ird  morgen V o r­
m ittag  im  S aa le  der hiesigen Regierung eine 
Sitzung abhalten. —  D er ura lte  Danziger Dominik 
w ird  morgen M itta g  in  althergebrachter Weise ein­
geläutet. H atte einst der Dom inik die Bedeutung 
einer gewaltigen Messe für den ganzen Osten und 
dessen H in terland, so ist davon heute nur noch ein 
winziger Bruchteil übrig geblieben, und die H aupt­
anziehungskraft übt heute das Jahrm arktstreiben  
auf dem großen Schaubudenplatze vor dem O livaer  
T o r aus. Tausende von K leinbürgern, besonders 
vom Lande, wenden sich aber auch nach Langgarten  
und der Weidengasse, M atterbuden rc., wo die Kurz- 
und Spielwarenhändler, die P an to ffe l-, Leder- und 
Pelzarbeiter, die Rum m elburger W o ll- und die 
schlesischen Leinenhändler, die Korbmacher, die 
Steinguthändler usw. ihre Stände aufgebaut haben. 
B ei schönem W etter ist der Umsatz auch heute noch 
im m er ein recht bedeutender. —  Eine Hunde­
ausstellung w ird  am 7. und 8. Oktober in  Danzig  
stattfinden, an der sich auch der westpr. Gebrauchs­
hundeverein beteiligen w ird .

Heilsberg, 3. August. (Ein plötzlicher Tod) ereilte 
heute M ittag den ca. 50jährigen Fleischermeister Andreas 
Steffen. Während er mit dem Verkauf von Fleisch 
beschäftigt war, fiel er nieder und war eine Leiche. Es 
dürfte, nach der „W arm ia", Herzschlag vorliegen.

Jucha i. Ostpr., 2. August. (Aus Furcht vor 
Strafe.) Am  Sonntag hat sich ein elfjähriger 
Junge erhängt. E r hatte Obst gestohlen und war 
aufs Feld zum Diehhüten gegangen. A ls  ihm 
Frühstück hinausgebracht wurde, bekam er gleich­
zeitig eine Ankündigung der Bestrafung, wenn er 
nach Hause kommen würde. Aus diesem Grunde 
soll er die T a t vollbracht haben.

Königsberg, 4. August. (Die Arbeiter der hiesigen 
Kohlenplätze) haben, nachdem ihre Forderungen aus Lohn­
erhöhung abschlägig beschieden waren, heute die Arbeit 
niedergelegt.

Bromberg. 4. August. (Einen bedauerlichen Un. 
fall) erlitt Stadtrat Plasse beim Abspringen von 
einem fahrenden Straßenbahnwagen in der Danziger- 
straße. Er zog sich einen Bruch des linken Oberschenkels 
und des rechten Oberarms zu. Die ärztliche Be­
handlung wird voraussichtlich längere Zeit in Anspruch 
nehmen.

Schneidemühl, 2. August. (Die Typhusepidemie) 
kann als erloschen angesehen werden. I n  den Kranken­
häusern befinden sich zurzeit nur noch 69 Typhuskranke 
und in Prioatbehandlung nur noch 26. Täglich werden 
Patienten als geheilt entlassen. Der Herr Minister des 
Innern hatte zur Behandlung der Typhuskranken zwei 
Spezialärzte der königlichen Charite zu Berlin entsandt. 
Einer derselben, der Stabsarzt Dr. Rommel, ist bereits 
nach Berlin zurückgekehrt, und der zweite, Herr Stabs­
arzt D r. Herrmann, wird M itte des Monats Schneide­
mühl verlassen. Ebenso ist das von auswärts requi­
rierte Pflegepersonal abgereist. Die Pflege der Kranken 
wird setzt ausschließlich durch die Schwestern des städti­
schen Krankenhauses und durch die Gemeindepflegerinnen 
besorgt. Die sämtlichen Schulen, Volksschulen sowie 
höhere Schulen, beginnen auf Anordnung des königl. 
Regierungspräsidenten pünktlich mit Dienstag den 8. Au­
gust den Unterricht.

Schneidemühl, 3. August. (Die neuerbaute 
Weiß- und Teerstrickfabrik) von Oskar Langguth 
ist fü r den Preis von 26 000 M ark in den Besitz 
der Gebrüder Hamann aus Naumburg an der 
Saale übergegangen. Die neuen Besitzer beabsich­
tigen nach der „Schn. Z tg .", die Fabrik bedeutend 
zu vergrößern und unter der F irm a „Erste ost­
deutsche Weiß- und Teerstrickfabrik von Gebrüder 
Hamann" weiterzuführen.

Posen, 4. J u li. (Eisenbahndirektionspräsident 
Schulze-Nickel) ist vom 3. August bis 13. Septem­
ber beurlaubt.

Lissa, 2. August. (Selbstmord.) Am  5. Ju n i 
verschwand spurlos der herrschaftliche Koch Felix 
Maczkowiak in Ujazd. Jetzt wurde M . im Parke 
des Gutes erhängt aufgefunden. E r hatte aus 
Lebensüberdruß Selbstmord begangen.

Lokalnachnchren.
Thorn, 5. August 1911.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsrat Dr. 
phil. Konrad Saenger aus Danzig ist zum Geheimen 
Negierungsrat und vortragenden R at im Ministerium 
des Innern ernannt worden. —- Dr. Saenger war im 
Frühjahr, nachdem er bei der Bewerbung um den 
Bürgermeisterposten von Thorn mit einer Stimme 
unterlegen war, zur Beschäftigung in das Ministerium 
des Innern berufen worden. E r steht im 43. Lebens­
jahre. 1892 Gerichtsreferendar, ging er 1895 zur Re­
gierung über. Im  August 1898 zum Assessor ernannt, 
wurde er 1900 au die Regierung nach Hildesheim ver­
setzt und kam 1904 nach Danzig als Regierungsrat. 
I n  Danzig hat er seit längerer Zeit den Vorbereitungs­
dienst der'Negierungsreferendare geleitet. Auch ist er 
mehrere Jahre Dozent an der technischen Hochschule in 
Danzig gewesen.

Der Sanitätsrat Dr. Freytag in Danzig ist zum 
Geheimen Sanitätsrat und Dr. Gläser in Danzig zum 
Sanitätsrat ernannt worden.

Zu  Professoren ernannt sind folgende Oberlehrer 
unserer Provinz: Tümmler, Nathje, Voldt vom städt. 
Gymnasium in Danzig, Apelt vom Conradinum in 
Danzig-Langfuhr, Vornan vom Gymnasium in Stras- 
bürg, Domke vom Progymnasium in Berent, Fromme, 
an das Gymnasium in Neustadt berufen, und Zours 
von der Oberrealschule in Graudenz.

Dem Tischlergesellen Albert S ta ll zu Elbing ist das 
Allg. Ehrenzeichen verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )  
Der Oberbahnhofsvorsteher Nürnberg in Bromberg ist

R i'n die Stelle eines nichttechnischen Eisenbahnsekretärs 
überführt und gleichzeitig zum Vorstände des Betriebs­
bureaus bestellt worden. —  Bahnhofsvorsteher W ille  
von Bad Salzbrunn (Direktionsbezirk Breslau) ist nach 
Bromberg versetzt worden. I n  den Ruhestand ver­
setzt ist zum 1. November d. Is .  Oberbahnaffistent 
Wiederhol!) in Hohensalza. —  Ernannt zum Oberbahn­
hofsvorsteher Bahnhofsvorsteher Wilke in Bromberg.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t.)  I n  
den Ruhestand tritt Postmeister Nechnungsrat Lockhoff 
in Carthaus. Ernannt ist zum Oberpostsekretär der Post­
sekretär Iagemann in Thorn.

— ( D e r  11. w e st pr. B e z i r k s t a g  in 
V e r b i n d u n g  m i t  d e m  o s t d e u t s c h e n  
S c h u h m a c h e r t a g )  findet vom 5. bis 7. A u ­
gust in D a n z i g  statt. Der ostdeutsche Verband 
umfaßt die Handwerkskammerbezirke Danzig, Gum- 
binnen, Königsberg, Posen und Bromberg.

—  ( E i n e  P r ü f u n g  f ü r  S c h w i m m l e h r e r )  
fand am Donnerstag unter dem Vorsitz des Herrn Pro- 
vinzialschulrats Kahle beim westpreußi schon Provinzial- 
Schulkollegium in D a n z i g  statt. Die Prüfung be­
standen: Kandidat Hans Herford vom Progymnasium 
zu Berent, Kandidat Dr. M üller vom städt. Gymnasium 
zu Danzig, Volksschullehrer Eduard Schneider aus 
Summin (Kreis Pr.-Stargard) und Infanterist Heinrich 
Gleisner vorn bayerischen Infanterieregiment N r. 19 
(Erlangen).

—  ( K o l l e k t e . )  Zugunsten der Erw eiterung  
des Feierabendhauses fü r alte Diakonissen des 
Zentral-Diakonissenhauses „Bethanien" in  B e rlin  
w ird  am Sonntag den 6. August in  den evange­
lischen Kirchen Westpreußens eine Sam m lung ge­
halten werden. A ls  vor 25 Jahren  das Feierabend­
haus gebaut wurde, zählte „Bethanien" 190 
Schwestern, heute nahezu 400. Demnach ist die 

.Zah l der alten, arbeitsunfähigen Schwestern um  
mehr als das doppelte gewachsen und das a lte  Haus  
nicht imstande, den arbeitsmüden Schwestern einen 
Ruhesitz zu bieten.

—  ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Gestern fand 
im Tivoli die Monatsversammlung statt, die schwach be­
sucht war. Die Sitzung wurde vom 1. Schriftführer 
Herrn Polizeiinspektor Z e l z  mit einem Hoch aus den 
obersten Kriegsherrn eröffnet. Durch Verzug ausge­
schieden sind 8 M itg lieder; neu aufgenommen wurden 
5, zur Ausnahme angemeldet 5 Kameraden. Die von 
den Herren Polizeirat Maercker und Kreksbaumeister 
Krause vom Bundestage des deutschen Kriegerbundes in 
Detmold, sowie von den in der Sommerfrische wsilen- 
den Mitgliedern eingegangenen Ansichtskarten wurden 
zur Kenntnis gebracht. Der V o r s i t z e r  berichtete so- 
dann über das Sommerfest und sprach dem Vergnü­
gungsvorstand den Dank des Vereins aus. Laut Kassen­
bericht, den der Kassenführer Herr Kaufmann H e r z- 
b e r g  erstattete, betrug der Bestand 2777,39 Mark, die 
Einnahmen 148.50 Mark, die Ausgaben 365,50 Mark, 
sodaß beim Dierteljahresabschiuß ein Bestand von 
2560,39 Mark vorhanden ist. Die Entlastung wird er­
teilt. Das Sedansest wird am 2. September von 6 Uhr 
ab im Garten des Schützenhauses gefeiert werden; Ein­
führung von Gästen ist in unbeschränkter Zahl gestattet. 
Bei musikalischer Unterhaltung blieben die Kameraden 
noch längere Zeit beisammen, wobei auch die marokka­
nische Frage in gründlichen Pourparlers erörtert wurde.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k a n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem altstädtischen Markte von der Ka­
pelle des Fußartillerieregiments N r. 11 ausgeführt.

—  ( V e r d i n g u n g . )  Z u r Vergebung der 
Lieferung von rund 3200 Zentnern oberschlesischer 
Steinkohlen für städtische Anstalten im  H aushalts­
jahr 1911/1912, und zwar 400 Zentner für die 4. 
Gemeindeschule (Jakobsvorstadt), 1000 Zentner fü r  
die ev. Knaben- und Mädchenschule Thorn-Mockter, 
800 Zentner für die kath. Knabenschule und 1000t 
Zentner für die kath. Mädchenschule stand heute 
V orm ittag  im  Bureau 1 des Rathauses T erm in  
an. Es wurden folgende Gebote abgegeben: B a u ­
m ateria l- und Kohlen-Handelsgesellschaft Thorn  
1,14 M ark , K u rt O tto  u. Co. 1,17 M ark , C. B . 
Dietrich u. Sohn 1,19 M ark , G ottlieb R ie flin  
Nachf. 1,19 M ark  für den Zentner.

—  ( D e r  R e g e n , )  der heute früh zwischen 
3 und 4 Uhr, nach monatelanger egyptischer 

'Trockenheit, einsetzte, ist so reichlich gefallen, daß 
das K analrohr die Wasserströme nicht fassen und 
abführen konnte, sodaß in  der Gerechtestraße und 
Katharinenstraße einige Keller überschwemmt 
wurden. —  W ie  aus Ostaszewo gemessen (d ^  
meteorologische S ta tio n  Thorn  ist leider aufge­
hoben) sind 4^4 M illim e te r Regen gefallen, (d. h. 
4^2 L ite r auf einen Q uadratm eter) ein geringer 
Niederschlag, der für leichten Boden noch keines­
wegs genügt. Hoffentlich folgen recht bald noch 
wertere Niederschlüge.

---  ( S c h ö f ' e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
Sitzung, in  der H err Amtsrichter Völker den Vorsitz 
siihrte, wurde zunächst gegen den Kaufm ann und 
Reisenden W aloem ar Beutner aus S te ttin  wegen 
Ü b e r t r e t u n g  d e r  P o l i z e i v e r o r d n u n g  
und g r o b e n  U n f u g s  verhandelt. D er Ange­
klagte, der wegen zu großer Entfernung vom E r ­
scheinen zur Hauptverhandlung entbunden w ar, 
batte am Sonnabend den 9. A p r il  d. I s .  das 
hiesige Theater m it einer brennenden Z igarre  be­
treten. Vom  Herrn Polizeiinspektor Zelz auf das 
Ungehörige seines Verhaltens aufmerksam gemacht, 
w arf er die Z igarre  erregt zur Erde, sodaß sie einer 
eben den V orraum  betretenden Dam e direkt vor 
den Füßen fie l. D a  der Angeklagte sich auch noch 
unziemlicher Redensarten bediente, ließ ihn H err 
Polizeiinspektor Zelz notieren. Wegen der P o lize i- 
strafe von 6 M ark  beantragte der Angeklagte ge­
richtliche Entscheidung. D ie  Beweisaufnahme ergab 
die volle Schuld des Angeklagten, sodaß er zur 
Zahlung der Polizeistrafe und Tragung der Kosten 
veru rte ilt wurde. Gleichfalls wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  d e r  P o l i z e i v e r o r d n u n g  hatte 
sich der hiesige Händler R . zu verantworten. Es  
w a r ihm zur Last gelegt, er hätte am 1. J u l i  d. 
I s .  seinen Bernhardiner ohne M aulkorb  umher­
laufen lassen, wobei das T ie r die siebenjährige 
Em m a Jordan in  die F inger gebissen hatte. Gegen 
die Polizeistrafe von 6 M a rk  hatte der Angeklagte 
Einspruch erhoben, da es sich nicht um seinen Hund 
gehandelt habe. D ie  kleine verletzte Zeugin be­
hauptet, daß es der Hund des Angeklagten ge­
wesen sei, da der Hund des Schützenhausnnrtes G., 
den der Angeklagte beschuldigte, größer sei. Dem  
gegenüber bekundet die Zeugin F ra u  K ., die sich 
zufällig im  Hause des Angeklagten befand, sie habe 
dessen Hund unm itte lbar nach dem V iß  m it einem  
M aulkorb gesehen, während ein anderer B ernhar­
diner ohne M aulkorb vor der Türe des Schützen- 
hauses lag. D er Gerichtshof folgt der eidlichen A u s ­
sage der erwachsenen Zeugin und spricht den A n ­
geklagten frei. Wegen Ü b e r t r e t u n g  d e s  V e r -  
e i n s g e s e t z e s  mußte sich der Z im m erm ann P a u l 
Neum ann aus Thorn  verantworten. Es w a r ihm  
zur Last gelegt, „D ie  freie Turnerschaft Thorn",



einen Verein, der offenbar als politisier anzusehen 
ist, in der gesetzlichen Frist nicht polizeilich ange­
meldet zu haben. Dieser Turnverein ist dem „freien 
Turnerbund" mit dem Sitz in Leipzig angeschlossen, 
der sozialdemokratische Tendenzen verfolgt. Das ist 
nicht nur durch Erkenntnisse der Gerichte nachzlu- 
rversen, sondern vom Bunde selbst zugegeben mor­
den, da er im schroffsten politischen Gegensatz zu 
dem von Dr. Götz in Dresden geleiteten, auf natio­
naler Grundlage stehenden „Deutschen Turnerbund" 
steht. Bereits bei der Gründung der hiesigen freien 
Turnerschaft hatte sich der Angeklagte Neumann 
ein Strafverfahren zugezogen. Er hatte ein sozial- 
demokratisches Flugblatt zur Grundlage seiner 
Erörterungen gemacht. die die Not­
wendigkeit einer neuen Vereinsgründung dar- 
tun sollten. Als Haupthindernis für die Zugehörig­
keit eines Arbeiters "zu einem allgemeinen Turn­
verein ist dort die Pflege vaterländischen Sinnes 
hingestellt. Nur Dummköpfe oder Verräter könnten 
einen solchen Turnverein angehören. I n  diesem 
netten Ton bewegt sich das ganze Flugblatt. Dsr 
Angeklagte war damals in eine Strafe von 5V Mk. 
genommen. Er legte gegen das Urteil zwar Be­
rufung ein, zog sie aber selber als aussichtslos 
zurück, wodurch das Urteil rechtskräftig wurde. In  
der heutigen Verhandlung verteidigte sich der An­
geklagte in der Weise, daß er seinen Turnverein 
;ede politische Tätigkeit absprach. Es laste sich nicht 
erweisen, daß jemals außer dem Turnen etwas 
anderes geschehen sei. Das Statut sage ausdrücklich, 
daß Religion und Politik ausgeschlossen seien. Eher 
könnte man dem anderen Turnverein eine politische 
Tätigkeit nachsagen; er werde daher auch von der 
„Presse" gefördert. Die Aussage des Zeugen Bach 
läßt an dem politischen Charakter des Neumann- 
schen Turnvereins keinen Zweifel. Der Angeklagte 
hat bei Begründung desselben ausdrücklich betont, 
die Arbeiter könnten dem andern Turnverein nicht 
angehören, da er nach der patriotischen Pfeife tanze. 
Der Angeklagte wird zu 30 Mark Geldstrafe und 
Tragring der Kosten verurteilt. Bei der Urteils­
begründung hebt der Vorsitzer hervor, daß es nicht 
nötig ist, daß dem Verein eine politische Tätigkeit 
nachgewiesen wird, es genüge, daß er politische 
Zwecke verfolgt. Diese seien offenbar schon Lei der 
Gründung zutage getreten. Der Verein ist der 
freien Turnerschaft angeschlossen, die offenkundig 
unter socialdemokratischer Flagge segelt. Nach dem 
Statut fällt das Vermögen des Ortsvereins im 
Falle der Auflösung jener Turnerschaft zu. Der 
Ausschluß von Politik durch das Statut ist daher 
nur ein Scheinmanöver, um die Aufmerksamkeit 
der Polizei abzulenken. Auch darf man es wohl 
nicht als bloßen Zufall ansehen, wenn der junge 
Turnverein den Führer des hiesigen sozialdemo- 
kvatischen Vereins zu seinem Vorsitzer wählte. — 
W e g e n  . B e t r u g s ,  B e a m t e n b e l e i d i -

der 
er

alza auf­
gegeben hatte, kam er nach Thorn. Am 18. Januar 
machte er mrt dem Kellner Laskowski, Schulz, 
Stößel und einen bisher nicht festgestellten Kellner 
einen tüchtigen Bummel. Schließlich kamen sie nach 
dem Cafs Kaiserkrone, wo sie jeder eine Taste 
Kaffee mit Kuchen verzehrten und sich dann ohne 
zu bezahlen verzogen. Der Oberkellner Beyer suchte 
einen Zehrer am Ärmel festzuhalten, doch riß er sich 
ihn los. dasselbe Manöver wurde rm Eafe Nowak 
wiederholt. Der dortige Oberkellner Morczinski 
nahm jedoch ihre Verfolgung auf und konnte zwjei 
am Viktoriahotel fasten und der Polizei übergeben. 
Der Polizeiwachtmeister Kabel, dem Mroczynski 
von seinem Verluste Mitteilung gemacht hatte, traf 
nach einer Weile den Angeklagten und Stößel an 
der Seglerstraße und ftagte nach ihren Mrmen, 
worauf ihn der AngeklaKe durch eine unflätige 
Bemerkung beleidigte und einen mächtigen Radau 
machte, sodaß er auch zur Wache geführt werden 
mußte. Der Angeklagte gab den Tatbestand im 
allgemeinen zu, will aber sehr betrunken gewesen 
sein. Er hatte in den anderen Kneipen alles allein 
bezahlt und habe nun angenommen, die anderen 
wurden wenigstens den Kaffee für ihn bezahlen. 
Der Gerichtshof nahm jedoch absichtliche Zechprelle­
rei an. Strafmildernd für den Angeklagten war 
seine Jugend und bisherige Ilnbescholtenheit. auch 
der Umstand, daß er am nächsten Tage versuchte, 
sein Vergehen durch Entschuldigung der betreffen­
den geschädigten Kellner gut zu machen. Er kam 
mit einer Geldstrafe von 21 Mark davon. Dem 
beleidigten Beamten wurde die Publikationsbe­
fugnis in der „Preste" zugesprochen. Zugleich ist 
beschlossen, die Akten der Staatsanwaltschaft zu 
übergeben, damit ev. das strafrechtliche Verfahren 
gegen die Begleiter des Angeklagten eröffnet wird.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute — 0,20 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,13 auf 1,14 
Meter g e s t i e g e  n.

Podgorz, 4. August. (D ie  Podgorzer freiw illige  
Feuerw ehr) veranstaltet am kommenden S o n n ta g  im  
G arten zu Schlüsselm ühle ihr d iesjähriges Som m erfest.

. *  A u s  dem Landkreise Thorn, 5. August. 
(U nfälle.) I n  B i l d s c h ö n  verunglückte der bei dem 
Besitzer S tro b el in D ienst stehende Arbeiter W ilhelm  
Blickensdorf. E r w ar auf einem L eiterw agen, der 
noch einen Führer hatte, au fs F eld  gefahren, um die 
Getreidestiegen aufzustaken. A ls  er absteigen w ollte, 
zogen die P ferde plötzlich noch einm al an, infolgedessen 
stürzte er kopfüber vom  W agen , w obei er eine V er­
stauchung der linken Schulter erlitt. — I n  O s t a s z e w o  
verunglückte der Maschinist August K arlow ski. B e i der 
Beförderung des Dampfdreschkastens a u s  der Scheune  
nach dem Hose w ollte er, da es bergab ging, mit 
einem  B aum stam m  bremsen. D abei kam er zu F a ll, 
w obei er einen Sch lag von dem S ta m m  gegen den 
rechten Knöchel des linken F u ß es  erhielt. D ie  V er­
letzung machte seine Überführung in s  Krankenhaus 
Culm see nötig.

Theater, Kunst und Wissenschafl
Z u m  A b l e b e n  v o n  R e i n h o l d  B e g a :  

Über die letzten Augenblicke von Reinhold Bega 
erfährt der „Lok.-Anz.", daß der Tod ihm sanft un 
schmerzlos nahte. Professor Schleich weilte mit de 
Familienangehörigen an seinem Lager. Nai 
9Z4 Uhr überkam ihn plötzlich ein Hustenanfall, un 
als der vorüber war, hatte sein Herz zu schlage 
aufgehört. Er hatte den Wunsch geäußert, daß sein 
sterbliche Hülle durch Feuer bestattet würde. Gema 
diesem Wunsche wird die Leiche nach Hamburg übe: 
geführt, um dort eingeäschert zu werden. Die Asch 
wird man dann nach Berlin bringen, um sie ar 
dem Zwölf-Apostel-Kirchhof an der Seite seine 
Gattin, die ihm im Tode voraufAgangen war, bei 
zusetzen.

Sport.
Die Krupp'sche Jacht „Germania" hat in  

L o w e s  den K a i s e r p o k a l  gewonnen. Die 
Jacht des Kaisers, „Meteor", gewann den Lowes- 
preis, die deutsche Jacht „Paula" den Lommodore« 
Pokal des Londoner Jachtklubs.

P r i n z  A d a l L e r t  S i e g e r  i m  M a r i e n ­
b i l d e r  T e n n i s - T u r n i e r .  Beim 14. inter­
nationalen Tennis-Turnir in Marienbild gewann 
Prinz Adalbert von Preußen im gemischten Herren- 
und Damendoppelspiel mit Vorgabe den ersten Preis.

Die r u s s i s c h e n  M i l i t ä r  - L a s t a u t o  - 
m o b i l e  sind nach Beendigung ihrer Wettfahrt aus 
Moskau vollzählig nach P e t e r s b u r g  z u r ü c k ­
g e k e h r t .  S ie legten 1300 Werst Chaussee und 
20Ü Werst Landweg zurück.

Mannigfaltiges.
( H o c h r v a s s e r m e l d u i g e n . )  Aus Czer- 

nowitz wird gemeldet: Infolge seit 48 Stunden 
anhaltenden Regens sind die Flüsse Czerenosz, 
Pruth und Sereth stark angeschwollen, eine 
Hochwasserkatastrophe ist zu befürchten. Meh­
rere Landstraßen sind unpassierbar, da die 
Brücken fortgerissen sind. Zn Seletin ist der 
Bahn- und Postverkehr eingestellt.

( E i n e  W a h n s i n n s t a t . )  I n  der 
Nacht zum Dienstag versuchte in Reiste der 
BausÄretär Kretschmer seine Frau durch Beil­
hiebe zu töten und sich darauf in der Reiste zu 
ertränken. Die Frau wurde schwer verletzt, 
während er unter schwachen Lebenszeichen aus 
dem Master gezogen wurde.

( E i n s t u r z e i n e s T r e p p e n h a u s e s . )  
I n  Chsmnitz stürzte am Donnerstag das Trep­
penhaus eines Neubaues ein. 10 Arbeiter 
wurden in die Tiefe gerissen. Zwei waren tot, 
die anderen find mehr oder weniger schwer ver­
letzt.

( B o n  8 e r  C h o l e r a . )  Am Donnerstag 
ist in Trieft ein neuer Cholerafall festgestellt 
worden. — I n  Konstantinopel sind Donnerstag 
22 Erkrankungen an Cholera vorgekommen, von 
denen 12 tödlich verlaufen sind.

( K o n k u r s . )  Das bekannte Wachauer 
Restaurant in Karlsbad hat Konkurs angemel­
det. Die Passiven betragen eine halbe Million 
Kronen.

( U n t e r d e n R L d e r n e i n e  s Z u g e  s.) 
Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich 
bei Alestandria in Italien. Ein Zug erfaßte 
einen Wagen, der eben das Gleis überfahren 
wollte. Von den vier Insassen des Wagens 
wurden zwei Frauen und ein Kind getötet.

( O s k a r  E a r r 6  f.)  In  Kopenhagen ist 
am Sonnabend der Besitzer und Direktor des 
gegenwärtig dort auftretenden bekannten 
niederländischen Zivkusdirektor Tarr6, Direk­
tor Oskar Tarrö, nach längerem Krankenlager 
gestorben.

( Schreckl i ches  E n d e  e i n e r  Hoch­
ze i t . )  Zn Pemen (in Arabien) ist im Hause 
eines jüdischen Pulverfabrikanten während 
einer Hochzeitsfeier ein Pulvermagazin explo­
diert, bei der das Brautpaar sowie 26 Freunde 
und Verwandte umkamen.

Humoristisches.
(N  i ch L a b  z u w  e i s e n.) „ N ein , Herr Assessor, 

S ie  werden nie den Schlüssel zu m einem  Herzen  
finden." —  „Schadet nichts, gnädiges F räu lein , ich heiße 
D ietrich!"

( M i t g e f ü h l . )  H aben S ie  gelesen Herr K ahn, 
im New yorker H afen wurde eine choleraverdächtige Er- 
krankung jetzt konstatiert, w eshalb  die amerikanische R e ­
gierung ein zeitw eiliges E inw anderungsverbot plant. 
G ott der Gerechte, w a s  für a Sch lag  für de armen  
Kassiere, de sech jetzt grad' auf dem groißen M aster 
schwimmen.

„W ie machten S i e  e s , daß I h r  Nachbar darauf 
achtet, daß seine H ühner in seinem eigenen Hofe bleiben ?" 
—  „Ich ging jede Nacht und versteckte eine A n zah l E ier  
auf m einem  Rasen und ließ ihn dann am  M orgen  sehen, 
w ie ich sie einsammelte."

Neueste Nachrichten.

Ergriffene Raubmörder.
S c h w e r i n ,  4. August. Die Raubmörder 

Waechtler und Nair, die in der Nacht von 
Dienstag auf Mittwoch voriger Woche den 
Lehrer Prehl in Karrentm bei Boizenburg er­
mordet und beraubt haben, si-nd heute in Zürich 
ergriffen worden.

Frankreich und Spanien.
P a r i s ,  S. August. Die hiesigen Blätter 

protestieren scharf gegen das Borgehen des 
Obersten Sylvester in Elksar, das sie als eine 
Verletzung des französisch-spanischen Modus 
vivendi bezeichnen.

Einsturz.
B a l e n e i a , 8 .  August. Ein Teil der alten 

Festung Bnnol ist eingestürzt und hat dreißig 
Häuser begraben. Neun Personen wurden ge­
tötet «,nd zahreiche verletzt, darunter einzelne 
schwer. Ein Sonderzug ist zur Unterstützung 
an den Ort der Katastrophe abgegangen.

Verurteilung eines Trustgründers.
N e w  y o r k ,  S. August. Der Jurist Jack- 

sohn, der beschuldigt wird, den sogenannten 
Stahldrabttrust organisiert zu baben, gegen 
dessen Mitglieder kürzlich neue Anklagen er­
hoben wurden, ist zu einer Geldstrafe von 48 000 
Dollar verurteilt worden.

Amtliche Notierungen derDanztger Produkten» 
Börse.

vom 5. August 1S11.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Slsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 202 Mk. 
per September—Oktober 196*,', Mk. bez. 
per Oktober—November 19 7 ^—19k Mk. bez. 
per November—Dezember I M  - Mk. bez. 
per Dezember—Januar 200—199^ Mk. bez. 
per Jan,rar—Februar 201 Mk. bez. 
inl. hochbunt u. weiß 766 Gr. 199—200 Mk. bez. 
inländ. bunt 777 Gr. 197 Mk. bez.

R o q g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 738—744 Gr. 154—154V, Mk. bez. 
Regulierungspreis 155 Mk. 
per September—Oktober 156V- Br., 156 Gd. 
per Oktober—November 157^. Dr. 
per November—Dezember 158V» Mk. bez. 
per Dezember—Januar 159  ̂ ,  Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
transito 136 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
Rohzucker Tendenz: schwächer.

per Oktober—Dezember 12,50 Mk. bez.
Nendement 88"/„ fr. Neickahrw. 13,60 Mf. inks. S t  

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,50—11,60 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Vörse.

Telegraphischer Berliner
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische B a n k n o te n .....................
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W arsc h a u ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3V, <>/<». . ° . 
Deutsche Reichsanleihe 3 °/<> . . . . 
Preußische Konsols 3V, . . . . .
Preußische Konsols 3 o/^. . . . . . 
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . . .
Thorner Stadtanleihe 8V ,«/, . . . . 
Westpreußifche Pfandbriefe 4 <>/<, . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, . .
Westpreußifche Pfandbriefe 3 o/o neul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 " /< ,.....................
Rumänische Rente von 1894 4 o/„ . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/o . 
Polnische Pfandbriefe 4V, o^ . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Deutsche Bank-Aktien. . . . . . .
Diskonto-KommandiL-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien...................................

Weizen loko in Newyork...............................
.  Ju li 1 9 1 1 .........................................
„ September. . ...............................
„ O k t o b e r .........................................

Roggen J u l i ...................................................
„ September ....................................
„ O k to b e r .........................................

Börsenbericht.
j5. August 4. August

100.—
90.20
80.20 

1 0 3 ,-
92,60
92,20
94,40

201.75
265.25 
189,— 
125,— 
130,—
275.90 
234,60
185.90 
176.50

S6V.
200.25 
201,—  
203,—
166.75
167.75
169.75

100,—
90.25
80.25 

103,—
92F0

94^36
201,60
264,90
188.75 
125,— 
180,— 
275.— 
234.30 
185,80
176.50 
96,—

200,—
200.75
202.75 
1 6 6 ,- 
167.25
169.50

Bankdiskont 4 o/^ Lombardzknsfuß 5 */<>, Privatdiskont 2Vg^^.
D a n z i g  , 5. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 110 in- 

ländische, 13 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  5. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

65 inländische. 51 russische Waggons exkl. 10 Waggon Kleie, 
und 5 Waggon Kuchen.

Begnadigt.
D a n z i g , 3. August. Der ehemalige Wrrt- 

schaftselese van der Beide, der am 21. Februar 
1908 den Nschnungsführer Ehlert im Eisen­
bahnzug ermordet und beraubt hatte und zum 
Tode verurteilt wurde» ist vom König zu lebens­
länglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Seltene Ordens-Auszeichnung.
A l l e n s t e i n .  3. August. Die „Allen- 

steiner Zeitung" meldet: Dem Landbauinspek­
tor Le Blanc wurde gestern anläßlich seines 
60jährigen Dienstjubiläums der Note Adler­
orden S. Klasse mit der Schleife und der Zahl 
60 verliehen, eine Auszeichnung, die in dieser 
Form noch nie zur Verleihung gelangt ist.

Ein Erlaß des Polizeipräsidenten.
B e r l i n ,  8. August. Mehrere Vorfalle des 

neuesten Zeit, insbesondere der heutige Vorgang 
haben, wie wir hören, den Polizeipräsidenten 
veranlaßt, bekannt zu geben, daß er fortan 
jeden Schutzmann der zu spät von der Waffe 
Gebrauch mache, bestrafen werde.

Kampf mit einem Einbrecher.
B e r l i n ,  8. August. In  der vergangenen 

Nacht gab ein unbekannter Einbrecher auf zwei 
Schutzleute, sowie auf einen Wächter» die ihn 
überraschten und verfolgten, mehrere Schüsse 
ab. Ein Schutzmann wurde schwer verletzt ins 
Krankenhaus gebracht. Der Verbrecher floh die 
Treppe hinauf. Als er sah, daß er nicht nach 
dem Dache kommen könne» erschoß er sich. Sein  
Komplize wurde vergiftet.

Aussperrung.
L e i p z i g ,  3. August. Der Verband der 

Metallindustriellen zu Leipzig beschloß gestern 
den am 28. Ju li gefaßten Beschluß auszufüh­
ren, nach dem heute in Leipzig 60 Prozent der 
Metallarbeiter ausgesperrt werden sollen. Es 
handelt sich um 10 000 Mann.

B r o m b e r g , 4. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen flauer, weißer Neuweizen 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand-und bezugfrei, 193 Mk., bunter u Rotneuweizen, 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 189 Mk., do. 
120 Pfd holl wiegend, gut gesund, — Mk. ,  geringere 
Dualitäten unter Notiz. — Roggen flauer, Neuroggen l23 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 155 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, 153 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
ohne Handel. Futtererbsen 158—164 Mk. — Hafer
148—160 Mk., zum Konsum 166—176 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  4. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack—,— Stimmung: Nach schwach ruhig. BrotraffinadeI 
ohne Faß 23,25—23,50. Kristallzucker 1 mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 23,00-23.25. Gem. Melis I 
mit Sack 22.50—22,75. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  4. August. Rüböl ruhig, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Nmfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. Weiter: Regen.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n  z i g ,  5. August. Wir hatten in dieser Woche nach 

hier eine Zufuhr von 1935 Tonnen Heringe; dieselben er­
hielten wir von Holland und Deutschland. Don schottischen 
Heringen hingegen wurde nichts importiert. Unsere Ge­
samtanfuhr beträgt vom 1. Juni bis heute 27 325 Tonnen 
gegen 77 745 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. 
Das Defizit erhöht sich daher auf 50 420 Tonnen. Das Ge- 
schäft war in dieser Woche hier ruhig. Die tropische Hitze 
machte dasselbe an einigen Tagen sogar stocken. Die Ver­
ladungen namentlich nach Rußland und Polen wurden unter- 
lassen; ebenso konnte nach der Provinz nur sehr wenig ver- 
laden werden. Bei kühlerer Witterung ist hier ein flottes 
Geschäft zu erwarten. Die ungünstigen Nachrichten von dem 
schlechten Fang in Schottland und Holland machten die 
Marktlage hier weiter fest, sodaß hohe Preise gefordert 
wurden. Man notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne 
verzollt: Ostküsten Fulls 39—40, Ostküsten Matsulls 33—34,
Ostrüsten Mediums 30—31, Ostküsten Matties 29—30. Shet- 
land Fulls 40—41, Shetland Matsulls 35—36, Shetland 
Matties 30—31, Shetland Tornbellies 26—27, holländische 
Matties 29—30. holländische Matsulls 30—31 Mark per 
* i Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. per 2/2 Tonne mehr.

Berliner Brehmarkt.
Städtischer Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  5. August 1911.
Zum Verkauf standen: 3144 Rinder, darunter 868 Bullen, 

1642 Dchsen, 634 Kühe und Färsen, 1007 Kälber, 13 390 Schafe, 
10 385 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

47—49 8 1 -8 4

4 2 -4 4 7 4 -7 6

42—L5 
3 5 -3 8

7 6 -8 2
70—72

44—48
3 9 -4 3

73—80
70—76

34—36 6 4 -6 8
—,— —,—

—,— —,—

36—40 63—70

34—36
30—32

- 2 9

63—65
57—60

—51
—,—

65—90 93—129

58—61
51—57
42 -5 0

97—102
85—95
74—88

38—42
34—37

76—84
68—74

2 4 -3 3 5 3 -7 0
—,— —

46—48 58—60

4 6 -4 9 5 8 -6 1

47—49
46—48
44—46
42—43

5 9 -61
58—60
55—88
5 3 -5 4

R i n d e r :
1. O c h s e n :
ü) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
s) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes.........................
d) vollfleischige jüngere . . . .
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ..............................
ä) gering g e n ä h r t e .....................

3. F ä r s  en u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ........................................
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ch geringe Saugkälber . . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M astham m el.........................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

ch ^Maffchscha/e und Niederungsschafe 
S c h w e i n e :

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
k) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2V, Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, Ztr. Lebendgew.
e) fleischige Schweine . . . . .
ch gering entwickelte Schweine . 
k) S a u e n ......................................... ....

Rindergeschäft langsam, es wird voraaussichtlich ausver­
kauft; Kälberhandel g latt; Schafhandel ruhig, es blieb nur 
wenig unausverkauft. Der SchweinemarkL wurde glatt ge­
räumt.

G r a u d e n z ,  5. August. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 191—195 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 185—190 Mk.. 
geringer unter Nottz. — Roggen 123—127 Pfd. holländisch 
154-156 Mk., von 118-122 Pfd. holl. 150-153 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 145—150 Mk., 
B rau -165,- l7 5 M k . — Hafer 165-170 Mk.. Erbsen, Futter- 
160—165 Mk., Koch- 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Ehkartosfeln 7—8.00 Mk. — Heu 5,80-6,00 Mk. 
Richtstroh 5,60—6,00 Mk., Krummstroh 3,80—4,00 Mk. per 
100 Kilogramm.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.
_________ H a m b u r g ,  5. August 1911.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 762,5 SO halb bed. 20 0,0 nachts Nied.
Memel 760,4 SO wolkig 23 0,0 nachts Nied.
Hannover 763,9 W halb bed. 1b 0.0 nackts Nied.
Berlin 762,1 NW wolkenl. 21 0,0 nachts Nied.
Bromberg 760,6 NW bedeckt 19 2.4 nachts Nied.
Metz 764,1 NW wolkenl. 15 0,4 nachts Nied.
München 763,2 W halb bed. 20 2,4 nachts Nied.
Paris
Haparanda 758,4 SW wolkenl. 19 0,0 nachm. Nied.
Archangel
Petersburg 762,8 SO heiter 19 0,0 nachts Nied.
Warschau
Wien 761,1 W wolkenl. 21 12.4 nachm. Nied.
Rom 761,2 NW wolkenl. 22 0.0 nachts Nied.
Hermannstadt 758,7 SO bedeckt 16 2,4 nachm. Nied.
Belgrad — — — — — —
Diarritz — - — — — —
Nizza — >I — — — — —

MafferstanLt der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag w Tag w

Weichsel T h o r n ..........................
Zawichost . . . . .
W arschau .....................
Chwalowiee . . . .  
Zakroczyn.....................

B rak ,, bei Br°,nb°cg §  Z A   ̂ ^

Netze bei C zarn ikau ..........................

5.

3.
4. 

30.
3.
3.
2.

00,20

0,62
1,14
0,43
5,08
1,82
0,02

4.

3.
29.
2.
2.

00,22

0,64
1,13
0,43
5,26
1,80

Mitteilnuge» dcs öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 6. August: 
Zeitweise Wolken, lokale leichte Gewitter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, s. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 19 Grad Eels.
We t t e r :  Regen. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 wm.

Vom 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperatur 
-s- 30 Grad Cels.. niedrigste -s- 18 Grad Cels.

6. August: Sonnenaufgang 4.27 Uhr,
Sonnenuntergang 7.43 Uhr, 
Mondaufgang 6.24 Uhr, 
Monduntergang 11.55 Uhr.

7. August: Sonnenaufgang 4.29 Uhr,
Sonnenuntergang 7.41 Uhr, 
Mondausgang 7. 9 Uhr, 
Monduntergang 12.43 Uhr.

kgl. freu»». 8tLickrms6.

MWokkn
gut dscüsnl esin will.

1»»»o sletz unsers proben kommst». 
Gkatte Seidenstoffe Meter Mk. I.ro btS 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. >.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
0sii1sokl»n6r grössl. 8aor.-8s!ösngssokLtt
SelLjentiaus MkokslsLOL
VLLLM 6V7. >9. L-elprisor Ltrssss 43-44 

1 TsodLn.8el6onslott-Rlsdsrs» In Kralolä j

» vLnrrnxLson«» -
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SI'LS.rsLvnnri.LLL a r .



Heute abends 11 Uhr entschlief sanft meine liebe Frau, unsere 
treusorgende Mutter und Großmutter

IZuiss
geb r i v L t k v ,

im fast vollendeten 80. Lebensjahre.
Dies zeigt tiesbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 
T h o r n  den 4. August 1911

Die Beerdigung findet am Montag den 7. d. M ts., nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evang. Kirchhofes aus statt.

Gestern Mittag 12^, Uhr entschlief sanft nach längerem schwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, meine herzensgute treusorgende 
Mutter und Schwiegermutter,

Frau ^ v u a  Vier,
geb. LüUer.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
Thorn den S. August 1911

die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Montag den 7. d. Mts., nachmittags 

SV, Uhr, von der Leichenhalle des Neustadt, evang. Friedhofes aus statt.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

Monate Juli, August und September d. 
I s .  wird in der höheren Mädchenschule 
am D ienstag den 8. d. M tS.. von 
morgens 8*/, Uhr ab, in der Mädchen- 
Mittelschule am Mittwoch den 9. d. 
MtS.» von morgens 8 Uhr ab, in der 
Anaben-Mttelschule am D onnerstag 
den 10. d. M ts., von morgens 8 Uhr 
ab erfolgen.

Thorn den 4. August 1911.
Der Magistrat._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
D ie bisher von Herrn S z y p e r  - 

s k l  innegehabte Gastwirtschaft mit 
Nebengebäuden in der Graudenzer- 
straße neben dem alten Wollmarkt 
soll vom 1. Oktober 1911 ab auf 5  
oder 10 Jahre weiter verpachtet 
werden. Der Entwurf eines Pacht­
vertrages liegt in unserem Bureau 1 
zur Einsicht offen und kann von dort 
gegen Bezahlung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Schriftliche, ver­
schlossene Angebote, die die Erklärung 
des Einverständnisses mit dem V er­
tragsentwurf enthalten müssen und 
an die die Bietenden bis zur Er­
teilung des Zuschlags gebunden blei­
ben, sind bis zum 15. August 1911, 
m ittags 12 Uhr, aus unserem Bureau  
1 einzureichen.

Thorn den 3. August 1911.
Der Magistrat.

P o liz e ilic h e  V e l m I m c h W .
Wie hier bekannt geworden ist,werden in 

vielen gewerblichen Betrieben Schulkinder 
entgegen den Bestimmungen des Gesetzes 
betr. Kinderarbeit vom 30. März 1903 
(R.-G.-Bl. S . 113) beschäftigt.

Das Gesetz schreibt u. a. vor, daß die 
Arbeitszeit nicht vor 8 Uhr morgens be­
ginnen und die Beschäftigungsdauer 3 
Stunden täglich nicht übersteigen darf, 
daß den Kindern nach dem Schulschluh 
eine mindestens zweistündige Mittagspause 
gewährt werden muß.

Nach Z 11 des erwähnten Gesetzes 
müssen die Kinder eine Arbeitskarte be- 
sitzen, welche auf Antiag der gesetzlichen 
Vertreter (Eltern, Vormünder) dnrch die 
Ortspolizeibehö, de für erlaubte Beschäfti- 
gungen ausgestellt wird.

Zuwiderhandlungen sind mit hohen 
Strafen bedroht. Die bei der nächsten 
Revision festgestellten Übertretungen wer- 
den unnachsichtlich zur Bestrafung dem 
Gerichte angezeigt werden

Thorn den 3. August 1911.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekarmiumchmig.

D ie städtische Sparkasse gibt Dar- 
lehne auf Schuldschein oder Wechsel, 
sowie gegen Verpfändung von I n -  
haberpapieren bis zu ^  des K urs­
wertes zurzeit zu 5 o/§ aus.

Thorn den 3. August 1911.
Der Vorstand 

der städtischen Sparkasse.
Sessentliche

ZllMWelstchmliig.
Am

Montag den 7. August 1-U ,
vormittags 9 Uhr,

werde ich in Gostgau. auf dem Gehöft 
des Herrn O t t o  L H U L vr eine dort­
selbst untergebrachte

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
O e r k r s r c k t ,

_________Gerichtsvollzieher in Thorn.

SZnigl. pttiiWeAchMem.
Die Erneuerungssrift zur S. Klasse 

endigt mit 7- August, «auslose vorrätig.
L r c k l e r ,

kSnigl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Zurückgekehrt.
v r .  v o l ä m a i m .

Die IiLvMM'jchen 
Stipendien

zu 720 und 300 Mark werden demnächst 
für die Zeit vom 1. Oktober 1911 bis 
dahin 1912 vergeben werden. Bewerber 
müssen evangelischen Glaubens und in 
Thorn geboren sein. Dem Gesuch, das 
bis Anfang September einzureichen ist, 
sind außer dem Taufschein ein Fleiß- 
zeugnis und Unbescholtenheitsattest der 
zuletzt besuchten Universität beizufügen, 
sowie eine Bedürftigkeitsbescheintgung der 
Ortsobrigkeit der Bewerber.

Thorn den 5. August 1911.
Das Kuratorium der 

LauxrvLlS'sche» Stiftung.
______ Direktor v r .  L . L av ier.

zurückgekehrt.
vr. Steiuboru,

Spezialarzt für Haut. und Geschlechts- 
krankhetten.

Sprechstunden von 10—1 Uhr, S—6 
Uhr. Außerdem Dienstag und Freitag 
von 8—10 Uhr abends.

zurückgekehrt.
V r .  2 « e k tz iiL tz l8 .
V M  W Ä - W M
B erlin e r Schlrmer zu herabgesetzten

Preisen.
AuS „Polnische W irtschaft":

Wer kann dafür? Walzer, statt 2 Mk. 
nur 1,25 Mk. — Die Dorfmusik statt 
1H0 Mk. nur 1 Mk. — Männe hak mir 
mal die Taille auf. Rheinländer, statt 
1,59 Mk. nur 1 Mk. — Komm mein 
Schatz in den Lunapark, statt 1,50 Mk. 
nur 1 Mk. — Ferner: Iessel, Parade der 
Zinnsoldaten, Lieb mich und die Welt 
ist mein, statt 1.50 Mk. nur 1 Mk. — 
Oscheit, Im  Zigeunerlager, flotter Marsch, 
statt 1,50 Mk. nur 1 Mk. — Minkowski, 
Schönste Frau, Walzer, statt 1.80 Mk. 
nur 1,30 Mk. Nur tadellose (Aemplare.

Nur bei

Elksabethstraße 13—15.

bcht Nürnberger
S tM lr iib e n -S M ii.

lange und runde Art,

Senf. Schweifen, Lupinen
empfiehlt die Samenhandlung

vsrl MsUov, Thor«.
Altstadt. Markt 23.

Wer erteilt jungem Mädchen
russischen Sprach-Unterricht.
Angebote unter O .  N  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".___________________

Leichte Handarbeiten
für junge Mädchen werden vergeben 
_____________ W ilhelmstrane 11. 2. r.

/ ^ s n s r s i - A g e n t e n
s u c h t ,  ^ 0  noch victtt ver- 
treten, xe^eu hohe kroVision

Deuisolio Iranspoet- 
Veegioliei'ungs - Lesellselistt,

L srliu  V/., O dkrlottsnstrLsss 29/30,
v s iU ie n  Llllvwvbils, xeAev
Lila Oefahr. — Lee-, I'luü- u. Dand- 
transporte 211 xunstiAsten Bedingungen.

L M m W n e .
V erw alter und andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Nechnungs- 

sichrer, A m tssekretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos!

SM" Lehrplan frei. "W* 
Landwirtschaftliches Institu t Cottbus.

Anfwartemiidche»
von sofort gesucht S chw ^iustr. 5.

Sonntag den K. und folgende Tage
—  nur im Viktoria-Park —

' die Original-

Fritz Weber W lM  W er,
unübertroffen in ihren Leistungen.

—---------------------------  W eliberiih .n l! -------------------------------
Nicht zu verwechseln mit den nriter ähnlichem Namen reisenden kleinen Gesellschaften

Große Nachmittagsvorstellung, A m  4 Uhr.
verbunden mit Garten-Konzert,

DE" zu kleinen Preisen 50, 30 und 20 Pfennig. "Wch

Abendvorstellung 8*js Uhr. Pr^
I m  großen S a a l:  Fam ilienball.

IGüIIsn's ».ivklspiv»«.
Neustädt. Markt. NeustLdt. Markt.
Ab Sonnabend den 5. August gelangt täglich die Sensation 

der Sensationen:
„Die weitze Sklavin", 3. Teil,

zur Vorführung.
Der Film gibt eine dramatische Schilderung aus den Niederungen des 

Lebens und ist eine Fortsetzung des 1. und 2. Teiles des gleichnamigen Bildes 
nach den Ideen und dem Manuskript des Originalverfassers der weißen Sklavin. 

Lange etwa 900 Meter. Vorsührungsdauer ^  Stunde.

Außerdem vollständig neues Programm.
O U s ife r b o fp s r k .S A ie tz p la tz .

S o n n t a g  den 6. A u g u s t ,
von 4 Uhr nachm. ab:

Grches Garten-Konzert.
Eintritt pro Person 10 Pfg.

Um 8*/„ 4*/, und 5^/, Uhr nachm. fährt ein Kremser, welcher 25—30 Pers. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiserhofpark. Um 8, S und 

10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt.
— Fahrpreis 15 Pf. —

Hochachtungsvoll

O l i v  N v n i a u r r .

H V L 8 8 s r S 1 o I r t o

S t L k v l l - k L L l l v ,
10X10 nnd 12X12 tzin vorrätig, und in jeder gevünsckten 

Orüssv liskerdar.

Z rlL irv , L ttrV re8«rlR »»»8v1r1 irv ii.
N  »88vrLLvL»t«8 S v s v l t n v l» ,  naturkardig, schnarr und 

braun.

U r n t e v a g o n M u e  :  v a t e r l e g e p I L n s .
Oetrelde-, Ltrod-, ^Voll- und Käckseisäcke, Lcklakdecken in olle 

und Lanreelkar,

r e l ä a r b s t t e r - S v I ü L r ä e v k v l l .
V r v I b r lS n r v » ,  rotes Laura volltu ck, b o s l e  

emxkiehlt billigst

Osnl IlüsIIon, Vka»»n,
gegründet 1839.

Kantionsfiihiger
N a u ß n i s n n

wünscht Stellung als Büffetier, Geschäfts- 
führer, oder ähnliche passende Position, 
eventl. ein Restaurant oder Destillations­
geschäft für eigene Rechnung zu über­
nehmen.

Gefl. Angebote unter IkL. 8 9 9  an 
die Geschäftsstelle d 'r „Presse".________

Zmger Amm
(kauttonsfähig) sucht vom 1. 10. zur 
weiteren Ausbildung S t e l l u n g  in 
größerem Destillationsausschank.

Gefl. Angebote unter AK. 1 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Alleinstehende ältere Frau sucht Be­
schäftigung zum Ausbessern oder andere 
leichte Arbeit. Wer, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

S t e i l e m ,» g e b ö t e  « H Z
Z i lM  Bmitchniker

zur Hilfeleistung auf 2—3 Monate sofort 
gesucht.

Militärbanamt 1.
Tüchtige

mit Leutestamm
(zirka 30— 40) finden dauernde 
Beschäftigung am Kaiser Wilhelm- 
Kanal.

luüus kerger,
T ie fb au .A k tien -G ese llsch a ft, 

Baustelle: Landwehr, Post 
Neuwittenbeck.

3 Tischlergesellen
sucht per sofort oder später

M öbelfabrik  mit 
elektrischem Betrieb, B riefen W pr.

Einen Zchneidergesellen
stellt ein 1. vom drE ki,
________________ Coppernikusstr. 29, 1.

M » t l .  BierWrer
gesucht.

k r . O r o s s ,  Unionbrauerei.

nicht unter 18 Jahren, für die Kisten- 
fabrik, stellt einSnstav Msesv.

Meldung: Fritz Reuterstraße 22.

Lrdentl. LsOsrsche
sofort gesucht. K L e lk s rL  S v l ln e k r ,  
_______ i__________ Tapetengeschäft.

SB- «KA> LS'7..''iLiS
ältere Wirtin und Mamsell.

Liesbst k rss isv d , 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Altstädt. Markt 18, 1.

Schneiderin
wünscht Beschäftigung in und außer dem 
Hause.____________ Fischerstraße 17.

Zuverlässige Aushilfe
für sofort gesucht.
H elilvrsrnL rvi', Breitestrabe 17» 1.

Geübte W eid e n »
zum Abändern von Damen-Konfektion 
g e s u c h t .

vustav M a s  Navdf.
MDartestU

gesucht__________Schlobstrahe 14. 2.
Tüchtige saubere A usw ärterin

sofort gesucht Iakobstraße 13, 3.

«
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L i e g e l e i - P a k k .
I

Sonntag den 6. August:

ausgeführt vom Musikkorps des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11 unter 
persönlicher Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn ILVILei?. 

Anfang 4 Uhr nachmittags.
Entree pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Pf. 

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann R!vd. srsMpttn, Breitestr., Zigarren- 
geschäften Herrn ürosskopk, Neustädt. Markt, Herrn Ülketsr, Mellienstrahe, 
Herrn Vovrks, Konfitürenaeschäft, Altstädt. Markt.

Einzelbilletts 20 Pfg., Familien (3 Personen) 50 Pfg.
Hochachtungsvoll

K  k v k n s n a .
Ab 8Vs Ahr Schnittbilletts ä l5  pfg.

Am Schluß des Konzerts: Beleuchtung der Riesen- 
Fontäne.

460 Sitzplätze.
Friedrichstraße 9.

460 Sitzplätze.

Programm
— Besonders hervorragendes Programm. —

1. Die
u M llh a u s -A n m ,::
Drama nach dem bekannten Roman von D r .  lO vv L .v ip L lK v i '.  
Spie ldauer über 1 S tunde. Vorführung von 7—8 Uhr und 

10—11 Uhr.

2. Fernschlucht. Natur. 3. Kino-Drehwurm, Humor. 4. P ro b e  des 
In d ian e rs , Drama. 5. Sultans Hochzeit, Studie. 6. Ewige 
Nacht, Drama. 7. Treue eines Hundes, Humor. 8. V aterherz, Drama. 

9 .-1 4 . Einlagen und ganz neue Tonbilder.
— Änderungen im Programm vorbehalten. —

G e s e lls c h a fts b a u s  R u d a k
empfiehlt

vorzüglichen Kaffee, selbstgebackenen Kuchen und Landbrot, 
sowie Landschinkeu und -Wurst.

Gleichzeitig erlaube ich mir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 
meinen schönen schattigen Laubgarten, sowie neuerbauten Saal und erweiterte 
Gesellschaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Um gütigen Zuspruch bittet M S N c k l a N Ü .

c r id i t s c » .
an der russischen Grenze,

Is
Den verehrten Ausflüglern bringe ich 

mein

altrenommiertes Lolal 
mit schattigem Gatten
in empfehlende Erinnerung.

Speisen und G etränke 
SS" in bekannter, guter Qualität. "Wtz 
Ausschank von KönigSberger B ier.

Suche ein  ä ltere s  M u l m
oder Frau zur selbständigen Wirtschaft. 
Antritt sofort. 8tLiÜ8lLN8 ItzwanckEki. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherstraße 18.________________

F rau en  zur G arten arb eit
sucht sofort

Ö .  ILi7ÜK6il7, Friedhossgärtner, 
_______________ jüd. Kirchhof.________

Füngere Aufwärterin
von sofort gesucht.

Atelier . l a v v b r ,  Strobandstraße.

Ein gut verzinsbares

Grundstück
in Podgorz, direkt an der Bahn ge­
legen, fast neu, habe ich unter günstigen 
Bedingungen preiswert zu verkaufen. 
Das Grundstück ist für Beamte sehr 
geeignet. Nähere Auskunft erteilt

____________CoppermkuSstr. 22, 2.

M öbl. Zimmer
zu vermieten____  Vrückenstr. 40, 2.

L a L Ä « »
(am Neustädtischen Markt)

mit 3 m großem Fenster, modern aus­
gebaut, mit angrenzenden 3 Zimmern, 
vom 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen

Vrückenstr. 14.

WchMWN.
I n  meinen Neubauten P a rk ftr . 27 

und 29 sind noch
6 Wohnungen, je 4 Zimmer und 
1 Wohnung von 3 Zimmern 

mit reicht. Zubehör, Badestube, Gas- u. 
und elektr. Lichtanlage, vom 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten.

6. 8v p M t ,  Fischkkstr. U
Wohnung

v. 2—-3 Zimmern, Alt- oder Bromberger 
Vorstadt, vom 1. 9. oder 1. 10. gesucht. 

O . L R 'IL sv i',  Coppernikusstr. 23.
2 . . .  . . . . .

r » ,
billig zu v e r m i e t e n

Nasernenitratze (3.

S m t a g ,  8.  A M :
Mcli 

e n 5 s u.
Abfahrt 2« § Uhr nachm.

Ring- und Aemmklub 
„Kraft Heil Siegfried".

Zu unserem am Sonnabend den 
5. August, im Saale des Herm S s r lr ,  
Leibitscherstr. 41, stattfindenden

2. Stiftungsfeste,
verbunden mit theatrischen und athlettschen 
Vorführungen, ladet freundlichst ein

der Vorstand.
Daselbst jeden Sonntag  von 4 Uhr 

ab Tanz.

» s u c h t .M lc k M "
fährt Sonn tag  den 6. August nack 
O L vrirvH vItL . Abfahrt von der Fährl 
3 Uhr nachm. — Sommerwohnunger 
sind noch in Czernewitz zu haben.
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 

Bayerndenkmal.
Sonntag den 6. August, nachmittags 2 

Uhr: Kindergottesdienst, 4Vz Uhr: 
Evangelisationsversammlung.

Mittwoch den 9. August, abends 8V< 
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen.

1 ^ 0 8 6
zur Lotterie der großen B erliner 

Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinil i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

zur 16. G eldlotterie für die Zwecke 
des preußischen L andesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. I s . ,  Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,30 Mk.. 

zur Ostdeutschen Ausstellnngslotterke 
in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. I s . ,  Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk., 

sind zu haben bei
I>VR>»1»A VHVßilLl, 

köni gl .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
_______ Thorn. Katharinenstr. 4.______

Ich nehme hierdurch die 
WWhKs Beleidigung, welche ich dem 
Herrn Kaufmann koM risü  Svkrkv, 
Thorn, zugefügt habe, reuevoll zurück.

vlara Siedler.
Täglicher Aalender.

1911.

August

September

Oktober

12
19
26

2
9

16
23
30

7
14
21

Hierzu drei B lä tte r u. „illustriertes 
Oonrrtagsblatt...



Ur. ^83. Thor«. 5onntag den 6. August M -  29. Zahrg.

Wer den Zortgang der Marokko- 
verhandlungen

kreuzen sich unablässig optimistische und pessi­
mistische Nachrichten. Momentan überwiegen 
einmal wieder die ersteren und zwar derart, 
daß man es von zuständiger Seite für nötig zu 
halten scheint, etwas Wasser in den Wein zu 
gießen. Wenn gleichzeitig Gerüchte von Ver­
stimmungen zwischen dem Reichskanzler, dem 
Staatssekretär von Kiderlen und dem Kaiser 
als haltlos bezeichnet worden, so ist es schwer 
verständlich, wie solche Gerüchte überhaupt 
auftauchen konnten. Man sagt, die Geheim- 
krämerei sei schuld, daß allerlei gewagte Kom­
binationen gemacht würden; aber ist es nicht 
eigentlich selbstverständlich, daß derartige Ver­
handlungen vertraulich geführt werden? 
Keiner der verhandelnden Teile wird und kann 
von vornherein sagen, bis zu welcher äußersten 
Grenze er inbezug aus Konzessionen gehen 
kann. Man sucht eben zu einem Kompro-mis zu 
gelangen, und zu dem Ende wird tm Verlaufe 
der Verhandlungen hier etwas zugelegt, dort 
etwas abgehartdelt. Anders kst das ja nicht zu 
machen. Was wäre denn profitiert, wenn die 
breite Öffentlichkeit über jede einzelne Phase 
selben unterrichtet wäre. Das gäbe Verstim­
mungen, Entrüstungskundgebungen und der­
gleichen über Forderungen, die schließlich im 
weiteren Verlaufe der Besprechungen zwischen 
den beteiligten Staatsmännern doch nicht fest­
gehalten werden, oder Einschränkungen er­
fahren, die sie in einem ganz anderen Lichte er­
scheinen lassen. Es wird übrigens nicht mit 
Unrecht darauf hingewiesen, daß die diplo­
matischen Abmachungen, wenn es sich um Aus­
tausch kolonialer Gebiete handeln sollte, an sich 
noch nicht rechtskräftig find, sondern der Ge­
nehmigung des Reichstages unterliegen. Er­
freulich wäre die Situation freilich nicht, wenn 
der Reichstag das Ergebnis monatslanger 
schwieriger Verhandlungen vernichten und die 
Regierung so desavouieren würde. Bei dieser 
Sachlage mutz man das Vertrauen zur Regie­
rung haben, daß sie sich nicht auf Abmachungen 
einlassen wird, die sie gegenüber dem Reichs­
tage nicht mit Erfolg vertreten kann. —L.

O »

Annäherung Wer den prinzipiellen Standpunkt.
Don deutscher Seite wird h a l b a m t l i c h  

m i t g e t e i l t ,  daß in den Unterredungen 
zwischen dem französischen Botschafter Cambon 
und dem Staatssekretär von Kiderlen eine An­
näherung über den prinzipiellen Standpunkt 
stattgefunden hat. Die Ausarbeitung im ein­
zelnen erfordert jedoch eine singchende P rü ­
fung mit der zurzeit die zuständigen Reichs­
ressorts befaßt sind. Das Ergebiis wird dann 
durch den Reichskanzler dem Kaiser zu unter­
breiten sein.

Über die Ausweisung der englischen Sonder­
berichterstatter

Ostler und Manullagh aus A g a d i r , die auf 
Verfügung des dortigen marokkanischen S ta tt­
halters erfolgte, teilte das „Reutersche Bureau" 
offiziös mit, die britische Regierung habe die 
Angelegenheit energisch in die Hand genom­
men. Nachdem schon der britische Vizekonsul 
bei den marokkanischen Behörden in Mogador 
nachdrücklich Protest erhoben habe, würden auch 
in Tanger Vorstellungen gemacht weiden. Es

wünschenswerter, als daß England und Deutschland 
einander verstehen lernen.

I n  Deutschland kann man das, was Lord Hal- 
dane ausgeführt hat, Wort für Wort unterschreiben. 
Es gibt aber leider in England eine ganze Anzahl 
von Leuten, die nicht müde werden, gegen Deutsch­
land zu hetzen und auch vor den niederträchtigsten 
Verleumdungen nicht zurückschrecken. I n  der sonst 
recht angesehenen Zeitschrift »Niueteenth Century" 
schildert Herr E l l t s  B a r k e r  die neueste Ent­
wickelung der marokkanischen Frage in der Weise, 
daß er das jetzige Vorgehen Deutschlands mit seinen

sei vollständig unrichtig, den Zwischenfall auf angebllchen früheren Gelüsten nach den Buren- 
deutschen Einfluß zurückzuführen. Der Kom- " " "
Mandant des deutschen Kriegsschiffes in Aga- 
Lir habe seiner Zeit mit größter Tourtoisie und 
Rücksicht angeboten zu intervenieren, aber sein 
Anerbieten sei abgelehnt worden. Die Hand­
lungsweise des stellvertretenden Gouverneurs 
stehe in keiner Weise in Zusammenhang mit der 
Politik.

Nachrichten aus Marokko.
Wie der „Agence Havas unter dem 30. Ju li 

aus M a r r a k e s c h  gemeldet wird, ist der 
Pascha von Marrakesch, El Mtugi, zu seinem

staaten vergleicht und daraus folgert, daß wir 
gegenwärtig von Agadir aus Frankreichs afrika­
nische Politik ebenso zu durchkreuzen suchten, wie 
damals die englische in Südafrika. Er malt die 
deutsche Flottengefahr an die Wand, indem er von 
der Voraussetzung ausgeht, daß Agadtr ein für die 
anderen Mächte gefährlicher Flottenstützpunkt wer­
den soll, spricht dem deutschen Reich jeden Anspruch 
auf Marokko und mithin auf Kompensation ab, 
kurzum, er leistet sich einen der schlimmsten deutsch­
feindlichen Ausfälle, die von englischer Seite jemals 
verbreitet wurden. Das allerschlimmste daran sind 
vielleicht folgende unwahre und gehässige Zellen: 
„Außerdem scheint es sehr zweifelhaft, ob eine Er­

kchren.

S tam m  aufgebrochen. Da er sein gesamtes Hab Weiterung des deutschen Besitzes in Afrika vom 
und G ut mitgenommen hat, geht das Gerücht, humanitären Standpunkt wünschenswert wäre. Die 
-- nicht m-r- nn« R °-«-°,ch

borenen umzugehen verstehen. Diese Kolonisterung 
ist durch die rohen Ausschreitungen zahlloser Offi­
ziere und Beamten gekennzeichnet. Die schamlose 
Ausplünderung der Eingeborenen in Deutsch- 
Südwestafrika hat die Aerero in einen Aufstand 
getrieben, der durch die Austilgung von Männern, 
Frauen und Kindern unterdrückt wurde, von denen 
viele Tausende in die wafferlose Wüste getrieben 
und zu einem langsamen Tode durch Durst und 
Hunger verurteilt worden sind."

Dazu bemerkt die „ Kö l n .  ZL g." : ,L err EMs 
Barker ist ein erprobter Deutschenfresser und damit 
für uns abgetan. Vielleicht gilt er in England 
jedoch als ein Kenner deutscher Verhältnisse und 
als ein „Freund und Bewunderer Deutschlands", 
als den er sich in seinem Aufsatz ausgibt. Das 
mögen auch andere sagen, die sich ihre Belehrung 
über auswärtige Dinge nur aus dem Nachrichten­
dienst der Londoner Eckpfeiler des berüchtigten 
internationalen Preßzusammenhanges oder aus 
Aufsätzen von Zeitschriften im Geiste des vor­
erwähnten holen. Wir haben die Wirkung der un­
ermüdlichen Hetze, die da getrieben wird, sogar oft 
an englischen Provinzblättern gemerkt, die sonst 
gegenüber Deutschland eine durchaus ehrliche und 
freundschaftliche Gesinnung hegen, sowie auch bei 
englischen Staatsmännern, die ebenfalls kritiklos 
aus derselben Quelle schöpfen. Man täte wohl, 
in England etwas vorsichtiger zu sein und sich 
namentlich zu merken, daß die Behauptung von den 
„rohen Ausschreitungen zahlloser Offiziere und Be­
amten" eine lügenhafte Beleidigung darstellt, die 
kein selbstbewußter Deutscher sich gefallen lassen 
darf."

Ueber die deutsch-englischen 
Beziehungen

hat sich am Donnerstag der englische Kriegsminister 
L o r d  H a l d a n e  in durchaus vernünftiger Weise 
ausgesprochen: Bei der Eröffnung der Sommerkurse 
der Universität Oxford» die die Stellung Deutsch­
lands in der Welt und in der Geschichte behandeln 
sollen, hielt Lord Haldane am Donnerstag Abend 
die Festrede über das Thema: „Großbritannien 
und Deutschland» eine ethnologische Studie". Hal­
dane hob den ungeheuren Einfluß der Philosophen 
auf das praktische Leben Deutschlands hervor und 
sagte, die Engländer und die Deutschen hätten 
manche Gelegenheit und manche Befähigung gemein 
Lei der großen Mission, die Welt zu zivilisieren. 
Es würde außerordentlich bedauerlich sein, wenn 
das friedliche Nebeneinanderrvirken der beiden 
Völker für die Zivilisation zerstört oder auch nur 
behindert würde durch unnötigen Argwohn, der aus 
Unwissenheit und Mangel an Mäßigung entstehe. 
Selbstbeschränkung sei dringend nötig. Wie vor­
trefflich würde es für den Frieden der Welt sein, 
wenn, gerade so wie Engländer, Franzosen, Rüsten, 
Amerikaner nur das Beste von einander glaubten, 
dieselbe Tendenz auch zwischen Engländern und 
Deutschen beginnen würde! Augenscheinlich gebe 
es keinen unüberwindlichen Grund dagegen, ältere 
Freundschaften zu bewahren, während man neue 
knüpfe und die Erwägungen der Selbstverteidigung 
nicht aufgebe. Gin solcher Wechsel würde wahr­
scheinlich die finanziellen Lasten erleichtern. Des­
halb sollte England sich bemühen, seine Nachbarn 
ringsherum zu verstehen und seine insularen 
Eharakterzüge zck verbessern. Wenige Dinge feien

Schule und Unterricht.
O r t h o p ä d i s c h e s  T u r n e n .  Nachdem das 

Kultusministerium im Jahre 1908 durch einen 
Erlaß an die Regierungen und Schulkollegien die 
Einführung orthopädischer Übungen für Schüler und 
Schülerinnen im Turnunterricht angeregt hatte, 
find in dem Jahre 1909/10 in 82 Städten Preußens 
orthopädische Turnkurse abgehalten worden, die, 
wie die amtlichen Erhebungen festgestellt haben, 
recht günstige Ergebnisse hatten. Aufgrund dieser 
zufriedenstellenden Erfahrungen beabsichtigt das 
Kultusministerium — wie die „Mil.-pol. Korresp." 
hätt —, in der nächsten Zeit die orthopädischen 
Turnkurse noch weiter auszudehnen und auszubauen.

ProviuzialuaclMlfiten.
Culm, 4. August. (Deckeneinsturz.) Die jü­

dische Gemeinde ist vor einem großen Unglück be­
wahrt geblieben; denn gestern, als niemand in 
der Synagoge war, stürzte die Decke derselben mit 
großem Getöse ein. Die Balken waren an der 
Seite durchgefault, und gaben nach und fielen mit 
dem Estrich in die Tiefe. Der Gottesdienst wird 
wohl infolgedessen vorläufig ausgesetzt werden 
müssen.

Culm, 4. Au gust. (Ertrunken.) Das nasse 
Element hat hier schon das v i e r t e  Op f e r  ge­
fordert, denn beim Spielen auf einem Oderkahn 
fiel der 10jährige Knabe Joseph Ernest in die 
Weichsel und fand einen frühen Tod. Die Leiche 
konnte nicht geborgen werden.

Graudenz, 2. August. (Beschlagnahmt.) In  
der Druckerei der „Gazeta Grudziadzka" wurden 
durch die Polizei ein« große Menge kolorierter 
Bilder, wohl meistens zur polnischen Geschichte 
und Liederbücher, im ganzen für 4000 Mark be­
schlagnahmt. Erst kürzlich wurden auf der pol­
nischen Ausstellung in Berent eine Anzahl, der 
von der „Gazeta Grudziadzka" ausgestellten Schrif­
ten konfisziert, was wohl den Anlaß zu dem 
jetzigen Vorgehen der Polizei gegeben hat.

Rosenberg, 1. August. (Infolge eines Stoßes 
gegen den Unterleib gestorben). Vor einigen 
Tagen gerieten Arbeiter aus nichtiger Ursache in 
Streit. Die Ehefrau des Arbeiters Sellin mischte 
sich zwischen die Streitenden, um sie auseinander 
zu bringen. Sie erhielt von einem der Beteilig­
ten einen Stoß gegen den Unterleib, klagte bald 
daraus über große Schmerzen und starb am Tage 
nach der Schlägerei. Auf Anordnung der Staats­
anwaltschaft wird morgen die Leiche seziert, um 
die Todesursache festzustellen.

Marienwerder, 3. August. (Einen grauenvollen 
Selbstmord) beging heut« Nachmittag im benach­
barten Sedltnen eine unbekannte Frauensperson. 
Gegen 3 Uhr fand der Amtsdtener in ein dem 
kömgl. Forst angrenzenden Gehölz eine brennende 
weibliche Leiche. M it Hilfe herbeieilender Arbeiter 
löschte er sofort das Feuer, doch war die Unbe­
kannte bereits fast gänzlich verkohlt. I n  ihrer 
Nähe fand man eine Petroleumkanne, eine Benzin- 
und eine Lysolflasche: außerdem «ine größere 
schwarze Handtasche mir einem Portemonnaie ent­
haltend 4,15 Mark, ein Taschentuch gezeichnet H.. 
V/si und eine Düte mit Pfesfermünzpastrllen mit der 
Aufschrift einer Thorner Firma. Dem Anschein nach 
hat die Selbstmörderin erst Lysol getrunken, dann 
ihre Kleider mit Petroleum und Benzin über­
lasten und sie endlich angezündet. Man nimmt an, 

es sich um ein in Thorn Ledienstetes und in

Wetterwolken.
Roman von M. v. Bu ch.

-----------  (Nachdruck verdaten.)

1. Kapi te l .
Hui — hui sausten die Stürme Wer das 

Land. Frühlingsstürme waren es, denn der 
Tag M ariä Lichtmeß, nach dem bekanntlich kein 
Fuchs dem Eise traut, war längst vorüber. Zwar 
lag die Landschaft noch im Schnee begraben, 
aber das war nicht mehr der Schnee, aus dem 
jeder Sonnenstrahl tausend schimmernde Fun­
ken weckte. Dieser breitete sich als eine zähe 
Masse Wer Wiese und Feld. König Winter lag 
im Sterben; aber ehe der alte Gebieter nicht tot 
ist, durfte der junge seine Herrschaft nicht an­
treten. Das ist uralt heiliges Gesetz, das be­
folgt werden mußte. Aber König Lenz war un­
geduldig, darum schickte er seine Boten, die 
Stürme, aris, zu erkunden, ob seine Zeit nicht 
bald gekommen sei.

Blauschwarz breitete sich der Himmel Wer 
der Stadt Wien. I n  den Straßen lag ein fah­
les Licht, es war fast, als sei noch nicht Tag ge­
worden, obgleich die Uhr am Stephansturme 
die zehnte Stunde angab. I n  der kaiserlichen 
Hofburg in ihrem Ankleidezimmer befand sich 
die Kaiserin M aria Theresia, eine reife und 
üppige Frauengestalt, die soeben den Händen 
ihrer geschickten Kammerfrau entschlüpft war. 
Sie trug ein dunkles, mit weißem Schwan ver­
brämtes Samtkleid, das den schönen weißen 
Hals und einen Teil der Büste frei ließ. Das 
leichtgewellte Haar war zu einer kunstvollen 
Frisur ausgebaut und der Sitte der Zeit ent­
sprechend gepudert.

Die Fürstin schien mit ihrem Aussehen zu­
frieden. Sie betrachtete sich in dem großen 
venezianischen Spiegel, der Wer ihrem reich­

vergoldeten Toilettentische hing, mit freund­
lichen Augen. Ja , je länger sie schaute, je strah­
lender wurden ihre Blicke, und ein reizendes, 
liebenswürdiges Lächeln umspielte den vollen 
Mund, der das Charakteristische der Habs­
burger, die stark entwickelte Unterlippe, zeigte.

„Es ist gut," sagte sie zu der Kammerfrau, 
die einige Schritte vor ihrer kaiserlichen Herrin 
stand. „Nun das letzte," und damit schleuderte 
sie die roten Saffianpantöffelchen von den mit 
weitzseidenen Strümpfen umspannten Füßchen. 
»Zieh mir die Schuhe an."

Die Kammerfrau gehorchte schweigend. Die 
hohen Stöckelschuhe wurden der Kaiserin ange­
zogen. „Endlich, Mirzl," plauderte die lebens­
frohe Fürstin, „endlich, lang genug hast mich 
drangsaliert. Wie glücklich könnte doch unser­
einer sein, wenn ihm die Mühe des Toilette- 
machens erspart bliebe! Und du, schlechte 
Seele, kannst mir in dieser Beziehung nimmrr 
genug tun. Immer schöner willst du mich 
haben. Schäm dich was! Eine alte Frau, wie 
ich bin!"

„Schon gut," meinte sie, als die Dienerin, 
leicht verneinend, den Kopf schüttelte und vor­
wurfsvoll zu ihrer schönen Herrin aufsah, „schon 
gut, ich weiß ja, wie du es meinst."

Die Kammerfrau sagte nichts. Sie war ein 
schweigsames Wesen, und diese ihre Eigenschaft 
machte sie der Kaiserin besonders wertvoll. 
Mirzl wußte, daß sie zwei Ohren und einen 
Mund besaß, daß sie also mehr hören als sagen 
sollte, und das war eine Kenntnis, deren Be­
folgung für jeden Menschen und besonders für 
den, der an Fürstenhöfen weilt, wertvoll ist.

Mirzl hörte vieles und konnte darüber 
schweigen. Am Hofe gab es freilich manch einen, 
dem die schweigsame Kammerfrau gefährlich

schien; allein niemand wagte, sie aus unsicheren 
Verdacht hin anzuklagen, denn das Vertrauen, 
das sie Lei der Kaiserin genoß, schien nicht zu 
erschüttern.

Während Mirzl die silberne Schnalle am 
Schuh schloß, blickte die Fürstin auf das leicht­
geneigte Haupt. Etwas in der Haltung der 
Frau fiel ihr auf. Diese hatte etwas Mattes 
und Müdes, ja es schien fast, als sei sie über 
Nacht a lt geworden. Was war das? Mirzl 
kniete noch immer vor ihrer Herrin. M aria 
Theresia sah, was sie vorher wahrscheinlich 
übersehen hatte, deren rotgeweinte Augen­
lider.

„Mirzl, was ist dir, was ist geschehen, du 
hast geweint?" fragte sie erschreckt.

Mirzl schüttelte den Kopf.
„Halten zu Gnaden, Majestät, ein bischen 

Kopfweh."
Die Kaiserin lächelte gütig.
„Nun, Mirzl, das Kopfweh ist immer Ent­

schuldigung, auch wenn das Herz weh tut. Ich 
kenne das. Hab' Vertrauen, sag mir, was dich 
quält. Und vor allem sag, kann ich dir helfen?"

„Majestät sind sehr gütig . . ."
Die Kaiserin, die leicht ungeduldig werden 

konnte, stampfte mit dem Fuß. „Ob ich dir 
helfen kann, sollst mir sagen."

Mirzl schüttelte den Kopf.
„Nein, Majestät."
„Geh, du bist langweilig mit deinem „Nein, 

Majestät!" Wenn ich nur wüßt, was dir 
fohlt . . ."

Endlich kam es heraus, stockend und zagend.
„Mein Sohn macht mir Sorge," gestand 

Mirzl, „ich gräme mich halt um den Franzl."
„Nun, nun," tröstete die Fürstin, „mit den 

jungen Leuten muß man Geduld haben. Jugend

hat keine Tugend. Is t er in Liebesaffären ver­
wickelt? Was hat der Schlingel denn Böses an­
gerichtet?"

„Böses grad nit, er sagt sogar, daß ihm 
Gutes geschehen ist. Er geht nach Dresden, wo 
er durch Vermittlung seines jetzigen Herrn, des 
Grafen Kaunitz, eine Stelle bei einem vorneh­
men Herrn angenommen hat."

„Das ist doch aber kein Grund zum Wei­
nen," rief die Kaiserin, „bist du närrisch ge­
woben, Mirzl, oder hast du noch etwas auf 
dem Gewissen?"

„Nichts, Majestät, nein, garnichts. Wer 
weiß, ob ich ihn je wiederschau. Gar zu gern 
hätte ich ihn hier behalten. Aber der Schlingel 
wollt nit. Partout mußt' er in die Fremde. 
Warum? Weil er das Neue für etwas besseres 
hält, als das Alte. Und heute reist der 
Franzl ab."

Damit hatte sie eine genügende Erklärung 
für ihr« roten Augen gegeben. M aria Theresia, 
die selbst zwölf Kinder besaß, verstand die 
Muttergefühle der Kammerfrau, die nur diesen 
einen Sohn hatte, vollkommen. M ein  sie, die 
mächtige Kaiserin, durst« ihre kostbare Zeit 
nicht länger mit Plaudern versäumen. Pflicht 
und Arbeit riefen sie.

Der Leibpage erschien und meldete, daß der 
Kanzler, Graf Kaunitz, zum Dortrag einge­
troffen sei, und war der Vortrag vorüber, galt 
es Audienzen zu erledigen. Dann erst gehörte 
sie ihrer Familie.

M aria Theresia nickte ihrer Kammerfrau 
gütig zu, ehe sie majestätischen Schritts über die 
Schwell« rauschte. Lakaien und Pagen rissen 
die Tür vor ihr auf.

Sie ging über den Korridor und trat in ihr 
Arbeitszimmer, in dem sich bereits ein mit

-



der Sedliner Gegend beheimatetes Mädchen han­
delt. Hoffentlich wird die von der Staatsanwalt­
schaft eingeleitete Untersuchung bald Licht in diese 
geheimnisvolle Selbstmordaffäre bringen.

Marienwerver, 3. August. (Typhus.) Seit 
vorgestern sind hier keine Neuerkrankungen zur 
amtlichen Kenntnis gelangt. Dagegen ist in 
Ziegellack ein Arbeiter an Typhus erkrankt und 
dem hiesigen Diakonissenhaus zugeführt worden.

4. August. Nach amtlicher Feststellung waren 
am 3. August abends aus der Stadt 31 Fälle 
von Typhus polizeilich gemeldet, die sich auf 19 
Haushaltungen verteilen. Heute Morgen sind aus 
der Stadt 2 Fälle neu hinzugekommen, sodaß jetzt 
33 Fälle aus 21 Haushaltungen vorliegen. Da­
neben sind einige Fälle aus Mareese, Ziegellack 
und Baldram bezw. Schäferei bekannt geworden.

Elbing, 4. August. (Ein eigenartiger Todes­
fall), der zur Vorsicht mahnt, hat einen lebens­
frohen Gymnasiasten, den 18 Jahre alten Sohn 
des Herrn Hoflieferanten Ligowsky, dahingerafft. 
Der junge M ann erkrankte am Montag aus un­
erklärlicher Ursache. Vier Ärzte bemühten sich um 
ihn, ohntz daß die Krankheitsursache festgestellt 
werden konnte. I n  einer Elbinger Prioatklinik 
gelangte man zu dem Schluß, daß wahrscheinlich 
beim Baden im Elbingfluß schädliche Bestand- 
teile, ein giftiges Insekt oder giftige 
Bakterien eine wunde Stelle beeinflußt und den 
schnellen Tod des Betroffenen herbeigeführt haben. 
Ein solche wunde Stelle besaß der Gymnasiast in 
der Nase, angeblich Wundrose. Wie der Arzt 
mitteilte, genügt in solchen Fällen schon das Vor­
handensein eines Schnupfens, um den Bakterien 
ein wirksames Zerstörungsfeld zu bieten.

Dirschau, 2. August. (Die Stadtverordneten) 
nahmen Kenntnis von dem aus dem Nachlaß des 
in Rotterdam verstorbenen Johann Pöhlke der 
Stadt Dirschau zugefallenen Vermächtnis von rund 
4000 Mark. Der Vertrag zwischen Stadt und 
Kreis Dirschau über den Ausbau des Elekrrizi- 
tätswerks zur überlandzentrale ist von der Auf­
sichtsbehörde unter der Bedingung genehmigt, daß 
der Tilgungssatz der zu diesem Zweck aufzuneh. 
wenden Anleihe 3 Prozent beträgt. Die Stadt­
verordneten stimmten dem zu und beschlossen, die 
Anleihe ohne Beihilfe des Kreises aufzunehmen.

Danzkg, 3. August. (Außer Lebensgefahr) ist 
jetzt der Anfang der vorigen Woche schwer verun­
glückte Kameruner Bezirkshauptmann Freiherr von 
Luedinghausen. Seine Wiederherstellung wird 
aber noch 8—10 Wochen in Anspruch nehmen.

Zoppot, 3. August. (Badesrequenz.) 14377 
Badegäste in 7058 Parteien waren bis heute heute 
mittags der Badeverwaltung gemeldet.

Zoppot, 4. August. (Wegen Vorführung des 
Fernlenkboots) in der See bei Zoppot schwebten 
kürzlich mit dem Erfinder, dem Lehrer W irth in 
Nürnberg, Unterhandlungen, die sich jedoch zer­
schlugen, weil die Forderung W irths, der für 3 
Tage 500O Mark und für jeden weiteren Tag 
1000 Mark verlangte verlangte, zu hoch waren.

D t. Eyla«, 2. August. (Die Typhusfälle in 
der Provinz) greifen weiter um sich. Die Frau 
eines Kaufmanns weilte in M a r i e n w e r v e r .  
A ls sie hierher zurückkehrte, erkrankte sie. Der 
Arzt stellte Typhus fest. Die Frau wurde in das 
hiesige städtische Krankenhaus eingeliefert. Die 
erforderlichen Vorsichtsmaßregeln sind getroffen 
worden.

Lyck, 3. August. (Krematorium.) Die Stadt­
verordneten erklärten sich in der letzten Sitzung 
im Prinzip für die Erbauung eines Krematoriums 
und beschlossen nach eingehenden Darlegungen des 
Stadtverordnetenvorstehers Rechtsanwalts Macz- 
kowskl über die Zweckmäßigkeit einer solchen An­
lage, den Magistrat zu ermächtigen, Vorbereitun­
gen zu treffen und Material zu beschaffen, um 
einen speziellen Plan für den Bau vorzulegen, 
ebenso eine Rentablitätsberechnung auszustellen. 
Die beantragte Überweisung an eine Kommission 
wurde abgelehnt. Sonach dürfte das erste Kre­
matorium in Ostpreußen in Lyck errichtet werden.

Hohenstein Ostpr., 3. August. (Ertrunkenes 
Pferd.) Ein Junge, der bei dem Besitzer Gunski 
aus Mispelsee in Arbeit steht, wollte mit Pferd 
und Wagen im See umwenden, geriet jedoch In 
eine tiefe Stelle, in welcher das Pferd im Werte

von 400 Mark ertrank. Der Junge, welcher die 
Gefahr erkannte, rettete sich durch einen Sprung 
aus Ufer. An derselben Stelle ertranken bei der­
selben Gelegenheit dem Besitzer G. im vorigen 
Jahre zwei Söhne im Alter von 6 und 17 Jahren, 
sowie ein Pferd.

Königsberg, 3. August. (Bei dem gestrigen dritten 
diesjährigen Rennen des Vereins für Pferderennen und 
Werbeausstellungen) in Preußen im Rarolinenhof 
siegten folgende Pferde: 1. P r e i s  v o n W a l d h o s :  
Herrn R. Eltz'-Waldhof Freiin (Reiter: Asch) vor B lu ff 
und Forseti. 2. K ö n i g s b e r g e r  J a g d r e n n e n :  
Herrn Lenin. Frhr. v. Entreß-Fürstenecks Kaleidoskop 
(Reiter: Besitzer) vor Bajazzo. 3. P r e i s  v o n  K a r o -  
l i n e n h o f :  Herrn R. Eltz'-Waldhof Finckenritter 
(Reiter: Rose) vor Walzerträumer und Elgin. 4. K a i s e r -  
P r e i s :  Herrn Oberlt. Plamböcks Cysoldt (Reiter: 
Besitzer) vor Phantasie und Hanne Nute. 5. P r e i s  
v o n  G e o r g e  n b u r g :  Frau Matterns-Rudlacken 
Rede (Reiter: L t. Bahrendsen) vor Haiti und Fuchtig. 
6. P r i n z  A l b r e c h t - M e m o r i a l :  Herrn Lt. Frhr. 
v. Amelunreus Leeward (Reiter: Lt. Newiger) vor Lok! 
und M oral.

Hohensalza, 2. August. (Aus dem Gerichts­
gefängnis entwichen) ist der in Untersuchungs­
haft sich befindende russische Untertan Johann Ur- 
banski. U. wurde als Kalfaktor beschäftigt und 
hatte dabei Gelegenheit, sich die Kleidungsstücke 
eines soeben eingelieferten Gefangenen anzueignen. 
Damit angetan, entfloh er. Seine Flucht wurde 
ungefähr zwei Stunden später entdeckt. Die sofort 
mit einem Polizeihunde aufgenommene Verfolgung 
verlief ergebnislos.

Rakel (Netze), 2. August. ( In  der Netze er­
trunken) ist der 65 Jahre alte Flößer Kloß. Die 
Leiche wurde bei der zehnten Schleuse aus dem 
Wasser gezogen.

Schnei-emühl, 3. August. (Oberbürgermeister 
Dr. Krause) tr itt morgen einen 4 wöchigen Erho­
lungsurlaub an und wird während seiner Ab­
wesenheit von Herrn Bürgermeister Neichardt ver­
treten.

Schneidemühl, 3. August. (Ertrunken.) Beim 
Baden in der Küddow ertrank der 15 Jahre alte 
Zeitschriften-Kolporteur Franz Gelinski aus Brom­
berg. Die Leiche ist geborgen.

Enesen, 4. August. (Verschiedenes.) D ie B a u ­
tä tigke it ist in  unserer S tad t in  diesem Jahre be­
sonders rege. D ie Z ah l der Neubauten beträgt 
mehr a ls  zwanzig, darunter befinden sich ver­
schiedene größere Bauten. Der über 30 Wohnungen 
zählende Neubau des hiesigen Beamtenbauvereins 
ist bereits im  Rohbau fe rtig  gestellt. D ie  meisten 
Wohnungen sind noch vor Fertigstellung verm ietet 
worden. —  Aus der Irre n a n s ta lt Dziekanka ent­
wich in  dieser Woche ein Geisteskranker. Derselbe 
wurde in  Äromberg erg riffen und dem städtischen 
Krankenhause zugeführt. — Der Reisende Eorze- 
lanczyk von hier wurde wegen mehrfacher Betrüge­
reien und wegen Urkundenfälschung verhaftet. B e i 
seiner V erhaftung in  seiner W ohnung g r iff  er zur 
W affe. Es gelang jedoch dem Polizeibeamten, 
dem E. den Revolver zu entreißen, worauf E . in  
das Untersuchungsgefängnis geführt wurde.

Posen, 3. August. (Selbstmord.) Heute Nach­
m ittag  machte der Kaufm ann Hermann Ia h n , I n ­
haber einer Fisch-Konseroenhandlung in  der St. 
M artinstraße 64, seinem Leben durch Erhängen ein 
Ende. K urz vorher hatte der etwa v ierzig jährige 
M a n n  seine Verkäuferin m it einem Auftrage weg­
geschickt. A ls  sie ihn  gleich nach ih re r Rückkehr im  
Keller seines Ladens erhängt vorfand, lie f sie, an­
statt ihn abzuschneiden, zu einem Schutzmann, m it 
dem sie erst nach längerer Z e it erschien. W ieder­
belebungsversuche waren nun erfolglos. D ie Leiche 
wurde nach dem Schauhause gebracht. M iß liche Ver- 
mögensverhältnisse scheinen den Lebensmüden in  
den Tod getrieben zu haben. A ls  man die Leiche 
in  die W ohnung brachte, warteten auf ihn  dort 
—  zwei Gerichtsvollzieher.

Schmiege!, 2. August. (Desitzwechsel.) Das 
Rittergut Bucz, bisher der Frau Petzel gehörig, 
ist in den Besitz des Rittergutsbesitzers Hermann 
in Kloben bei Reisen übergegangen. Der Kauf­
preis beträgt 825000 Mark.

Lissa, 2. August. (Vier Chinesen), eine aus 
einer 50 jährigen Frau, deren 22 jährigem Schwie­
gersohn und Tochter sowie einem achtjährigen 
Knaben bestehende Familie, waren mit der Bahn 
aus Breslau angekommen, wo man sie obdachlos 
und mittellos aufgegriffen und ihre Ausweisung 
als lästige Ausländer angeordnet hatte. Sie 
wurden hier nach dem Stockhause und heute früh

wieder nach dem Bahnhöfe gebracht. Sie wurden 
mit dem Sammeltransportwagen nach der russi­
schen Grenze befördert.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 6. August. 1907 Beschießung 

von Casablanea durch die Franzosen. 1906 f  Mathilde, 
Prinzessin von Sachsen-Koburg und -Gotha. 1903 j- 
Phil. M ay in London, hervorragender englischer Karika- 
tnrist. 1901 Heimkehr des Grase» Waldersee aus China. 
1901 f  Em il Makai, ungarischer Dichter. 1878 fH a n s  
Christian Andersen in Kopenhagen, berühmter dänischer 
Dichter. 1870 Schlacht bei W örih, Niederlage Mac 
Mahons. 1870 Erstürmung der Höhen von Spichern, 
Rückzug der französischen Armee gegen die Mosel. 1862 
*  Prinz Moritz und Prinz Alexander zu Hohenlohe- 
Schillingssürst. >844 *  Alfred, Herzog von Sachsen- 
Koburg-Golha. 1843 *  Prinzeß Moritz von Sachsen- 
Meiningen, geb. Prinzeß Auguste von Sachsen-Meiningen. 
1777 Sieg der Nordamertkaner bei Oriskany. 1697 *  
Kaiser Karl V ll. zu Brüssel. 1221 f  Dominikns zu 
Bologna, der S tifter des Dominikanerordens. 1195 f  
Herzog Heinrich, der Löwe, zu Braunschweig.

7. August. 1909 Zusammenkunft Kaisers Wilhelm 
m it dem Zaren in der Nähe Kiels. 1908 f  Marchese 
di Rudini, ehemaliger italienischer Ministerpräsident. 
1907 f  Grigorescu, berühmter rumänischer Maler. 1905 
NiederlageostafrtkanischerSchwarzen beiKilwa-Kiwindschr, 
1903 Eintreffen der englischen Tibet-Expedition vor 
Lhassa. 1904 i  Eduard Hanslick zu Baden, bekannter 
Zeichner und Maler. 1902 f  Rud. von Bennigsen, 
deutscher Politiker. 1862 *  Königin Viktoria von 
Schweden, geb. Prinzeß Viktoria von Baden. 1834 *  
Fürstin Woldemar zu Lippe, geb. Prinzeß Sophie von 
Baden. 1834 f  Josef M arie Jacquard zu Quillens bei 
Lyon, Erfinder des nach ihm benannten Wsbstuhls. 
1830 *  Karl Günther, Fürst von Schwarzburg-Sonders- 
hausen. 1814 Papst P ius V ll. verfügt die allgemeine 
Wiederherstellung des Jesuitenordens. 1779 *  Karl 
R itter zu Quedlinburg, Begründer der vergleichenden 
Erdkunde, f  zu Berlin. 1714 Niederlage der schwedi­
schen Flotte bei den Alandsinseln. 1495 Verkündigung 
des ewige» Landfriedens auf dem Reichstage zu Worms. 
1106 f  Kaiser Heinrich IV. zu Lüttich.

Thor», 5. August 1911.
—  ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  

Beamte der M ilitärverwaltung: Iasche, Lazarett- 
Verwalt. Direktor auf Probe in Thorn I, zum 
Lazarett-Verwalt. Direktor, K ü n z e l ,  Garnison 
Verwalt. Inspektor auf Probe in Thorn, zum 
Garn. Verwalt. Inspektor ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  J u s t iz . )  
Der Kanzleiinspektor Ludwig Schucany beim Land­
gericht in Elbing ist auf seinen Antrag in den 
Ruhestand versetzt.

—  ( Ü b u n g  d e r  E i s e n b a h n r e g i m e n t e r  
b e i  T h o r n . )  W ie  die „Deutsche Tageszeitung" 
aus zuverlässiger Quelle erfährt, werden an dem 
im  Herbst bei Thorn stattfindenden großen Ve- 
lagerungsmanöver auch die dre i Eisenbahnregi­
menter teilnehmen. Es werden zu diesem Zweck 
kriegsstarke Baukompaanien gebildet, die der Ober­
le itung eines eigens h ie rfü r zu schaffenden Stabes 
unterstellt werden. A n  dieser Übung w ird  nur eine 
Kompagnie der Eisenbahner nicht teilnehmen, die 
zu dieser Z e it nach dem kaiserlichen Jagdrevier 
Schorfhaide bei O ranienburg abkommandiert w ird , 
um dort eine Bahn, die bereits im  vorigen I a h «  
von den Eisenbahnern in  A n g r if f  genommen w or­
den ist, zu vollenden.

— ( G e n d a r m  e r i e - P  a t r o u i l l e n b e i  
g r ö ß e r e n  T r u p p e n ü b u n g e n . )  Anläß­
lich der bevorstehenden Manöver bringt der Herr 
Regierungspräsident einige Paragraphen des An­
hangs zur Feldgendarmerieordnung erneut die E r­
innerung. § 1 lautet: Zur Unterstützung der 
Landgendarmen bei den Manövern werden Unter­
offiziere und Gefreite zur Bildung von Gendar­
merie-Patrouillen kommandiert. Der Zweck dieser 
Patrouillen ist zunächst die nicht militärischen Zu­
schauer von dem Betreten bestellter Fluren zurück­
zuhalten bezw. denselben geeignete Ausstellungs­
punkte anzuweisen. Außerdem liegt den Pa­
trouillen ob, die Ordnung der marschierenden 
Truppenbagoge, der Wagenkolonnen mit Biwaks- 
bedürsnissen zu überwachen und sonstige, dem 
Feldverhältnisse entsprechende Polizeidienste zu ver- 
richten.

— ( V o r  f i cht  b e i m  T e l e p h o n i e r e n  
w ä h r e n d  d e r  h e i ß e n  J a h r e s z e i t . )  I n  
Krummhübel (Schlesien) wurde der Postassistent

Appenrot während eines über den Kamm des 
Riesengebirges hinziehenden Gewitters auf dem 
dortigen Fernsprechamt tödlich verletzt, als er eine 
telephonische Verbindung mit der öffentlichen Fern» 
sprechstelle auf der Schneekoppe herstellen wollte. 
I n  Krummhübel selbst war von einem Gewitter 
garnichts zu bemerken. Nur der Kamm zwischen 
Schneekoppe und Mittagstein wurde auf der böh­
mischen Seite davon berührt.

— (A m t l i ch e S  ch r e i b w e i s e.) Der Re­
gierungspräsident hat bestimmt, daß für das im 
Kreise Löbau belegene Gut Eroß-Lobeinstein oder 
Lubstei» die Schreibweise „Groß Lobenstein" und 
für die im Kreise Schwetz gelegene Landgemeinde 
Dubelno (Dubellno) die Schreibweise „Dubelno" 
im amtlichen Verkehr fortan maßgebend ist.

—  ( A r b e i t e r  M a n g e l . )  In fo lg e  der regen 
B au tä tigke it in  diesem Sommer macht sich ein 
M angel an A rbeitskräften füh lbar. A n Bauhand­
werkern ist kein M angel, wohl aber an B a u h ilfs ­
arbeitern, die schwer zu haben und noch schwerer 
zu halten sind, bei einem Tagelohn von 2,50—3,60 
M ark. Ausgenommen sind hiervon die S te in träger, 
deren schwere A rb e it auch höher bezahlt w ird .

—  ( D i e  H e i l s a r m e e )  hat am Sonntag den 
13. August, den Besuch des Kommandeurs der deut­
schen Abte ilung. Dieser ho lt dam it den im  F rü h ­
ja h r beabsichtrgten Besuch, der damals wegen 
Krankheit ausfallen mußte, jetzt nach. Der V o rtrug  
findet im  Schützensaal abends 8 Uhr statt. (Siehe 
Inse ra t.) D ie Heilsarmee arbeitet a ls M issions­
gesellschaft in  58 verschiedenen Ländern und 
n im m t sich jeder N o t an, wobei sie keinen U n te r­
schied der Konfessionen kennt. I n  Deutschland 
unterhä lt die Heilsarmee 29 soziale Anstalten, 
M änner- und Frauenheime, Mädchenheime, Ob­
dachlosen- und Trinkerasyle und Kinderkrippen, wo­
durch schon Tausenden geholfen werden konnte.

—  ( D i e  h e l l e n  N ä c h t e )  haben jetzt ih r  
Ende erreicht. I n  unserer Breitenzone t r i t t  der 
mitternächtige Dämmerungsbogen am nördlichen 
Horizont zuerst am 15. M a i auf. Am  22. J u n i hat 
er seine größte In te n s itä t erreicht und am 29. J u l i  
verschwindet er wieder. Diese Erscheinung erk lärt 
sich daraus, daß die Sonne am 15. M a i weniger 
w ie 18 Grad unter den Horizont t r i t t ,  am 22. J u n i 
Lei ihrem Untergänge den höchsten Stand erreicht 
und am 29. J u l i  wieder zum erstenmale volle 18 
Grad unter den Horizont sinkt, w om it auch fü r den 
Norden vö llige Dunkelheit e in tr it t,  sofern nicht der 
M ond m it seinem schwachen Licht diese Dunkelheit 
m ildert. Das Ende der hellen Nächte läßt a ll­
mählich den Herbst vorahnen.

—  ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Am  8. d. M ts . 
begeht Herr Eärtnereibesitzer Heinrich W endland 
Thorn-Mocker, Eoßlerstraße 53 m it  seiner F rau  
Emma geb. Strzeletzki das Fest der Silberhochzeit.

— ( K a n n  d e r  P e n s i o n s a n s p r u c h  
e i n e s  B e a m t e n  g e p f ä n d e t  w e r d e n ? )  
Diese nicht unwichtige Frage ist bis vor das 
R e i c h s g e r i c h t  gebracht worden und wurde in 
allen Instanzen bejaht. Das Reichsgericht sagt: 
Der Pensionsanspruch ist als Diensteinkommen 
anzusehen und kann auch wie ein solches, soweit 
gesetzlich zulässig, gepfändet werden.

— -  (W  o ch e n m a r  k t.) Das Geschäft auf dem 
gestrigen Markt war ziemlich lebhaft, sodaß die Vorräte, 
bis auf geringen Überstand ausverkauft wurden, bei 
festen Preisen. Der Favorit war die Wachsbohne, die 
mehr begehrt war als selbst die Schoten, die bisher 
immer zuerst abgesetzt wurden. Vernachlässigt dagegen 
war der Blumenkohl, dem es in diesem Jahr ergeht 
wie dem Wanderbursch: er wird von den Hausfrauen, 
die ihn sonst sehr lieben, nicht wiedererkannt, so sehr hat 
die Sonne sein Antlitz verbrannt. Und doch gibt er, 
mit etwas Suppenkrout, Butter und, zum Schluß, einem 
Maggiwürfel durchgeseit eine kräftige Brühe —  die man 
noch mit E i abziehen kann — wie sie in dieser heißen 
Zeit, in der man Fleisch nicht mag, besonders erwünscht 
ist. Leider w ill die Gurke nicht billiger werden, sodaß 
sie noch immer ein Luxusartikel ist, viel begehrt, ober 
meist verzichtend wieder hingelegt, sobald der Preis ge­
nannt w ird ; ehe nicht die ausdörrende Trockenheit der 
Lu ft aufhört und ein tüchtiger Regenguß kommt, der die 
Landgurken zur Entwicklung brkigt, ist an ein Her­
untergehen des Preises nicht zu denken. Auch die 
übrigen Preise waren noch unvRÄndert. A u f dem Fisch­
markt war die Nachfrage ebenfalls recht lebhaft, sodaß 
die Preise anzogen. Aal kostete 1,00—1,20 Mk., Zander 
1 Mark, Schleie. Karauschen und Karpfen 80 P f., Hecht 
6 0 -8 0  P f., Barsche 50—70 P f., Barbinen 5 0 -6 0  P f., 
Breffen 40—50 Pf., Kaulbarsche 40 P f. Krebse waren 
18 Schock, darunter 4 Schock große, am Markt, die für 
3—8 Mark das Schock glatt abgesetzt wurden. Die 
polizeiamtliche Notierung, bis 30 Mark das Schock, be-

großer Sorgfalt gekleideter Kavalier befand. 
Das war der österreichische Kanzler, Graf Kau- 
nitz. E in Herr in  den besten Jahren, schlank 
und geschmeidig, m it einem feinen, durchgeistig­
ten Gesicht und -lasier Gesichtsfarbe. Aber die 
Blässe war nicht krankhaft, sie kam daher, daß 
der Graf,, sofern er es hindern konnte, keine 
Promenade zu Fuß unternahm, sein Gesicht nie 
der frischen Lu ft anzusetzen pflegte. Alles in 
allem war er ein schöner Mann, der, was auch 
MariaThersfia zu schätzen wußte, die vollendeten 
Manieren des Weltmannes besaß. Nicht um­
sonst war er zwei Jahre Gesandter am Hofe zu 
Paris gewesen.

Aber nicht nur m it den Formen, auch m it 
den diplomatischen Diensten des Grasen war 
die hohe Frau zufrieden. Seiner Bemühung 
war es gelungen, die gespannten Beziehungen 
zwischen den Höfen zu Wien und Paris erheb­
lich zu mildern.

Liebenswürdig reichte sie ihm die volle 
Hand, die der Günstling an seine Lippen führen 
durfte.

„Beginnen Sie, lieber Graf," sagte sie und 
ließ sich auf den gepolsterten Sessel vor ihrem 
m it Elfenbeinfiguren ausgelegten Schreibtisch 
aus Ebenholz sinken.

Kaunitz h ielt Vortrag. E r sprach sehr ge­
messen, fast ein wenig pedantisch. Dabei zog 
er hin und wieder aus der Mappe, die er in der 
Hand hielt, verschiedene Papiere, die er seiner 
kaiserlichen Herrin vorlegte. M aria  Theresia 
unterzeichnete sie entweder sofort oder, falls sie

Der Kanzler war zuende. M it  einer leich­
ten Verneigung tra t er einen Schritt vom Tische 
zurück.

Die Kaiserin blickte auf, sie hielt noch den 
Federkiel spielend in der Hand.

„Wissen Sie, daß ich fast ein wenig ent­
täuscht bin, lieber Graf," sagte sie, „S ie  hatten 
m ir neulich verschiedene Andeutungen gemacht, 
daß ich sicher meinte, heute ganz besondere 
Neuigkeiten zu erfahren. Aber die gab es 
nicht."

Der Graf zuckte die Achseln.
„Majestät, die Rückkehr des Kuriers aus 

England hat sich infolge des schlechten Wetters 
verzögert. Aber alles in  allem genommen, er­
warte ich von seinen Berichten und Briefen 
nicht mehr, als was ich bereits die Ehre hatte 
Ew. Majestät mitzuteilen. Seien w ir auf unse­
rer Hut. Eine Freundschaft zwischen England 
und Preußen kann uns viel verderben, und ich 
fürchte, die Freundschaft ist gesichert . . ."

„Pah," machte die Kaiserin, „S ie sind ängst­
lich geworden, lieber Graf. König Friedrich, 
mein erlauchter Gegner während zweier 
Kriege, ist wahrhaftig nicht der Mann, um 
Bundesgenossen zu gewinnen. A lle W elt be­
trachtet ihn m it mißtrauischen Augen, Neid ist 
das beste Isolierung-m itte l . . . .  glauben 
S ie . . ."

Kaunitz blickte seine Gebieterin ernst an. 
„Dieser sol-äisavt König von Preußen hat 

zwei nicht zu unterschätzende Bundesgenossen, 
und das ist sein Geist und seine Armee. Gegen

genaueren Einblick in  das Aktenstück zu nehmen diese Bundesgenossen kämpft nur die er- 
gedachtê  legte sie es beiseite. drückende Übermacht erfolgreich, und kämpfen

w ir, mutz der Erfolg sicher sein, sonst ist eben 
alles verloren. Er, der aus der Krone Ew. M a­
jestät den Edelstein Schlesien gebrochen hat . ."

„Nicht für immer, Kaunitz," warf die Kaise­
rin  ein, „Schlesien erobere ich zurück. . ."

„Und wann, Majestät, wann?"
Die Kaiserin beachtete den E inw urf nicht. 

Sie wiederholte: „Schlesien erobere ich zurück. 
Darauf habe ich m ir das W ort gegeben."

„So wollen w ir  es einlösen, Majestät," rief 
Kaunitz. „Ich hatte bereits neulich die Ehre, 
Ew. Majestät zu bemerken: die Zeit ist nahe, 
mehr als das, es ist hohe Zeit und der geeig­
nete Moment gekommen, um m it dem Feind 
Abrechnung zu halten. Unser Heer ist trefflich 
gerüstet, der Staatssäckel gefüllt. W ir haben 
Bundesgenossen gewonnen, die kleinen deut­
schen Reichsfürsten stehen fast alle auf unserer 
Seite. Für uns ist das mächtige Rußland, w ill 
sagen Kaiserin Elisabeth, und was Sachsen an­
betrifft, so brennt König August darauf, sich an 
den Preußen zu rächen. Die Zeit ist günstig. 
Später? M ein Himmel, wer weiß, ob da nicht 
in  Europa Komplikationen eintreten, die unsere 
Revanche verschieben, um nicht zu sagen, für 
immer verhindern."

M aria  Theresia erwiderte nichts. Sie 
schaute nachdenklich vor sich hin, endlich meinte 
sie: „Und wenn — ich sage, hören Sie wohl —, 
wenn w ir losschlügen, würde wirklich die er­
drückende Übermacht auf unserer Seite sein? 
Sind w ir  wirklich stark genug, um dies Preu­
ßen zu demütigen und unschädlich zu machen? 
Werden w ir wirklich siegen?"

Kaunitz zuckte die Achseln.
„Ich hoffe, Ew. Majestät bestimmt m it 

„J a "  antworten zu können. E ins allerdings 
ist not."

„Und das eine?"
„Majestät, das ist die Bundesgenossenschaft 

Frankreichs. Ich erlaubte m ir neulich bereits 
den F a ll anzudeuten. Die gallische Freundschaft 
ist für uns unerläßlich. Is t Frankreich auf un­
serer, also auf Österreichs Seite, sind w ir  für 
alle Fälle gesichert: dann sind w ir so stark, daß 
w ir einfach unbesiegbar sind. König Ludwig —"

M aria  Theresia erhob sich m it stolzer Würde. 
Ih re  Augen blitzten.

„König Ludwig ist der schlechteste der m it 
dem heiligen Öle gesalbten Könige Frank­
reichs," sagte sie. „E r ist in  schlimme Lüste ver­
sunken, Lüste, die m it Namen zu nennen mein 
Mund sich sträubt. Ich bin stolz auf das kaiser­
liche Diadem, das ich trage, allein nicht minder 
stolz bin ich auf das andere Unsichtbare, auf 
meine Würde als ehrbare Frau. Ich mag nichts 
m it Paris zu schaffen haben. Hören Sie wohl, 
Kaunitz? Ich mag nicht." —

Kaunitz war verabschiedet.
E r verbeugte sich vor seiner kaiserlichen 

Herrin, dann aber — er konnte es nicht Unter­
lasten, — fragte er zum Abschiede: „Wünschen 
Ew. Majestät sofort beim Eintreffen des Ku­
riers aus England benachrichtigt zu werden, 
öder haben die Nachrichten, die ich m it Sehn­
sucht erwarte, für meine Kaiserin keine E ile?"

M aria  Theresia verstand.
(Fortsetzung folgt.)



zieht sich nicht auf die auf dem Flschmarkt feilgehaltenen 
(polnischen) Krebse, die einen Preis über 12 Mark selten 
erreichen.

— (Z u  d e r  V l u L t a t )  auf der Culmer 
C h a u s s e e  ist mitzuteilen, daß in dem Befinden 
des jungen Mädchens, die von dem Schreiber 
Kaniewski durch einen Schuß in  die Lunge lebens­
gefährlich verletzt worden, eine geringe Besserung 
eingetreten ist. ___________

Aus dem Landkreise Thorn, 4. August. (H aus­
apotheke.) Dem  praktischen Arzt Dr. M üller hat 
der Herr Regierungspräsident die Genehmigung  
zur Eröffnung einer Hausapotheke in Gramtschen 
erteilt.

x. Aus dem Landkreise Thorn, 4. August. 
(Feuerlöschgeräte. Iagdverpachtung.) Der Kreisaus- 
schuß hat für die freiwillige Feuerwehr zu L u b e n 
zwei Stück zweirädrige Wasserwagen für Pferde­
bespannung zum Preise von zusammen 350 Mark von 
der Firma Born L Schütze zu Thorn-Mocker ange­
schafft. — Die Gemeindejagd S c h a r n a u  ist an 
Herrn Hauptmann von Hahn-Thorn auf sechs Jahre 
für eine Iahrespacht von 520 Mark verpachtet.

Das Lüften der Betten.
Die Reinlichkeit und das Bedürfnis nach Wasser 

haben unbedingt in den letzten Jah ren  sehr wesent­
lich zugenommen, und wenn w ir auch noch weit 
von idealen Zuständen entfernt sind, wenn auch der 
Reichtum an Bädern, der vor dem dreißigjährigen

doch wenigstens die Notwendigkeit eines solchen 
Zieles erkannt und uns glücklich aus der Bedürfnis 
losigkeit freigerungen, die inbezua auf Bäder und 
Körperpflege noch vor wenigen Jahren  vorhanden 
war. Aber trotzdem stecken wir in  mancher Be­
ziehung, was die Reinlichkeit betrifft, noch tief 
in früheren Jahrzehnten, und an erster Stelle 
kommen wohl hierbei unsere Betten inbetracht. 
Wenn man bedenkt, daß dieselben Nacht für Nacht 
benutzt werden den Schweiß sowie die Au^i 
dünstungen der Schläfer in  sich aufnehmen und 
dennoch nur die wenigsten Hausfrauen ihre Feder­
betten täglich einige M inuten im Fenster lüften, 
die meisten dagegen selbst diesen, natürlich ganz 
ungenügenden Remigungsprozeß vernachlässigen, so 
ist es erstaunlich, daß man nicht schließlich von ein/er 
solchen Lagerstätte an^ekelt w ird; denn das über­
ziehen eines frischen Bezuges hat doch auf die den- 
Federbetten angesammelten Ünreinlichkeiien gar 
reinen Einfluß, und es gibt viele Familien, in 
denen jahrelang jede Nacht ohne weitere Reinigung 
die Betten benutzt werden. Diesen bescheidenen 
Persönlichkeiten genügt es vollkommen, wenn 
morgens beim Machen des Bettes etwas frische

schloffen, bis es den müden Körper 
Nacht wieder aufnimmt und gleichzeitig auch die 
weiteren Ausscheidungen während des Schlafes. 
J a ,  garnicht so selten vererben sich die Betten in 
der Fam ilie von Generation auf Generation, was 
man heute noch besonders von den dicken Feder­
betten auf dem Lande mit Leichtigkeit feststellen 
kann, ohne daß durchgreifende Reinigung die Be­
nutzung dieses Hausrates unterbricht. Gerade auf 
dem Lande ist es unendlich leichter, auch die Betten 
sauber und rein zu halten und die Ausdünstungjen
des Eck"-"---------
in ^ n

direkt treffen sollte, sondern Wolken den Hrmmel 
bedecken, aussetzt. Der S tädter ist ja  allerdings 
nicht in der gleich glücklichen Lage, und in der 
Großstadt ist es oft schwer, die Betten zu sonnen. 
Unter solchen besonders schwierigen Umständen em­
pfiehlt es sich, wie man seine Leibwäsche und auch 
die Oberkleider wechselt, in  der Fam ilie ein Re­
servebett zu haben und monatlich einmal bald 
dieses, bald jenes B ett in die Reinigungsanstalt 
zu geben, dam it mit der Reinigung des B ettes 
auch 
durch
halten bleibe 
gestatten, an sonnigen Tagen die Betten täglich 
einige Stunden auf dem Balkon ausbreiten zu 
dürfen; und wenn der Ruß der Großstadt sich dabei 
bemerkbar macht, so kann das B ett selbst durch ein 
darüber gebreitetes Leinentuch leicht vor dieser 
Verunreinigung geschützt werden. B.

antwortlichkeit der Polizei verstoßen, da man sich ja 
auch hier mit gleichen Schutzmaßnahmen, Absperrung 
der Grenze nach dem Strom und Stationierung einer 
Aufsichtsperson, begnüge. Die Gründe der Bürger- 
deputation schlugen aber nicht durch und mit lebhaftem 
Bedauern wird das Thorner Publikum die Nachricht 
aufgenommen haben, daß es bei dem Polizüverbot bleibt. 
Freilich entspricht das strikte Verbot der herkömmlichen 
Praxis, wie sie von Polizeibehörden in der Reget geübt 
wird — indes man glaubte, daß in diesem Falle wohl 
eine Ausnahme gemacht werden konnte, weit doch 
Tausende von Thorner Einwohnern an dem Fort­
bestände des Strandlebens interessiert sind. Auch in 
der Umgegend von Berlin wäre die Benutzung der 
Freibäder in den Seen nicht denkbar, wenn die Häufung 
der Badeunfälle ausreichte, um ein Verbot zu erlassen, 
aber dort sucht man durch Schutzmaßnahmen den Un­
fällen zu begegnen, da es nicht im Interesse der Volks­
gesundheit liegen kann, die Gelegenheit zur Erholung 
in frischer freier Luft und die Badegelegenheit zu be­
schneiden. Übrigens sichert bei uns auch das strikte 
Verbot des Verkehrs nach der Weichsetsandbank nicht 
die Verhütung von Badeunsötlen. Schon längst 
hätte man am Weichselufer Warnungstafeln auf­
stellen müssen, welche darauf hinweisen, daß das 
Baden in der offenen Weichsel verboten ist.
Denn die Kenntnis dieses Badeverbots ist nicht 
bei jungen Leuten ohne weiteres vorauszusetzen.
Sowie jetzt das Betreten der Sandbank mit 30 Mark 
geahndet werden soll, müßte auch für die Übertretung 
des Badeverbots eine gleiche Strafe angedroht werden. 
Außerdem wäre auch daraus hinzuweisen, daß gerade 
das Baden an den Buhnen mit größter Lebensgefahr 
verbunden ist. Wenn solche Warnungstafeln schon vor­
handen gewesen wären, hätten sich die schweren Un- 
glückssälle vom Freitag und Sonntag vielleicht nicht ereig­
net, wenigstens nicht in dem Umfange. Jedenfalls be­
leuchtet der „Kampf um die Sandbank" wieder einmal, 
wie nötig es ist, daß die Badeeinrichtungen in der 
Weichsel für unsere Stadt verbessert werden. Wir 
brauchen eine Freibade- und Schwimmanstalt in der 
Weichsel! Diesem unbestreitbaren Bedürfnis abzuhelfen, 
sollte sich der Magistrat nun endlich angelegen sein 
lassen. Schon lange schwebt die Angelegenheit, aber 
wir sind noch keinen Schritt vorwärts gekommen!

Eingesandt.

erste gründliche DurchfeuchLung der Erde seit mehr 
als acht Wochen! F ür die Kartoffel- und Rübtzn- 
felder wie für die Wiesen kommt der Regen noch) 
nicht ganz Zu spät. Wenn die erfrischende Tempe­
ratur anhält, dürften auch die vom Kultusministe­
rium für alle Schulen angeordneten allgemeinen 
Hitzferien nicht nötig werden. Gleich an den Leiden 
ersten Schultagen nach den großen Ferien hatte 
vorgestern und gestern der Unterricht in  den letzten 
Stunden wegen der Wärmesteigerung ausgesetzt 
werden müssen. Infolge der wochenlangen Dürre
bieten die Anlagen der S tad t schon ein herbstliches 
Aussehen. Auch in der städtischen Forst hat sich 
die Dürre bemerkbar gemacht. Von den dies­
jährigen Laubanpflanzungen ist nur ein Viertel 
angegangen und die vorjährigen haben stark ge­
litten. Ein Bestand 12jähriger Eichen, der schon 
im Frühjahr Frost bekommen, steht nach der Dürre 
nun so kahl wie sonst im Februar. Der jetzt nieder- 

Regen wird den Eichen die nötige

Lokalplauderei.
Die abnorme Hitze dieses Sommers hat m!t dem 

verstärkten Triebe zum Baden leider auch in Thorn die 
Unfälle durch Ertrinken gehäuft. Zwei Unglücksiage, 
die Tage vom vorigen Freitag und vom letzten Sonn­
tag forderten je drei Opfer — es waren junge Leute, 
die ihre Leichtfertigkeit bezw. ihre Unkenntnis von der 
Gefahr des Badens an Buhnen mit dem Leben be­
zahlen mußten. Unter dem Eindruck dieser schweren 
Unfälle erließ die städtische Polizeiverwaltung eine Be­
kanntmachung, welche das weitere Betreten der großen 
Weichsel-Sandbank bei Strafe von 30 Mark verbietet, 
und damit fand das fröhliche Strandleben im Weichsel- 
strombett ein jähes Ende. In  allen Kreisen unserer 
Bürgerschaft rief es starke Aufregung hervor, daß unserer 
Jugend die fast alltäglich von Tausenden besuchte 
sommerliche Erholungsstätte genommen worden, und so 
sah sich der Thorner Bürgerverein veranlaßt, eine all­
gemeine Bürgervsrsammlung am Donnerstag einzube­
rufen, welche das Polizeiverbot einer Besprechung 
unterzog und sich auf den Standpunkt stellte, daß das 
Verbot des Verkehrs nach der Weichsel-Sandbank durch 
jene Badeunsälle doch nicht ausreichend begründet er­
scheine. Die Vürgerversammlung wählte eine Deputa­
tion, damit diese bei dem Herrn Ersten Bürgermeister 
als Chef der Polizeiverwaltung wegen Aufhebung des 
Verbots vorstellig werde. Schon am Freitag Vormittag 
wurde die Deputation von dem Herrn Ersten Bürger­
meister empfangen, aber sie hat eine Zurücknahme des 
Polizeiverbots nicht erreichen können. Der Herr Erste 
Bürgermeister erklärte, daß die von der Bürgerver- 
sammlung vorgeschlagenen Schutzmaßnahmen, wie Auf­
stellung von Warnungstafeln, Seil-Absperrung der 
Grenze und Anstellung von Aufsichtspersonen, keine 
Garantie boten, daß sich solche Vadeunfälle nicht wieder­
holen, und daher müsse das Verbot aufrechterhalten 
werden, weil die Verantwortlichkeit für die Polizei­
behörde zu groß sei. Von der Deputation wurde er­
widert, daß die Schutzmaßnahmen eine solche Garantie 
natürlich nicht in sich schlössen, daß sie aber doch die 
Verantwortlichkeit der Polizei decken müßten, da sie das 
Menschenmögliche zur Verhütung von Unfällen be­
deuteten. Wenn Schutzmaßnahmen nicht genügten, dann 
ließe sich ja auch das Prinzip der Freibäder, wie sie 
namentlich an der See existierten, nicht denken und auch 
das alte Weichsel-Freibad hinter den Holzauswasch- 
Plätzen am diesseitigen Ufer würde gegen die Ver-

ber GuLtauer und Olleker Forst auszubrechen, dem 
rechtzeitigen Eingreifen der Forstbeamten ist aber 
zu danken, daß ein größerer Schaden nicht an­
gerichtet wurde.

Der Bau der Thorner Luftschiffhalle schreitet rüstig 
vorwärts unter den Händen von 200 tüchtigen, erlesenen 
Gesellen und Arbeitern, wie sie ein solches Werk er­
fordert. Auf den 60 Zementklötzen mit einer Basis von 
4 Quadratmetern, die von der Baufirma Rinow-Thorn 
hergestellt sind, stehen bereits 13 der 28 Meter hohen 
Eisenbogen; die beiden letzten, deren Montierung etwas 
schwieriger ist, weil die Torführung damit verbunden 
werden muß, sollen in nächster Woche errichtet werden. 
Der Südgiebel ist bereits mit sog. Eternitplatten ge- 
schlössen, die als Fachwerk verwendet werden, befestigt 
durch Schrauben. Diese Eternitplatten, d. h. „Platten 
für die Ewigkeit", sind eine Mischung von Asbest und 
Zement, 6 und 8 Millimeter dick; sie sehen fast aus 
wie Eisenplatten. Solcher Platten sind etwa 3000 
Quadratmeter für den Bau erforderlich. Die Holz­
bedachung des tonnenartigen Gewölbes, welche die Bau- 
firma Ewald Hoffmann-Thorn ausführt, ist zur Hälfte 
fertig. Die Lustschiffhalle besteht, einer Kirche nicht 
unähnlich, aus der Haupthalle, die 104 Meter lang, 28 
Meter hoch und 25,5 Meter breit ist, und, auf beiden 
Längsseiten, einer Seitenhalle von 6,30 Meter Breite 
und etwa 6 Meter Höhe, deren Außenwand aus Mauer- r 
werk besteht, das ebenfalls zumteil schon zu voller Höhe s 
aufgeführt ist. Wie die Fensteröffnungen der Mauer 
erkennen lassen, werden in den beiden Seitenhallen 
Zimmer, gegen zwölf, eingerichtet werden zur Benutzung 
für die Offiziere und Mannschaften des Luftschiffs. Dos 
Eingangstor, 25 Meter breit und 28 Meter hoch, ist 
auf der nördlichen Seite. Es ist ein durch elektrischen 
Motor getriebenes Schiebetor, dessen Flügel, beim 
Offnen seitlich heraustretend, dem Luftschiff zugleich Schutz 
vor Winden bietet. Die Halle, die auch kleiner ist, als 
die bis 140 Meter langen Zeppelin-Hallen, ist nicht für 
Schiffe vom Zeppelinsystem, sondern nur für den Typ 
Groß und Parseval (halbstarr) bestimmt. Die Halle, 
auf deren Westseite noch einige kleine Gebäude aufge- 
führt werden, darunter ein Aufbewahcungsgebäude und 
ein Proviantgebäude, sott am 5. September dieses Jahres 
zur Abnahme fertig hergestellt sein.

Briefkasten.
Z. lüg. Abzugsfähig sind folgende auf den 

W ohngebäuden  ruhende Unkosten: die Ausgaben 
für Verwaltung und Reparaturen nach dem letzten 
Kalenderjahre schätzungsweise; Feuerversicherungs­
prämie; Abnutzung (in Prozenten des Feuer- 
versicherungswertes); die a ls Zuschlag zur G e ­
b ä u d e  steuer erhobenen direkten Gemeindesteuern 
bis zur Höhe des staatlich veranlagten Steuersatzes; 
Haftpflichtversicherungsprämie. Wassergeld, K anal­
gebühren, Straßenreinigungskosten, Schornstein­
fegergeld. Beleuchtung, Abfuhr. Ferner sind abzugs­
fähig Schuldenzinsen, Renten und dauernde Lasten, 
die auf Privatrechtstiteln oder auf Kirchen- 
patronatsverpflichtungen beruhen; Beiträge zu 
Kranken-, Alters- und Jnvalidenversicherungs- 
kassen rc., Lebensversicherungsprämien, Schulden­
tilgungsbeiträge (die 1 Prozent des K apitals und 
den Betrag von 600 Mk. nicht überschreiten dürfen).

(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgesetzliche Verantwortung.)

Zu dem „Eingesandt" vom 4. August sei noch 
bemerkt: D as S t r a ß e n p f l a s t e r  ist nicht nur 
in der Vaderstraße, sondern in  den meisten Haupt­
straßen Thorns schlecht. I n  der Friedrichstraße, 
Elisabetstraße, der Vromberger- und Schulstraße 
spotten die Zustände in  dieser Hinsicht jeder Be­
schreibung. Eine F ahrt durch diese S traßen mit 
Fuhrwerk oder Fahrrad kommt an Stößen und 
Hindernissen beinahe einer F ahrt über gefrorenen 
Sturzacker gleich. I n  Graudenz, dem Thorn ja 
immer den Rang streitig machen will, haben die 
meisten S traßen und Platze gutes Köpfsteinpflaster. 
Auch andere kleinere Provinzstädte, wie Eulmsee 
und Eulm, haben in ihren Hauptstraßen besseres 
Straßenpflaster, wie Thorn. Selbst die Dorfstraße 
in Ostaszewo ist besser gepflastert, als hier die Vrom­
berger- oder Schulstraße. M ag Thorn auch an 
Einwohnerzahl in  der Provinz an dritter Stelle 
stehen, nach dem Zustand seiner S traßen beurteilt, 
gehört es lange nicht dorthin. — e.

VLdernachrW en.
B a d  R e i n  er  z. Die Einweihung des neuen Kur­

hauses wurde am Sonntag den 30. Ju li im Beisein des 
Prinzen und der Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen 
feierlich begangen. Um 4 Uhr nachmittags traf das hohe 
Paar vor der Terrasse des Kurhauses ein. Der Prinz 
betonte beim Festakt in seiner Rede, daß, wie Friedrich 
der Große den Grundstein zum Bade gelegt und Friedrich 
Wilhelm IU. dem Kurorte seine besondere landesväterliche 
Fürsorge habe angedeihen lassen, bringe auch heute noch 
das Königshans dem schönen Badeorte großes Interesse 
entgegen. Nach der Besichtigung des Kur- und Bade­
hauses, der neuerbohrten Kohlensänre-Stahlsprudel und 
der ausgedehnten Kuranlagen verweilte das Prinzenpaar 
nach längere Zeit auf der Terrasse des Kurhauses und 
sprach sich mehrfach sehr anerkennend über die moderne 
Einrichtung des Kur- und Badehauses und über die 
wunderbare Natur aus. Herr Oberregierungsrat Scheuner 
beglückwünschte als Vertreter des Regierungspräsidenten 
das Bad zu seiner schönen Lage und zu seinen allen An­
forderungen der Neuzeit entsprechenden Einrichtungen. Er 
überreichte an zwei Mitglieder der städtischen Verwaltung 
Ordensauszeichnungen. Es waren viele Ehrengäste er­
schienen, darunter Vertreter der Staats- und Kreisbehörden, 
die Bürgermeister mehrerer Städte, der Präsident des 
Landgerichts Glatz, der Vizepräsident des Abgeordneten­
hauses, eine Abordnung des Infanterie-Regiments Nr. 
38 in Glatz.

Abnahme der Hitze.
Ein erhebliches Nachlassen der Hitze wird aus 

B e r l i n  vom Freitag gemeldet. Anstatt der 
drückenden Schwüle herrschte im Freien eine ganz 
erträgliche Temperatur, und der W itterungs­
wechsel machte sich auf dem Thermometer in  der 
deutlichsten Weise bemerkbar. Es gab ein allge­
meines Aufatmen, und man sah es den Menschen 
auf der S traße wohl an, daß der Umschlag in  der 
W itterung in  höchstem Grade willkommen war. — 
Die Zahl der in der letzten Zeit im Müggelsee, der 
Dahme usw. Ertrunkenen ist ungewöhnlich tzroß. 
Am Donnerstag wurden allein in  der Nahe des 
biologischen In stitu ts  drei LeiHen angeschwemmt, 
darunter die des Maschinisten Kuhlmann und des 
Kaufmanns Schlemminger-Berlin. — Zahlreiche 
Hitzschläge waren auch am Donnerstag in  Berlin 
und Umgegend zu beklagen. Der Arbeiter Karl 
Kugelberg wurde in  der Alexanderstraße vom Hitz- 
schlag betroffen und starb kurz nach der Einliefe- 
rung auf der Unfallstation. Der Kaufmann Tschursch 
aus Rußland, der sich auf der Durchreise in Berlin 
befand, fühlte sich im W artesaal des Friedrich­
straßenbahnhofs unwohl. M an brachte ihn nach der 
königlichen Klinik; dort starb er wenige M inuten 
nach seiner Einlieferung. E in Hitzschlag hatte 
seinem Leben ein Ende gemacht.

Zwischen Nordenham und Blumenthal, O l d e n ­
b u r g ,  sind vier Personen ertrunken, drei Leim 
Baden und einer Leim Fischen.

Achttausend Morgen H e i d e  m it tausend M or­
gen Tannen-Anpflanzung wurden z wi s c h e n  
V r e m e n u n d  G e e s t e m ü n d e  v o m  F e u e r  
v e r n i c h t e t .  Die Feuerwehren der umliegenden 
Ortschaften waren dem Brande gegenüber machtlos, 
da es an Wasser mangelte, und beschränkten sich 
darauf, die im Bezirk des Feuers liegenden Ort- 
chaften durch Auswerfen von Gräben zu schützen.

Der Wasserstand des R h e i n s  ist derart zurück­
gegangen, daß sämtliche Rheinschiffe ein D rittel 
ihrer Fracht rheinw ärts leichtern müssen. Dadurch 
ist die Schiffahrt stark herabgesetzt, und die Fracht­
löhne sind außerordentlich gestiegen. F ür die 
nächsten Tage erwartet man, daß die oberrheinische 
F ahrt b is S traßburg vollständig eingestellt wird. 
Jetzt erscheinen auch im Rhein die sogenannten 
„redenden Steine", Wahrzeichen, die seit J a h r ­
hunderten bei niedrigem Wasserstande gesetzt worden 
sind. Zwischen der Pfalz bei Taub und Vacharach 
sind „die sieben Jungfrauen", spitze Felsen, weit über 
dem Wasserspiegel sichtbar; zwischen Rüdesheim 
und dem Bingerloch ist der Weinstein erschienen, 
dessen Erscheinen im Jah re  1811 zu einem Feste 
Veranlassung gab. Das Sichtbarwerden dieser 
S teine bedeutet für die Landwirtschaft Dürre, 
schlechte Ernte, für den Weinbau einen Q ualitäts- 
wein ersten Ranges.

Der W aldbrand bei I n n s b r u c k  zwischen 
M ittenwald und Franzensfeste im Eisacktale nahm 
Freitag Nacht bei stürmischem W etter eine große 
Ausdehnung an und bedroht jetzt die ersten Häuser 
von Franzensfeste. Jeder Versuch, den Brand ein­
zudämmen, ist aussichtslos, da die fliegenden Funken 
alle Schutzgräben überspringen. Das M ilitär 
mußte wegen der Gefahr von den Höhen zurück­
gezogen werden. Freitag trafen neue M ilitä r­
mannschaften zur Hilfeleistung ein. Die vernichtete 
Hochwaldfläche wird auf 350 bis 400 Hektar geschätzt.

I n  L o n d o n  sind die Milchpreise um 10 Pfg. 
gestiegen. S eit 43 Jah ren  ist die Ernte nicht so 
frühzeitig eingeholt worden, wie in  diesem Jahre.

I n  O st e n d  e macht sich ein M angel an E is zur 
Verpackung von Fischen bemerkbar. I n  Wetteren 
und Umgegend fehlt es an Wasser, sodaß ver­
schiedene belgische Industriebetriebe, speziell die

Textil-Jndustrie, ihre Arbeiten haben einstellen 
müssen. Hierdurch wurden 1500 Arbeiter arbeits­
los. I n  den Glaswerken wird die Arbeit noch auf­
recht erhalten, trotz der ungeheuren Hitze- von 
70 Grad, da die Arbeiter an diese tropische Glut 
gewöhnt sind.

Das B e r l i n e r  W e t t e r b u r e a u  gab am 
Freitag folgende Auskunft: Zu den Reaenfällen, 
die seit gestern in großen Teilen Nordwest­
deutschlands sich vermehrt haben, namentlich in den 
Provinzen Hannover und Schleswig-Holstein, haben 
sich begleitende Westwinde gesellt, die bei zu­
nehmender Bewölkung auch auf das m ittlere Nord­
deutschland sich übertragen haben. Infolge eines 
barometrischen Teilminimums, das sich heute früh 
noch nordöstlich von B erlin  befand, hat sich die West­
strömung auch nach dem m ittleren Norddeutschland 
verpflanzt. Die Bewölkung hat zugenommen, und 
an einzelnen Orten ist auch abkühlender Regen ein­
getreten. I n  Norddeutschland bis zur Oder hin 
wehten heute früh noch schwache Oftwinde Lei ziem­
lich trockener W itterung. Da aber das Teil­
minimum nach Nordosten weitergegangen ist, dürfte 
im Laufe des Tages auch in Nordostdeutschland die 
Luft sich abzukühlen beginnen. Aus Südwest­
deutschland dringt wieder ein barometrisches Maxi- 
mum nordostwärts vor, unter dessen Einwirkung 
bei uns sich heute der Himmel von neuem auf­
geklärt hat. Da aber die auf dem atlantischen Ozean 
befindliche, sich weit nach Osten und Süden aus­
dehnende Depression weitere Teilminima in unsere 
Nähe entsendet, dürfte es nicht unwahrscheinlich 
sein. daß sich die Regenfälle Lei etwas mäßigen 
Winden in nächster Zeit wiederholen werden. Es 
ist also zunächst etwas kühleres Wetter als an den 
vorangegangenen Tagen zu erhoffen; jedoch ist es 
noch zweifelhaft, ob nicht nach einigen Tagen die 
Hitze sich wieder einstellen wird.

Gedankensplitter.
In  jungem Tagen war ich des Morgens froh. 
Des Abends weint' ich. Jetzt, da ich älter bin, 
Beginn' ich zweifelnd meinen Tag, doch 
Heilig und heiter ist mir sein Ende.

Hö l d e r l i n .

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 4. August.

V e n e n ,!  u n g.

W eizen ....................................
Roggen .............................................
Gerste ..............................................
Hafer............................................. .....
Stroh (Nicht-). . . . . . . .
H e u ...................................................
Kocherbsen.............................. ..... .
K artoffe ln ......................... .....
Kartoffeln, n e u e ..............................
N oggenm eh l...................................
B r o t ..................................................
Rindfleisch von der Keule . . . .
Bauchfleisch. . . . . . . . .
Kalbfleisch . . . . . . .  . .
Schweinefleisch. . . . . . . .
Hammelfleisch . ...............................
Geräucherter S p eck .........................
Schmalz....................................
B u t t e r .............................................
E i e r ...................................................
K r e b s e .............................................
A a le ...................................................
B re ffe n ..............................................
Schleie ..............................................
Hechte  ̂ ...................................
Karauschen . . . ..........................
Barsche ..............................................
Zander . . .  ...............................
K arpfen................................... . -
D a rb in e n .........................................
Weißfische.............................. - -
H eringe................................... ....  .
F lu n d e r n ......................... .....
M o r ä n e n ........................................
Milch. . . . « »
P etro leum ........................................
S p i r i t u s ........................................

denaturiert)...................................

tOOKilo

50 Kilo

2-/4Mo 
1 Äilo

niedr. ! höchster 
P r e is .

Schock 

1 Kilo

1 Liter

1 9 ,-
14,60
1 5 ,-
1 7 .-
5 , -
6.50 

1 9 .-
4.50
3.50

1.59 
1.20 
1,— 
1,20
1.40
1.60

3,— 
2,50 
2, -  

—,80 
1-20 
1,20
1.40 

- .8 0
2, -

-,10

—,16 
- ,1 5  
1,90 

—,30

20, -
15.50 
1 6 , -
17.50 

5,50 
7 , -

20, -
5, -
6, —

1.60
1,30
1,60
IM
1,70

2,69
4 , -
6, -
2,60
1, -
1,80
1,80
1,60
1,40

1,20
—,20

—!l7 

^ 3 2
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 10—30 Pf. der Kopf, Rotkohl 1 0 -3 0  P^. derKopf,
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 1 5 -2 0  Pf. d. Pfd., Peter- 
siiie Bündchen 5 Pf., Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf das Kilo, Mohrrüben 10—15 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf., 
Meerretttg — Pf.die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 Pf., 
Gurken 0.60—4,00 Mk. d. Mandel, Schoten 15—20Pf. das Pfund 
grüne Bohnen 10 -1 5  Pf. das Pfd., Wachsbohnen 20 Pf. 
d. Pfd., Birnen 1 5 -3 0  Pf.d .P fd ., Äpfel 1 0 -3 0  Pf. d. Pfd., 
Kirschen 3 5 -4 0  Pf. das Pfd., Pflaumen 30 Pf. das 
Pfund, S t a c h e l b e e r e n P f .  das Pfd.. Johannisbeeren 
— Pf. das Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund, 
Blaubeeren 30—40 Pf. der Liter, Waldbeeren — Pf. der 
Liter, Pilze -  Pf. das Näpfchen, Puten Mk. das Stck.. 
Gänse 3,00—6 Mk. das Stück, Enten 2.80—5,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1 .50-2 ,— Mk. das Stück, Hühner junge 
1,00-1.60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Hasen Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. das
Stück.

Eine weit größere Ausdehnung als die Lehm- und 
Tonböden haben in Württemberg die gemischten Böden 
(die sog. Jurakalk- mü> Mittelböden). Hier können Höchst- 
erträge nur dann erzielt werden, wenn neben Stallmist 
oder event!, auch Gründüngung kräftige Thomasmehlgaben 
verabreicht werden, selbstredend unter gleichzeitiger Berück­
sichtigung einer angemessenen Kali- eventl. auch Stick- 
stoffdüngung.

Herr Landwirt P  h. S o lc h  in Loffelstelsen, 0./^. 
Mergentheim, düngte beispielsweise ein Feld mit Roggen- 
und Dinkelgemenge ganz gleichmäßig mit Kali und Stickstoff 
und gab zum Vergleich dem einen Teil außerdem noch eine 
starke Düngung mit 900 Thomasmehl pro ba, dem 
übrigen aber nur eine Düngung mit 600 kg. Lediglich 
durch die verstärkte Thomasmehlgabe, die pro bä rund 
17 Mark mehr kostete, wurden pro ka 700 KZ Körner 
und 1200 KZ Stroh im Werte von rund 170 Mark mehr 
geerntet.
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M mgl.preuß.Klaffen-
Lotterie.

Zur 2. Klaffe 225. Lotterie, Z iehung 
den 11. «nÄ 12. August, habe noch 
abzugeben:

1  1

4  u n d 8  L o s e

z u  2 V  u n d  1 0  M k . ,
Porto besonders.

Ferner sind zu haben

Ostdeutsche Lose
zur Ausstellungs-Lotterie in Posen, 

Stück 2 Mk.

Rote H ,  GelSlase,
Ziehm ig 4 . - 7 .  Oktober 1911. Stück 
3,30 Mark, Porto und Liste 30 Psg. 
besonders.

C u l m  a. W.
w i t t e r t ) ,

___________ königl. Lotterie-Einnehmer.

225. königl. 
lpreutz. Ulaffen- 

Lotterie.
Zu der am

11. und 12. August
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse sind 

^auslose

L L
4 8

L  2 0  M K . ,  1 0  M k .
zu haben.

D s m k r s w s l r r ,
königlich preußischer Lotterie-Ginnehmer. 
______ Thor«, KaLharinenstr. 4.

(Schüler des evang. Seminars) beginnt am

Mittlvölh den 9. August,
von 7—10 Uhr, im A r t u  s h o f.

W s e  k n s ü .

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) Patent-Mutterspritze (4,50) 
oder Doppelklyso (5,50), Spülpulver (1,50). 
v .  irr« v 1 ;6 L ' Z^avL»L., Inhaber: 

U L l I r .  ^ r e w « ,  Apotheker, 
MSN« in Lbg.

in  V r s v r lL L .  ? « u . ? .  D

W
D rle k d o ^ su
ko8tlcL rtvu
N itte l iu n x v n
R eo liuuuxon

K U
W
A N

^ ä r v s s k a r to u  
X lrlru lu rv  
k ro s p e k t«  
k r e ls l l s tv u

W
W M

NW

UM

8 L m t I i e b t z  D r u e L s a e b e n
liefert dUlixst

V v rlo b u v x s lta r te n
LlooliLvItslrLrlvL
RoeULHllsLvItuvxoii
L aksM vL vr N

K M

L a tu lo x y
L v s to l l r e l te l
k 'ruoblbrlokv
H lc lu r e n

WM8WW

Wörfelkohle«, 
Nutzkohlen, 

Briketts, 
zM eiiiert. Breiillholz

li°f°rt i°d°-Quantum Y -iL au -

A. U M , Maurermeister,
Waldstr. 43. Telephon 138.

Poröse M O I s t le s ,  
Ieckeiisteiiie 

iliiö Hohlziegel
liefert sofort

W n r i e d  M t m a n s t ,  G .  m . b. H ..
Thorn 3, Waldstr. 49, Telephon 462.

H a r k u r g e r

LeinSlfirnitz,
Kilo 1 M k.. bei Kas, Kilo 95 Psg .,

sowie sämtliche Farben
e m p f i e h l t

? s u i  W e d e r ,  D r o g e r ie ,
_______ — Culmerstraße 20. —

Mhiinilgsiüigkbölt
sSAZobl. Zimm. mit auch ohne Klavier- 

benutzung per 16. d. M ts. oder 
1. September zu verm. Strobandstr. 11, 3.

Zmüs-Varu
kür ^Lkmasebrinsii unä 8troüpressen,

Vrvib-Ktvwvn
von I^äer, Laum^olle, Xameldaaren 
siekert r:u dilli^en kreisen

LtzrokA't! ktzlM 8odn,
LeiliKeKeisIstr. 16.

______________ Telspüou 319._______

Offeriere

pro S0 Kilo 8 Mark.
L , u s U N c e ,

________________ Culmer Chaussee 75.. . .
aus bestem Malz und Hopfen elngebraut, 
ein gesundes und erfrischendes Getränk, 
besonders Blutarmen zu empfehlen.

W e r lk M -U lic k ,
Culmerstrahe 10, — Telephon 101.

M sierte Tomohce,
Regengully,
Tonkrippen

in jeder Weite liefert

N .  S a r t v l ,  M ilttlineißkr,
Waldstr. 43, Telephon 136.

W e tt  möbl. Zrmmee. sep. Eing., sof. z. 
verm. Preis 18 Mk. Gerechteste. 33.

M u t  möbl. Z im m er mit sep. Eingang 
^  zu vermieten. Araberstraße 4, 2.
G ut möbl. Dorderzim . von sof. zu ver- 
mieten. Windstr. 5, 2, r., Eing. Bäckerstr. 
Gt. möbl. Vorder-u. gr.Schlafz. m. a. o. 
Burschengel. v. 1. 8. zu vermieten

Gerberstr. 18, zu erfr. Hof, pt., l.

G M W iM lll,
erste Etage, mit angrenzenden Räumlich- 
ketten, von sofort oder 1. Oktober zu 
vermieten. Auf Wunsch modern aus. 
gebaut.

Neust. Markt 13.

v e r s e t z n n g s h a lb e r

Wohnung,
4 Zimmer, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie reich!. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, W aldstraße 3 1 » , 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu­
behör, eine kleine Mocker, Linderrstr. 46. 
Zu erfragen
______ L L » in » N » . Ju n k erstr. 7

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22/24._
1 4-ZillIMlWhllIW,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H V v rrrv r, Culmer Chaussee 60.

Wohnungen:
Mellienstr. M .  i- L „
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burschengelaß, Pserde- 
stall und Gartenland.waidstk. 49.
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 49. L . V L 7/
hör, elekt. Licht und Gas.

liaftmenstr. 37, i AL,,
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

Wllrikd MtiMmi, G. yi.ö.H..
______  Waldstraße 49.

Z L 4 H m n -W m M » .
Neubau Mellienstr. t29»

mit Badestube, reich!. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

U e i n r i e t t  I ^ ü t t m a n n ,
G. M. b. H.,

_____________ W aldstraße 49._______

Die erste Etage,
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstraße 47 zu verm 

<2. ^a«vli»L.

Am, W M ,
Seestr. 12, 1.

2 Zimmer mit Küche für 65 Mk. monatl., 
ohne Küche für 50 Mark an Sommer- 
frischler zu vermieten.

4 Zimmer-Wohnung
nebst Zubehör und Gartenland zu ver- 
mieten. Preis 300 Mk.
_____________ Mocker» Wiesenstraße 6.

W gs lÄ m e -M m z ,
bestehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör, für 20 Mark monatlich per 1. S. 
zu vermieten.

Brombergerstv. 86.

Linewohnung, 1. Etage,
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebenaelaß 
vom 1. Oktober d. J s .  ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pferdestall u. Wagenremise. 

Thorn-M ocksr, Lindenstraße 42.

Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, m it GaS und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Thoru-M ocker, Sedanstraße 5 s .

Wohnung,
3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten L Z e rin a iR »  A lL rrtli» . 
________________B aderstr. 19. ,
Gt.möbl.Vorderz. z.verm. Bäckerstr. 26, p. 
M öbl. Z im m er m. Pension Culmerstr. 1,1.

1 leeres Zimmer
zu vermieten mit sep. Eingang

M ellienstraße 85.

Lagerraums,
ZtlckMg für 8 Pferde,

M t M M ,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

« .  I.ev7, » t c h c h  S,

Mse»»-AtlW r in W»l
-  kch- AM-Hrt —

S o n n t a g  d e n  6 .  A u g u s t ,  v o r m i t t a g s  9  U h r »  m i t  E h r e n g ä s t e n ,
sodann, und an den nächsten Tagen

Passagier-Fahrten. (Pro Person 100 Mk.)
Aufstiegsort: Zoppoter Rennplatz.

Anmeldungen für Passagierfahrten sind an die Bade-Verrvaltung zu richten.

-Uonimck-Mlomobile.
IlSMMiSMl lll IlM tzM « llllll IMllllg, ÄLÄ

Lina llls  k lo ü ells  1911:
mir V isr -T M n äer-U o to rM , 6 /1 6 , 1 0 /25 , 1 4 /3 0 , 1 7 /4 0  m iä 22 /5 0  k 8 .
t t o o k m o l s s n n s  l o i ' p s ü o - X a i ' o s s s i ' i v n  e i g e n e l '  f a b n i k L i i o n .  

^ttzllllllK?0 8 tz ll VOM 16. All! b i8  36. 8tzpttzMdor 1911 Lt-Mä

^ittvmodil-I ̂ r ik  1. L0AMI6L, LlbiiiK.

MHMM.Z.Leiser
M§täöti§cl!er Mrlck Z4.

--------------------------------------

Montag Dienstag Mittwoch
den 7 . August, den 8 . August, den 9 . August.
kommen die MestbeMnÄs der von der Sommersaifon zurück­
gebliebenen W aren zu staunend billigen Preisen zum Verkauf.

1 Posten Batist- u. Wachtelbluseu» -  ̂  ̂ - 7- 1 4 -  « ,
früherer Wert 10,00, 6,50 und 3,50 Mt., i k y l  4 , / S ,  M t .

1PoftenleM.IaMN-KoWM-Facken, ^ ^ 4  1 - « »  - n a M
führerer Wert 24,00, 16,00, 13,00 Mk., j k y l  M l .

1 P iste» Ruffen-Kittel,
früherer Wert 3,75, 2,50, 1,50 Mk., j  L  y  l  1 , 8 8 ,  V , S S  M l .

1 Posten M sch- y .M iM N t e r M e  ^ 4 .4  » 7 -  -  --   ̂ ^
früherer.Wert 6,00, 4,50, 2,75 Mk., L k y  I  S , / 8 ,  « , 4 8 ,  L , 4 8  M .

1 Posten Wllschstoffe 1 » Ki  g krx o i -  n »o w»»
früherer Wert u,3S, t),62, 0,45 Mk. p. Meier, I k y I  0 , 0  0 ,  0 ^ « ,  0 , « O  Meter.

1  Postkll M llk k v -H m ü tll üilii Ü n tkr-B eiilk leihrr
früherer Wert 3,50, 2,40, 1,75 Mk., j e t z t  r,s« , 1.75. 1.1« m.

Großer Reße-
in Seide, Wollwaschstoffen u. Weißwaren.

Bitte unsere Schaufenster-Auslagen zu beachten.

Größte Ausw ahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«5. r S v l I n v ^ ,  Inhaber: N 1 oL iL i?Ä

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gersten,Iratzen-Ecke. Fernsprecher 845.
L . 1 r r v i ? M K l a .  L , L » o 1 s « L » .  K 1 » « L e g

I n  unserm Hause B aderstr. 23 ist

ein Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. J s .  zu vermieten.

8 .8cktznM L 8lliMM8kf.
Herrschaft!. Wohnung,

renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunsch auch Pserdestall, von sogleich 
zu vermieten.________ Schrrhmacherstr. 12, 1» l.

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. ________ Elisabethstraße 9.

Wohnungen
mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau S o k w s r l L ,
__________ SchuhmachersLraße 1.
M u t  möbl. Borderzim . m. Schreibt. 
^  (Gasbel.) auf Wunsch a. Schlafkab. 
sof. z. verm. CopperrnlmSstr. 41, 2.

E leg . in. A in . .
auch mit Burschengel. Ulanenstr. 6 ,2 , l.

Laden
mit angrenzender Wohnung und großen 
Kellerräumen zu vermieten. Zu erfragen 

____ Parlrstr. 20, 1. l.

Wohnungen,
3. Etage, von 4 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

W oU 15sU ,
__________Schuhmacherstr. 24.

ß r e n n S W e  B a lk sn -W iih n ü n g .
4 Zimmer, Gas nebst Zubehör. Preis 
35V Mk. M ellienstr. 117.

reich!. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u. Da- 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 

L.-LÄWLK, Mellienstr. 112a Part., l.

6 -Zimmer-W ohnung,
mit Ladeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Tlrorn-M ocker. Lindenstr. 13.

Wohnung.
Trrchnrachersrraße 5, Hochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. J s .  zu vermieten.

6 . Soppart,
_______________  Fischerstraße 59.
P  gut m öbl. Z im m er m it Entree, 
^  1. Etage, per gleich od.später zu vm.

Baderstr. 3V
LadennebWebengelatz
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
spater zu vermieten.

^L o lp k , Breitestraße 25.

Wshmmgev,
W»ii«dk I«. KL7,"2 ,Ä -
lichem Zubehör und Gartsn, vom 1. 10. 
11 zu vermieten.

LAlfir» II. ^ L : , L " x
behör, vom 1. Ju li oder später zu ver­
mieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferds­
stall und Wagenremise.

G «  K v V V D i ' t ,
______________Fischerstraße 59.

4  Zimmer nebst Zubehör, dritte 
Etage, vom 1. 10 . 11  zu ver­
mieten. i i s U ,

Breitestraße Nr. 4 .
Parterre-Mhmmg,

bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1.10. d. J s .  ^u  vermieten, 

L'vrLL».rL6r7, Neust. M ark t 23.

t.
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Die prelle
(Drittes Blatt.)

Der Zchiedsgerichtsrummel.
I n  Wa-shington ist, wie schon gemeldet, am 

Donnerstag der Schiedsgerichtsvertrag zwischen 
den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  und 
F r a n k r e i c h  unterzeichnet worden. Ein 
späteres Telegramm meldet, daß gleichzeitig 
auch die Unterzeichnung des e n g l i s c h -  
a m e r i k a n i s c h e n  Vertrages erfolgt ist, der 
jenem als Muster gedient hat. Die Unterzeich­
nung erfolgte unter großer Feierlichkeit in der 
Bibliothek im Weißen Hause in Gegenwart 
Tafts und der Vertreter der betreffenden Staa­
ten. Staatssekretär Knox und der englische 
Botschafter Bryce unterzeichneten den Schieds­
gerichtsvertrag mit England, den mit Frank­
reich unterzeichnete ein Vertreter des französi­
schen Botschafters, da der Botschafter Jusserand 
augenblicklich in Paris weilt. Mitglieder des 
Senats glauben noch an eiie Ratifikation der 
Verträge im Parlament. Einige Mitglieder 
des Ausschusses für auswärtige Angelegenhei­
ten sprechen ihre Ansicht dahin aus, daß die 
Verträge in denjenigen Methoden mangelhaft 
seien, die vorgesehen sind, um für eine schieds­
gerichtliche Regelung geeignete Fälle vor den 
Schiedsgerichtshof zu bringen. Der FriAens- 
rausch jedoch, der die öffentliche Meinung Ame­
rikas zurzeit beherrscht, wird doch schließlich 
zweifellos die Ratifikation der Verträge sichern.

Auch mit D e u t s c h l a n d  hat sich die Re­
gierung des Präsidenten Taft bereit erklärt, 
einen Schiedsgerichtsvertrag abzuschließen, und 
sie hat daher ebenso wie nach Paris so auch nach 
Berlin den Entwurf des englisch-amerikanischen 
Vertrages gesandt. Freilich geschah dies ziem­
lich spät und erst, nachdem die Deutschen und 
Iren der Vereinigten Staaten eine sehr leb­
hafte Agitation gegen den englisch-amerikani­
schen Vertrag entfaltet hatten; man verfolgte 
also damit allein den Zweck, der deutsch-irischen 
Gegnerschaft, die bei der ohnehin steigenden 
demokratischen Flutwelle in der Union der 
herrschenden Partei sehr unangenehm war, den 
Wind aus den Segeln zu nehmen. Es wird je­
doch neuerdings berichtet, daß die entsprechen­
den Verhandlungen mit Deutschland nur lang­
same Fortschritte machten. Dieses wollen wir 
schon glauben. Es ist zurzeit nicht nötig, und 
wir hoffen, daß es noch lange nicht nötig sein 
wird, uns mit diesem Problem zu beschäftigen.

Der Abschluß des Vertrages zwischen den 
Bereinigten Staaten einerseits und Großbri­
tannien wie Frankreich andererseits ist aber 
ein bedeutendes Ereignis, und zwar in erster 
Linie für die Verhältnisse des fernen Ostens. 
Die Franzosen sind seit dem Jahre 1904 in fort­
währender Angst, daß Japan eines schönen 
Tages ihren ostasiatischen Kolonialbesitz be­
drohen werde. S ie ständen einem solchen Unter­
nehmen allein wehrlos gegenüber. Aus diesem 
Grunde ergibt sich auch die Beflissenheit 
Frankreichs, sich jeder Vereinigung von Mäch­
ten anzuschließen, die infolge ihrer ostasiatischen 
Interessen Gegner Japans sind oder es werden 
könien. Diese Überlegung bildet den Schlüssel

zur Lage, die der doppelte Schiedsgerichtsver­
trag schafft. Es wäre möglich, daß alle drei 
Mächte nun auch Schiedsgerichtsverträge mit 
China schlössen, aber da kämpft vorläufig noch 
Japan um die Seele Chinas, und wie dieser 
stille Kampf enden wird, ist nicht zu sagen. Un­
zweifelhaft ist aber, daß die Entscheidung von 
außerordentlicher, wahrscheinlich von welt­
geschichtlicher Bedeutung sein wird.

Der Vertrag zwischen der Union und Frank­
reich wird ohne weiteres die Folge haben, die 
gesamte französische Politik noch fester an die 
beiden angelsächsischen Mächte zu ketten und von 
deren Einfluß abhängig zu machen. Für die 
Politik der Vereinigten Staaten bilden die 
beiden Verträge den außerordentlichen Erfolg, 
nicht nur für den Präsidenten persönlich. Wir, 
die wir keine Interessen an solchen Erfolgen 
haben, möchten wünschen, daß das deutsche Reich 
sich auch nach dieser Richtung hin unabhängig 
erhalte, vor allem aber mit größter Bedächti- 
gung alle einzelnen Bestimmungen prüfe. Mag 
es für die Vereinigten Staaten ein Fest bedeu­
ten, wenn alle drei Verträge zugleich zum Ab­
schluß gebracht worden wären; für das deutsche 
Reich ist der Gesichtspunkt natürlich nicht vor­
handen, zur Elorifizierung der Diplomaten 
der Vereinigtet Staaten beizutragen. Uns will 
alles in allem bedürften, daß es mit den Ver­
trägen, den Abkommen und ähnlichen Doku­
menten etwas zu viel wird. Vielleicht kommr 
ein kleiner Sturmwind und bläst sie erbar­
mungslos in die Lüfte. Denn alle Konventio­
nen sind schließlich nur ein Ausdruck der gegen­
wärtigen gemeinsamen Interessen und Stim­
mungen der Vertragschließenden. Im  Ernst­
fälle, wo die realen Machtfaktoren den Aus­
schlag geben, kann das Papier mit einem ein­
zigen Hieb zerrissen sein.

Industrie- und Landarbeiter.
Es ist sehr falsch, wenn man die Jndustrie- 

und Landarbeiter in einen Topf werfen will. 
Die Bedingungen, unter denen der Land- 
arbeiter schafft, sind ganz andere als diejenigen, 
unter denen in der Industrie gearbeitet wird. 
Diesen Unterschied wollen manche verwischen in 
der heutigen Zeit, wo man durchaus alles 
gleichmachen will, während es Loch so viel Ver­
schiedenheiten auf der Welt und unter Menschen 
gibt. Manche Herren aus der Stadt, die in der 
Politik das große Wort führen, agitieren in 
gänzlicher Verkennung der Verhältnisse für 
allerhand Einrichungen auf dem Lande, wie sie 
unter den Industriearbeitern Eingang gefun­
den haben; und mancher Arbeiter, der von den 
Städten oder aus den Fabriken aufs Land 
kommt, macht es ebenso. Er bringt Lurch seine 
Mäkeleien und seinen Tadel die Unzufrieden­
heit unter seine ländlichen Genossen und veran­
laßt sie wohl gar zu allerhand unklugen 
Schritten, hetzt sie gegen ihren Arbeitgeber und 
gegen die ländlichen Einrichtungen auf, weil er 
meint, er müsse das, was er in der Stadt, in 
der Fabrik gesehen, nun auch hier zur Ein­

führung bringen. Das ist eine sehr kurzsichtige 
Handlungsweise, da sie auf die Verschieden­
heiten von Stadt und Land gar keine Rücksicht 
nimmt.

Umso ^merkenswerter ist es, wenn sich 
Stimmen bemerkbar machen, die auf diesen 
Unterschied mit Bestimmtheit hinweisen. So hat 
der Verband zur Verbesserung der ländlichen 
Arbeiterverhältnisse in Halle ein Arbeits- 
vertragsgesetz für Landarbeiter entworfen, das 
sich ganz den ländlichen Verhältnissen anpaßt.

Die Land- und Forstwirtschaft ist von un­
verrückbaren Naturkräften abhängig, die der 
menschlichen Einwirkung entzogen sind. Die 
gewerbliche Industrie stellt ihre Erzeugnisse 
hauptsächlich mit Rücksicht auf menschliche Ver­
abredung fest, die eine Abänderung zulassen. 
Sie kann im allgemeinen früh mit der Pro­
duktion beginnen, die Landwirtschaft nicht. 
Diese ist namentlich inbezug auf die Bestellung 
und Einerntung der Naturerzeugnisse an die 
strenge Zeiteinteilung gebunden. Darum 
wird im großen und ganzen der Landwirt weit 
schwerer als der Industrielle durch einen Ver­
tragsbruch der Arbeiter, der meistenteils zur 
Erntezeit vorkommt, getroffen. I n  der Land­
wirtschaft ist auch viel weniger, als in der I n ­
dustrie, eine Arbeitsteilung möglich. Nicht nur 
nach den Jahreszeiten, sondern auch nach den 
jeweiligen Witterungsverhältnissen und den 
einzelnen Tagesabschnitten wechseln die man­
nigfaltigsten Beschäftigungen des einzelnen Ar­
beiters miteinander ab. Der Landwirt muß 
deshalb weit mehr als der Industrielle auf eine 
ganz allgemeine Unterordnung seiner Arbeiter 
rechnen können. Arbeitgeber und Arbeiter 
stehen sich im übrigen in der Landwirtschaft 
regelmäßig viel näher, als in der Industrie 
und dem Gewerbe.

Aus allen diesen Gründen leuchtet ein, daß 
der Arbeitsvertvaq der Landarbeiter natur­
gemäß anders gefaßt werden muß, als derjenige 
der Industriearbeiter. Jedenfalls ist es gut, 
daß von sachverständiger Seite der Unterschied 
zwischen Industrie und Landarbeitern immer 
wieder hervorgehoben wird und praktische Wege 
für den Verkehr der Arbeitgeber und Arbeiter 
auf dem Lande gezeigt werden. Das wird der 
Landwirtschaft und den ländlichen Arbeitern 
nur dienlich sein. Jedem das S e in e , dem 
Städter und dem Landmann. * *

Der M  Uraatz.
Die Beschwerde des Pastors Lie. Kraatz 

abgewiesen.
Bekanntlich hatte der Pastor Lic. Kraatz an 

der Charlottenburger Luisenkirche das Konsistorium 
ersucht, bei der Militärbehörde die Namen der 
Offiziere zu ermitteln, die den Gottesdienst während 

A ?digt verlassen hatten. Wie einige 
sudrsche Blatter mitteilen können, ist nunmehr dem 
Pastor Kraatz nachstehender Ve'cheid des Konsisto­
riums zugegangen: „Nach der besonderen Lage des 
Falles smd unseres Trachtens in dem Verhalten der 
Offiziere, die an dem Hauptgottesdienste in der 
Lursenkirche zu Charlottenburg am 23. Ju li  d. Js . 
dienstlich teilgenommen und die Kirche vor Schluß

des Gottesdienstes mit ihren Mannschaften ver­
lassen haben, die Tatbestandsmerkmale des 8 167 
R. Str. G. B. nicht zu finden. (Vgl. Urteil des 
Reichsgerichts I I I . Strafsenat vom 26. Mai 1882. 
Rechtsprechung des Reichsgerichts in Strafsachen 
herausgegeben von den Mitgliedern der Reichs­
anwaltschaft, Band 4, Seite 436.) Wir lehnen des­
halb ab, unserseits mit der Militärbehörde wegen 
Feststellung der Namen der betreffenden Offiziere 
in Verbindung zu treten und gegen dieselben An­
träge zu stellen." — Die reichsgerichtliche Ent­
scheidung, auf die sich das Konsistorium beruft, führt 
u. a. aus, daß das gemeinsame Verlassen eines 
Gottesdienstes seitens einer Anzahl von Personen 
nicht notwendigerweise als eine strafbare Störung 
des Gottesdienstes angesehen zu werden brauche.

Der Wirkliche Geheime Kriegsrat Dr. Nomen 
erörtert im „Tag" die Frage, ob die O f f i z i e r e ,  
die den bekannten Vorfall in der Charlottenburger 
Luisenkirche veranlaßt haben, sich nach 8 167 St. 
G. V. strafbar gemacht hätten, und kommt zu einer 
entschiedenen Vereinigung. Bekanntlich wird nach 
8 167 mit Gefängnis bis zu drei Jahren bestraft, 
wer in einer Kirche durch Erregung von Lärm oder 
Unordnung den Gottesdienst oder einzelne gottes- 
dienstliche Verrichtungen einer im Staate bestehen­
den Religionsgesellschaft vorsätzlich verhindert oder 
stört. Geheimrat Nomen schreibt nun: Zum Tat­
bestände des 8 167 gehört in erster Linie in objek­
tiver Beziehung die Rechtswidrigst des Handelns 
und ferner nach der subjektiven Seite hin, daß der 
Täter das Bewußtsein von der Nechtswidrigkeit 
seines Handelns hatte. Nach Leiden Richtungen hin 
mangelt es an den zur Strafverfolgung erforder­
lichen Voraussetzungen. Die Offiziere des Elisabeth- 
Regimentes handelten, als sie mit ihren Mann­
schaften während und infolge der „Predigt" des 
Herrn Pfarrers Kraatz die Luisenkirche verließen, 
nicht objektiv rechtswidrig. Viel weniger haben sie 
subjektiv das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit ge­
habt. Zweifellos hat sich Herr Pfarrer K r a a t z  
eines groben Mißbrauchs des Kanzelrechts und 
gleichzeitig nicht minder schweren Nichtachtung der 
religiösen Anschauungen eines großen Teiles seiner 
Zuhörer schuldig gemacht — mögen diese Zuhörer 
zumteil auch „nur Gäste" gewesen sein, wie es von 
den militärischen Besuchern höhnisch heißt. Auch 
Gäste haben Anspruch auf Antrag ihrer religiösen 
Gefühle! Nach eigener Angabe hat Herr Pfarrer 
Kraatz in seiner Predigt „seine Stellung zum Falle 
Jatho dargelegt". Hierzu aber war, das kann nicht 
im mindesten zweifelhaft sein, die Kanzel nicht 
der Ort. Die Kanzel ist dazu da, um von ihr Gottes 
Wort zu predigen, nicht aber dazu, um kirchen- 
politische Porträge zu halten, nicht dazu, um an 
einem im geordneten Gerichtsverfahren gesetzmäßig 
ergangenen Urteile öffentlich Kritik zu üben und 
dagegen einseitig zu agitieren. Die Erörterung des 
Falles Jatho gehört unter keinen Umständen auf 
die Kanzel! Ist Herr Pfarrer Kraatz mit dem Ur­
teil gegen Jatho nicht einverstanden, so bleibt es 
ihm natürlich unbenommen, dem in Wort und 
Schrift Ausdruck zu geben. Nur muß er hierzu einen 
anderen Ort und eine andere Gelegenheit wählen 
als die Kanzel während des Gottesdienstes. Hier 
hat die Agitation zu schweigen! Wer als Pfarrer 
anders handelt, mißbraucht sein Amt, mißbraucht 
die Kanzel. Gegenüber dem Mißbrauche der Kanzel 
durch eine einseitige, ihre religiösen Gefühle intensiv 
verletzende krrchenpolitische Agitationsrede waren 
die Offiziere des Elisabeth-Regimentes voll und 
ganz berechtigt, um die Angriffe nicht weiter er­
dulden zu müssen, das Gotteshaus zu verlassen. 
Und ebenso waren sie berechtigt, ja verpflichtet, die 
von ihnen geführten, ihrem Befehle unterstellten 
Mannschaften zum Verlassen der Kirche aufzufor­
dern. Indem sie so bandelten, handelten sie durch­
aus in erlaubter Selbsthilfe, lediglich in strafloser 
Notwehr. Aber wenn man selbst behaupten wollte, 
daß die Offiziere, als sie während des Gottes­
dienstes mit den Mannschaften die Kirche verließen, 
objektiv rechtswidrig gehandelt hätten — niemals 
wird man annehmen können, daß ihnen nach der

Ostdeutsche Ausstellungsbriese.
-------- - (Nachdruck verboten.)

IV.
P o s e n ,  4. August.

Die Provinz Westpreußen in der Kommunalhalle.
M it besonders lebhafter Genugtuung ist es zu 

begrüßen, daß Provinzial-, Kommunal- und Kreis­
verbände sich zu einer ganz hervorragenden A u s  - 
s t e l l u n g d e r S e l b  st v e r w a l t u n g s k o r p e r  
in mehreren, großzügig angelegten und sehr über­
sichtlich gruppierten Kommunalhallen vereinigt 
haben. Hier fleht man mit wachsendem Erstaunen, 
daß der vielgeschmähte Osten weit, weit besser ist, 
als sein Ruf, und daß gerade die Fürsorge der 
Selbstverwaltungskörper in den fünf beteiligten 
Ausstellungsprovinzen für ihre Bürger rc. so man­
ches Mustergiltige geschaffen hat, wie es der Westen 
unseres Vaterlandes kaum besser auszuweisen hat. 
Wie weit das in den uns hier besonders inter­
essierenden Provinzen W est P r e u ß e n  und Os t ­
p r e u ß e n  der Fall ist, das sollen dieser und der 
folgende Brief zu erweisen versuchen. Zunächst zur 
P r o v i n z  W est P r e u ß e n !

I n  der Kommunalhalle begegnen wir einer sehr 
beachtenswerten Ausstellung des P r o v i n z i a l -  
v e r b a n d e s  d e r  P r o v i n z  W est P r e u ß e n  
in Danzig. Die vortrefflich gruppierte Halle bietet 
einmal zahlreiche photographische Aufnahmen und 
Zeichnungen von dem Bau und der inneren Ein­
richtung westpreußischer Provinzialanstalten, so der 
W i l h e l m  - A u g u s t a  - B l i n d e n a n s t a l t  in 
K ö n i g s t a l  Lei Danzig, der H e b a m m e n -  
L e h r a n s t a l t  zu D a n z i g ,  der V e s s e r u n g s -  
u n d  L a n d a r m e n a n s t a l t  zu Kon i t z  und der 
J d i o t e n a b t e i l u n g  d e r  I r r e n a n s t a l t  
Schwetz.  Daneben sind eine Reihe von Unter­
richtsmitteln der Blindenanstalt Königstal, wie 
Spiele, ein Gesangbuch, ein Fortbildungsschul-

lesebuch, Tafeln für den ersten Rechen-, Schrelö- 
und Lese-Unterricht für Blinde, ausgestellt. 
Weiter befindet sich hier ein Gipsmodell des Haupt­
gebäudes der Hebammen-Lehranstalt zu Danzig. 
Eine zeichnerische Darstellung gibt einen Überblick 
über die reiche Unterstützung von Straßen- und 
Kleinbahnbauten durch den Provinzialverband. 
Wir erfahren hier folgende interessante Tatsachen: 
Die Gesamtlänge der Straßen betrug im Jahre 1909 
6310 Kilometer, gegen 2917 Kilometer im Jahre 
1879. Die Gesamtkapitalsanlage des Provinzial- 
verbandes beträgt für 313,05 Kilometer Vollbahn 
2274,025 Mark, für 229,59 Kilometer Schmalspur­
bahn 1425 000 Mark. Der Gesamtaufwand zur 
Unterstützung von Straßen- und Kleinbahnbauten 
beziffert sich auf die stattliche Summe von rund 
52,5 Millionen Mark. Daß der Provinzialverband 
sich endlich auch die Förderung von Ku n s t  u n d  
W i s s e n s c h a f t  in hervorragendem Maße ange­
legen sein läßt, beweisen die ausliegenden Abhand­
lungen zur Landeskunde, sowie Aufnahmen von 
mannigfachen Bau- und Kunstdenkmälern, vor­
geschichtliche Wandtafeln und endlich die durch die 
kaiserlichen Majolika-Werke in Cadinen her­
gestellten Nachbildungen vorgeschichtlicher Funde 
für Schulzwecke.

Der Koje des Provinzialverbandes gegenüber 
liegt in überaus vornehmer Aufmachung die Aus­
stellung der Stadt D a n z i g ,  um deren künstlerisch- 
vornehme Ausgestaltung sich die Architekten F e h l -  
H a b e r  und der SLadtbauinspektor D ä h n e  ganz 
hervorragend verdient gemacht haben. Schon die 
E i n g a n g s w a n d ,  die von der kunstgewerb­
lichen Tagesklasse der Danziger Handels- und 
Gewerbeschule ausgeführt ist. zieht die Aufmerk­
samkeit des Beschauers auf sich. I n  dem sich an­
schließenden V o r r a u m e  begegnen wir neben 
alten kunstgewerblichen Arbeiten solchen aus der 
Gegenwart in E d e l m e t a l l ,  besonders i n V e r  -

L i n d u n g  m i t  B e r n s t e i n  von der bekannten 
Danziger Firma Mo r i t z  S t u m p f  L S o h n .  
Die Wände schmücken verschiedene Wandgemälde 
des Dresdener Kunstmalers A r t u r  B e n d r a t .  
Außerdem enthält das Zimmer eine naturgetreue 
Porträtbüste des Danziger Ehrenbürgers, Geheimen 
Kommerzienrats Damme, von Cauer in Königs­
berg. Das nächste Zimmer, ein T r a u z  i m m e r ,  
führt uns in die Glanzzeit des Danziger Patrizier- 
tums um die Mitte des 17. Jahuhunderts. Die 
prächtigen Wand- und Deckengemälde aus der 
heiligen Geschichte, sowie die künstlerisch bedeut­
samen Holzschnitzereien aus dem Jahre 1642 und 
der Kamin stammen aus einem alten Hause. Sämt­
liche Bilder sind jetzt restauriert worden und sollen 
in dem ehemaligen altstädtischen Rathause im Trau­
zimmer des Standesamtes eingebaut werden. Die 
Stadt Danzig erhält damit ein künstlerisch aus­
gestattetes Standesamtszimmer, das von der ge­
wöhnlich sehr prosaisch-nüchternen Ausstattung der 
meisten Standesamtszimmer sich überaus vorteil­
haft abhebt. Im  d r i t t e n  Z i m m e r  finden wir 
zunächst Photographien der bekanntesten Danziger 
Bauwerke aus alter Zeit. Hier beobachtet man 
die überaus interessante Entwickelung des Danziger 
Wohnhauses vom 16. bis 18. Jahrhundert mit beson­
derer Berücksichtigung des Mietshauses auch für 
arme Familien. Von besonderer Wichtigkeit ist 
das Uphagenhaus, das uns einen Einblick in die 
Wohnung des wohlhabenden Danziger Patriziers 
um 1776 tun läßt. Weiter sehen wir Abbildungen 
bezw. Baupläne von neuen Schulen mit Turnhalle, 
Badeanstalt, Haushaltungsküche. Von den gemein­
samen Bestrebungen der Stadt, der Behörden und 
der Privatpersonen zur Erhaltung des alten Stadt- 
und Straßenbildes legen u. a. die Ergebnisse von 
ausgeschriebenen Konkurrenzen sowie die Privat- 
Lauten, die nach dem Erlaß des Ortsstatuts gegen 
die Verunstaltung des Stadtbildes durch das Hoch­

bauamt umgearbeitet sind, Zeugnis ab. Weiter 
treffen wir hier an das Modell der Wohnungs­
kolonie und Gartenstadt Danzig-Neuschottland,' 
ferner das von 1907/1910 mit einem Kostenaufwand 
von 6,3 Millionen Mark erbaute neue städtische 
Krankenhaus, sowie einen übersichtsplan über den 
städtischen Grundbesitz und die Erwerbungen in den 
letzten Jahren. Endlich erblicken wir einen Über­
sichtsplan über die Hafenanlagen mit dem neu­
geschaffenen Kaiserhafen, der neuen Weichselbrücke, 
der neuen Eisenbahnhauptwerkstätte usw. Recht 
interessant ist das Artur Vendrat'sche Bild, das den 
Hafenkanal in Neufahrwasser darstellt.

Die S t a d t  T h o r n  hat als Hauptstück zunächst 
ein von dem Stuckgeschäft von M a x  S c h a r -  
l o w s k i  vortrefflich ausgeführtes Modell ihres 
aus dem Ende des 13. und dem Anfang des 14. Jah r­
hunderts stammenden alten Rathauses mit dem 
Coppernikusdenkmal ausgestellt. Im  Hintergründe 
der Koje finden wir ein Modell des charakteristischen 
Stadtwappens. An den Wänden befindet sich eine 
Reihe vortrefflicher Bilder öffentlicher Gebäude der 
Stadt, die von dem Atelier E e r d o m  in Thorn 
angefertigt sind. Als ein Fehler ist es allerdings 
zu bezeichnen, daß diesen Bildern jede Bezeichnung 
fehlt, auch der offizielle Katalog sich über ihre Be­
deutung ausschweigt. Eine Zierde dieser Aus­
stellung bilden die zahlreichen Abbildungen der 
Ordensbauten der Stadt Thorn, so der Gesamt­
ansicht der 1231 gegründeten Stadt, des im 13. Ja h r­
hundert erbauten Brückentores, des Rathauses, des 
Dansker, der Johanniskirche und des Junkerhofs. 
Recht interessant ist endlich auch die große photo­
graphische Aufnahme, die den historisch denkwürdigen 
Moment der Anwesenheit unseres Kaisers in 
Thorn festhält.

Eine weitere Koje führt uns zu der im Jahre 
1237 gegründeten alten Ordensstadt E l b i n g .  Von 
der Kojendecke grüßt den Beschauer ein vortrefflich



^ubjeMven S e ite^ in  d^s^ur StrastarkeU e r s te r -

sich und die ihnen unterstellten Mannschaften __
fortgesetzten Angriffen auf ihre religiöse Über­
zeugung zu entziehen, das Gotteshaus zu verlassen. 
Immer also "  "
Zewrchtsein l 
Niemand wir 
ecktswidrige

ruhig hinzunehmen und geduldig ohne weiteres 
über sich ergehen zu lassen. Und Angriffe auf sein 
Heiligstes, auf seine religiöse Überzeugung still-

zeugung zu entziehen, das Gotteshaus zu verlassen. 
Immer also würde ein Strafverfahren mangels 
Bewußtsein der Rechtswidrigst unstatthaft sein.

' d behaupten, daß man verpflichtet sei, 
Angriffe auf seine Ehre dauernd

merkwürdige Auffassung, die jedenfalls in der 
christlichen Welt nur mit Kopfschütteln vernommen 
wird. — Geheimrat Nomen schließt sich seinen 
iuristischen Ausführungen die Bemerkung an, daß 
die Offiziere sich wegen ihres mannhaften Auf­
tretens den Dank aller positiv gläubigen Christen 
ohne Unterschied der Konfessionen verdient hätten.

Versammlung größerer städtischer 
Molkereigenossenschaften.

Am Freitag den 28. Ju li fand im Sitzungssaals

aft folge
en-

. . ,
chmiegel, Schneidemühl, Wreschen. Außerdem 

nahmen an der Versammlung teil als Vertreter 
der königlichen Regierung zu Posen die Herren 
Regierungsrat Engelhardt und Regierungs- und 
Geheimer Medi^inalrat Dr. Schmidt, als Vertreter 
der Landwirtschaftskammer die Herren Hauptge- 

äftsführer Kropius und Professor Dr. Tiemann-

VersamvUung, begrüßte die Erschienenen, besonders 

alsdann Herrn Genera?landschafLsdirektor von

Vorsitz.
„ , egenheit gegeben wor­

den sei, hier eine Aussprache darüber herbeiführen 
zu können, w e lch e  M a ß n a h m e n  m a n  v o n  
S a m m e l m o l k e r e i e n  i n  h y g i e n i s c h e r  
B e z i e h u n g  v e r l a n g e n  k ö n n e ,  ohne ihre 
Existenz zu gefährden,- außerdem dürfe es nicht un­
widersprochen bleiben, wenn aufgrund von Äuße­
rungen des Schneidemühle! Oberbürgermeisters 
öffentlich in der Presse gesagt werde: „die epi­
demische Verbreitung von Infektionskrankheiten 
durch Milch ist erst durch die Zentralisierung des 
Milchgeschäfts in Sammelmolkereien möglich ge­
worden und der Segen dieser Sammelmolkereien 
für die Landwirtschaft bedeute eine ständige Ge­
fahr für die städtische Bevölkerung". Bekanntlich 
habe man die Schuld an der T y p h u s e p i d e ­
m i e  i n  S c h n e i d e m ü h l  der dortigen Zentral- 
genossensch-astsmolkerei in die Schuhe geschoben. 
Es sei selbstverständlich, daß die Behörden in einem 
solchen Falle besondere Maßnahmen träfen, selbst 
wenn dieselben hart erschienen, um der Weiterver- 
breitung der Epidemie Halt zu gebieten. Man 
könne sich die Maßnahmen als vorübergehende wohl 
gefallen lassen, aber dauernd seien sie unerträglich. 
Die Zentralmolkerei, die an dem Ausbruch schuld 
sein solle — ein Beweis sei dafür bisher nicht er­
bracht —, wurde geschlossen, weil sie nicht in der 
Lage war, die Milch auf 100 Grad Celsius, wie ver­
langt, zu erhitzen, und erst wieder geöffnet, nach-

sius. Die Sammelmolkereien würden zweifellos 
schlechter behandelt, wie der einzelne, der die Milch 
unpafteurisiert verkaufen könne. Wenn ständige 
Pasteuristerung verlangt würde, dann müßten aüe 
ausnahmslos die Milch pasteurisieren. Es sei aber 
erwiesen, daß pasteurisierte Milch nicht so bekömm­
lich sei. Es sei fraglich, ob die Volksgesundheit 
durch das Pasteurisieren nicht eher geschädigt, als 
gefördert werde. Durch die eventuelle Forderung, 
sämtliche Milch zu pasteurisieren, bevor sie zu 
Nahrungszwecken herausgegeven oder in der Mol­
kerei verarbeitet würde, würden die Sammel-

ausgeführtes Modell des 1791 erbauten Elbinger 
Kriegsschiffes „Hoffnung" mit vollständiger Arma­
tur und Takellage. Darunter finden wir ver­
schiedene Miniatur-Modelle des Rathauses auf dem 
neuen Markt, des um die Mitte des vorigen Ja h r­
hunderts abgebrochenen Königsberger Tores, der 
alten St. Annenkirche, des 1806 abgebrannten neu­
städtischen Rathauses, der alten heiligen Dreikönigs­
kirche, verschiedene photographische Abbildungen 
Elbinger Kunstschätze und endlich ein Holzmodell 
des Turmes der 1906—1907 durch den königl. Regie­
rungsbaumeister M i c h a e l i s  neuerbauten St. 
Nikolaikirche. An der rechten Kojenwand hängen 
Bilder des westpreußischen Taubstummenheims in 
Elbing und der Besitzung des offenbar außer­
ordentlich regsamen Elbinger Verkehrsvereins. An 
der linken Seitenwand sehen wir Bilder des Real­
gymnasiums und des Reformgymnasiums. Außer­
dem sind Photographien und Pläne städtischer 
Wohlfahrtseinrichtungen und gemeinnütziger An­
stalten, Stadtpläne, Stadtbilder aus alter und 
neuer Zeit, Bilder aus der Elbinger Umgebung, 
sowie Modelle alter und neuer Bauten ausgestellt. 
Endlich sehen wir noch im Hintergründe der Koje 
das Modell eines Wagens nebst Müllgefäß für 
staubfreie Müll- und Kehrichtabfuhr.

Eine recht gefällige gemeinsame Ausstellung 
bieten die S t a d t  u n d  d e r  K r e i s  De u t s c h  
K r o n e  mit Bildern von Bauwerken, öffentlichen 
Gebäuden, Architekturen und landschaftlichen B il­
dern aus der Stadt und dem Kreise Deutsch Krone. 
Die Bilder legen für die landschaftlich reizvolle 
Lage des Kreises und der Stadt eine schönes 
Zeugnis ab, eine auch nur flüchtige Beschreibung 
der zahlreichen Bilder würde jedoch über den 
Rahmen dieses Briefes hinausgehen.

Endlich ist in der Kommunalhalle noch die west 
preußische Stadt T i e g e n h o f  vertreten. Sie 
stellt außer dem Stadtwappen Pläne und Modelle 
des Elektrizitätswerkes, des Wilhelm-Augusta- 
Krankenhauses, der städtischen Realschule, ein 
Modell des städtischen Wasserwerks und Maschinen-

Attsicht der Brandstätte.
Dom Brande des Kurhauses in Pyrmont.

D as stattliche K urhaus des beliebten Bade­
ortes Pyrm ont ist durch den furchtbaren B rand 
nicht vollständig zerstört, aber Loch sehr schwer 
beschädigt worden. D as Feuer verschonte das 
durch eine Betondecke geschützte Erdgeschoß, das 
die Eesellschafts- und Hotelräumlichkeiten ent­
hält. Desto ärger hausten die Flam m en in den 
oberen Räum en. Von dem Dach der K ur­
hauses ist nur das eiserne Gerippe übrig ge­
blieben. Im  In n e rn  wurde viel von der kost­

baren Einrichtung beschädigt, wenn auch vieles 
noch rechtzeitig au s  dem brennenden Hause ge­
schafft werden konnte. Den Kurgästen ist be- 
kantlich kein Leid geschehen. A llerdings haben 
sie einen T eil ihrer Reiseeffekten eingebüßt. S ie  
brauchen übrigens ihre K ur nicht unterbrechen, 
denn trotz des B randes ist der Vadebetrieb, 
allerdings in  etwas beschränktem Umfang, 
wiederhergestellt worden.

wahrscheinlich die 
Verhältnisse wege

Molkereien erheblich geschädigt werden. Denn, selbst 
wenn der Milchkonsum nicht zurückginge würden 

) die Landwirte, die heute besonderer 
wegen nur Rahm liefern können, die 

Milchwirtschaft einstellen. Außerdem sei es nai' 
den bisher angestellten Versuchen ganz unmögli, 
aus pasteurisierter Milch einen genießbaren Käse 
herzustellen. Durch die Forderung ständiger Pasteu­
risterung werde zweifelsohne über das gesetzliche 
Höchstmaß hinausgegangen. Nur für die Dauer 
einer Epidemie sei die Pasteurisierung der Konsum­
milch angebracht, sonst aber nicht. Daß die Epi­
demie in Schneidemühl nickt auf die von der Aen- 
tralmolkerei verkaufte Milch zurückzuführen sei, gehe

obgleich er die Mil, 
wie die anderen L 
Ausbruch der Epidemie Angestellte 

û der Verbreitung beigetragen haben könnten, 
ei nicht ausgeschlossen, weil sich ein Milchrutscher, 
reffen Frau und der Austräger wahrscheinlich Lei 
kranker Kundschaft infiziert und selbst einige Tage 
die Krankheit mit sich herumgetragen Haben, ehe 
sie bei ihnen zum Ausbruch kam. Regierungs- und 
Geheimer Medizinalrat Dr. S c h m i d t  führte aus, 
daß es sehr schwer sei, nachzuweisen, woher der 
Typhus komme. Typhuskranre seien häufig fieber­
frei und nur eine genaue Untersuchung erbrächte 
den Nachweis. Er teile die Ansicht des Herrn Re­
ferenten vollständig, daß in dem Gesetz das Höchst­
maß festgelegt sei und die Pasteurisierung nur für 
die Dauer der Epidemie gefordert werden könne. 
Wenn man aber die Pasteurisierung verlange, dann 
müßte sie auf alle Betriebe und Konsummilch ohne 
Ausnahme ausgedehnt werden. Eine mäßige E r­
hitzung von 60 bis 70 Grad C. wäre in dem Falle 
ausreichend. Landschaftsrat H o f f m e y e r - Z l o t -  
nik pflichtet den Ausführungen des Herrn Eeneral- 
landschaftsdirektors von Klitzing ebenfalls durch­
aus bei und betont auch, daß, wenn die Pasteuri- 
flerung der Milch von den Sammelmolkereien ver­
langt würde, sie auf alle Konsummilch ausgedehnt 
werden müßte. Er sei aber Gegner der ständigen 
Pasteurisierung und überhaupt Gegner aller 
Maßregeln, die dem Landwirt die Milchwirtschaft 
verleiden müßten, dann würde der Fall eintreten, 
daß die Städte nicht mehr ausreichend mit Milch

Modelle des Elektrizitätswerkes aus. Die Aus­
stellungsobjekte geben beredte Kunde von dem 
erfolgreichen Bemühen der städtischen Körper­
schaften, diese modernen Fortschritte der Technik 
ihrer Bürgerschaft nutzbar zu machen. IL. L .

Von anderer Seite wird uns geschrieben: Jeder 
Verein, der die Ausstellung besuchen will, tut gut, 
sich vorher ein wenig zu orientieren und womöglich 
für einen Führer zu sorgen, der das Ganze leidlich 
kennt. Sonst steht man der verwirrend reichen und 
großen Ausstellung ziemlich ratlos gegenüber und 
wird von einem Nachmittagbesuche nicht viel haben. 
Und leicht kann es kommen, daß für manchen, der 
des planlosen Umhertappens bald müde, der Besuch 
auf eine Vierreise hinausläuft, die freilich immer 
noch denkwürdig genug ist. Wie nötig ein Führer 
ist, zeigt sich besonders in der Geweihausstellung, 
in der sich der Nichtjäger einem Tohuwabohu von 
Hornzacken gegenüber sieht, aus dem er nichts 
machen kann. Wie lehrreich und interessant wird 
aber die Sache sogleich, als einer der Aufseher sich 
freundlich zur Führung erbot und auf die einzelnen 
Gruppen — die sämtlichen Geweihe eines Hirsches 
vom ersten bis zum letzten, das Gehörn eines Reh- 
bocks vom verkümmerten (durch Inzucht) bis zum 
idealen, ferner Mißbildungen des Geweihs infolge 
Verletzungen usw. — aufmerksam machte. Bei der 
letzteren Gruppe ist es besonders interessant zu 
beobachten, wie z. B. die Verletzung des Knochens 
des linken Vorderfußes sogleich eine Verkrüppelung 
des rechten Geweihes zurfolge hatte, und wie auch 
die Verletzung des Nasenbeins, wohl im Kampfe 
mit dem Nebenbuhler, zu einer Mißbildung des 
Geweihs führte, die den Unterlegenen auch äußer­
lich in sichtbarster Weise zeichnete. Auch auf die 
vom Kaiser ausgestellten Geweihe, darunter der 
berühmte 44-Ender, — es sind Nachbildungen in 
Holz, aber so vorzüglich gelungen, daß selbst mancher 
Weidmann getäuscht wurde, — fiel durch die Erklä­
rungen ein Helles Licht. Ein berufsmäßiger Führer 
hätte hier eine lohnende Beschäftigung gefunden.

versorgt werden könnten, und das sei weit 
schlimmer als bisher. — Molkereidirektor S t i e r -

olkerei-
S t i e r -  Wreschen hält es nicht für richtig, sich 
Prinzip gegen jede weitere Belastung der Mölke 
betriebe zu erklären, sondern will nur die etwa ge­
planten Maßnahmen in für die Molkereien erträg­
liche Bahnen gelenkt sehen. Er gehe davon aus, 
daß sanitäre Maßnahmen für die Molkereien am 
besten durch ein Svezialgesetz geregelt werden, an­
statt durch lokale Vorschriften oder etwaige landes- 
polizeiliche Anordnungen. Man hätte eine Rege­
lung dieser Materie mit Sicherheit in dem ge­
planten Milchgesetz zu erwarten. Selbstverständlich 
müßten von den etwa geplanten Maßnahmen nicht 
nur die Sammelmolkereien, sondern überhaupt alle
Milchverkäufer getroffen werden. Er spricht sich 
für eine mäßige Erhitzung von 60 bis 70 Grad C. 
aus, stimmt aber auch den Ausführungen des Prof. 
Dr. Tiemann zu, daß die Pasteuristerung der für 
den Haushalt bestimmten Vollmilch gewissö Ge­
fahren in sich schließt. — Molkereidirektor K o r n -  
. ü h r e r - Schneidemühl stellt durch Belegung mit 
Daten fest, daß die Z e n t r a l m o l k e r e i  i n
S c h n e i d e m ü h l  n i ch t  den Anlaß zum Aus­
bruch der Typhusepidemie gegeben haben könne, 
und weist darauf hin, daß von den größeren 
Molkereigenossenschaften wohl ausnahmslos viel 
einwandfreie Milch in den Konsum gelange als 
von den Milchhändlern, die häufig auch nicht nur 
von einem sondern von mehreren Produzenten die 
Milch bezögen. Diese seien infolge mangelhafter

Pasteurs aber den Milchhändlern wurde der

Kartoffeldämpfer abgekocht wurde.
Da niemand weiter das Wort verlangte, schloß 

der Vorsitzer die Diskussion und beantragte die 
Annahme folgender R e s o l u t i o n :  „Nur für die 
Dauer einer Epidemie ist die Anordnung der 
Pasteurisierung der Konsummilch in Sammel­
molkereien gerechtfertigt. Eine Anordnung dauern­
der Pasteurrsierung von Konsummilch und Rahm 
würde weder in der Gesetzgebung noch in den tat-

reien zur Folge haben, , . „ „
wenn die Anordnungen nur gegen die Sammel­
molkereien gerichtet würden, und nicht gegen die
Milchverkaufsstellen, die nur Milch aus einem Be­
triebe verkaufen, welche letzteren im übrigen in 
sanitärer Beziehung im allgemeinen größere Ge­
fahren ir "in sich schließen als Sammelmolkereien". 
Die Resolution wurde einstimmig angenommen.

Ueber -le M ereshöhe von Thorir.
Die Lage eines Ortes zur Meeresfläche, also 

seine Erhebung über dieselbe, ist einer der wichtig­
sten Faktoren seines Klimas. Ih re  Bedeutung für 
dasselbe ist so groß, daß es besondere Luftkurorte 
gibt, bei denen die Höhenlage das entscheidendste 
Moment ist, wenn auch geschützte Lage, durchschnitt­
liche Feuchtigkeit und Temperatur Lei der Bewer­
tung mitsprechen. Aber auch sonst ist die Höhe des 
Ortes über der Meeresoberfläche von großem Wert; 
man denke an die Geographie, Physik, an die 
Wasser-, Wege- und Eisenbahnbauten, bei welch 
letzteren die Höhen oft auf das Meeresniveau be­
zogen werden. Wenn man sagt, ein Ort liegt so- 
und soviel Meter über dem Meere, so denkt man 
in der Regel an das Meer, welches einem am 
nächsten liegt, hier z. B. an die Ostsee. So sehr 
fehl wird man in dieser Annahme nicht gehen, 
aber streng genommen muß man unter dem Meere 
die Niveaufläche verstehen, von welcher die Ober­
fläche der Weltmeere am wenigsten abweicht. Wie 
soll man aber im Binnenlande diese ideelle Fläche 
festlegen? Wir hier liegen von dem Weltmeere, 
welches für uns inbetracht käme, dem atlantischen 
Ozean, sehr weit ab. Da hat man sich — ich rede 
hier von unserem Lande Preußen — so zu helfen 
gewußt: man wählte als Ausgangspunkt, als den 
Punkt, durch welchen die Oberfläche des Welt­
meeres geht, den Nullpunkt des Pegels in Amster­

dam — dieser steht in enger Verbindung mit dem 
atlantischen Ozean — und bestimmte nun durch 
genaue Messungen die Höhe eines im Binnenlande 
liegenden Punktes, und zwar in Berlin, zu jenem 
Nullpunkte. Auf der Berliner Sternwarte mauerte 
man in den Nordpfeiler einen Syenitblock ein, 
welcher eine Millimeterverteilung auf Glas trägt, 
deren Mittelstrich genau 37 Meter über Normal- 
Null, das ist der Nullpunkt des Amsterdamer Pegels, 
steht. Von diesem Ausgangspunkt konnte man nun 
durch Höhenmessungen zu allen anderen Punkten 
fortschreiten. Von den vier Höhenmessungen, der 
geometrischen, barometrischen, trigonometrischen und 
nivellitischen, ist die nivellitische die genaueste. 
Hierbei liest man am Fadenkreuz des Nivellier- 
fernrohrs die lotrechten Lattenstücke unter der hori­
zontalen Visierlinie ab und bildet den Höhen­
unterschied von Punkt zu Punkt. Die königlich 
preußische Landesaufnahme hat nun in dieser Weise 
über die ganze Monarchie solche Nivellementslinien 
gezogen, welche wieder Ausgangspunkte für kleine 
Nivellements, wie sie Lei Eisenbahn-, Weg- und 
Wasserbauten nötig sind, sein können. Die Höhen- 
zahlen, wie wir sie auf Karten, in Atlanten finden, 
sind also in der Regel durch Nivellement gewonnen, 
nicht durch Messung mit dem Barometer, und be­
ziehen sich immer auf den Nullpunkt des Amster­
damer Pegels. Die Landesaufnahme hat die 
Nivellementspunkte durch dauerhafte sichere Marken 
festgelegt, welche in Festpunkte erster und . zweiter 
Klasse zerfallen, von denen die sogenannten Höhen­
marken und Mauerbolzen Festpunkte erster Klasse, 
die sogenannten Nummerbolzen zweiter Klasse sind. 
Die Höhenmarken und Mauerbolzen werden an 
Kirchen, festen Gebäuden angebracht, die Nummer­
bolzen an 1 Meter hohen Granitpfeilern, welche in 
der Nähe der Chausseen in regelmäßigen Abständen 
von 2 zu 2 Kilometer gesetzt sind. Die Höhenmarken 
tragen die Inschrift: Königl. preuß. Landes­
aufnahme, 0 Meter über Normal-Null, die Mauer- 
bolzen die Bezeichnung: Niv. P . (Nivellements­
punkt). Die Nummerbolzen tragen die fort­
laufenden Nummern. Von den Marken in Thorn 
nenne ich folgende: An der Westseite des R at­
hauses — etwa 1 Meter über der Erde — eine 
Höhenmarke, 60,518 Meter über Normal-Null; eine 
Platte mit der Aufschrift: 50 Meter über Normal- 
Null (die wahre Höhe ist aber nicht 50, sondern 
50,320 Meter); am Junkerhos ein Mauerbolzen 
mit der Bezeichnung Niv. P . (dieser ist 46,855 Meter 
hoch; hier wie bei der Höhenmarke bezieht sich die 
Höhe auf den obersten Punkt des Bolzenkopfes); 
am Vrückentor, 42,864 Meter, ein Kontroll-Festpunkt 
für den Pegel. F r e u n d t .

Uorruptionsinserate vor dem 
Kriegsgericht.

Vor dem Kriegsgericht der I. bayerischen 
Division in M ü n c h e n  wurde am Dienstag die

der vorher dem Generalkommando des I. Armee­
korps zugeteilt gewesen war. Der aufsehenerregen-. 
den Verhandlung lag folgender Sachverhalt zu­
grunde. Im  Frühjahr d. J s . erschienen in einer 
Anzahl bayerischer Zeitungen Inserate, wonach ein 
höherer Staatsbeamter gegen Gewährung, eines 
Darlehens von fünftausend Mark einem jungen 
Mann eine sichere Lebensstellung in Aussicht stellte. 
Als die Redaktionen der größeren Blätter auf das 
Bedenkliche dieser Inserate hinwiesen, leitete die 
Behörde eine Untersuchung ein und ermittelte, daß 
der 32 Jahre alte Kaufmann Georg Hahn das 
Inserat ausgegeben hatte. Hahn wurde nach seinem 
Verhör wieder in Freiheit gesetzt. Nachdem er 
einige Tage in München umhergeirrt war, begab 
er sich nach Freilassung, entkleidete er sich hier am 
Ufer des Mühlbachs und sprang in den Fluß, nach­
dem er vorder 4 Revolverschüsfe auf sich abgegeben 
hatte. Er konnte nur als Leiche geborgen werden. 
Über seine Persönlichkeit wurde festgestellt, daß er 
früher Unteroffizier im 14. Infanterieregiment in 
Nürnberg gewesen war. Er beschäftigte sich vor­
wiegend mit dem Vertrieb von Neuheiten und hatte 
anscheinend guten Verdienst. Seine Witwe mit 
4 kleinen Kindern steht jetzt vollständig mittellos 
da. Bei seiner Vernehmung hatte Hahn angegeben, 
daß er nicht aus eigener Initiative, sondern im 
Auftrage einer andern Person die Inserate auf­
gegeben habe; es sei dies der Oberstleutnant z. D. 
Ludwig Stritzel. Dieser kommandierte seinerzeit 
eine Kompagnie des 14. Infanterieregiments in 
Nürnberg und hatte Hahn als Unteroffizier unter 
sich. Stritzel, der jetzt im 53. Lebensjahr steht, ist 
aus dem Kadettenkorps hervorgegangen und wurde 
1881 Leutnant. Im  Jahre 1908 wurde er mit 
Pension zur Disposition gestellt und dem General­
kommando des ersten Armeekorps zugeteilt. Hier 
hatte er hauptsächlich mit Einberufungsangelegen­
heiten zu tun; irgend einen Einfluß auf die Ver­
gebung von Stellen hatte er in keiner Weise. Seine 
pekuniären Verhältnisse waren in der letzten Zeit 
sehr mißliche. Von einer ihm nahestehenden Seite 
wurde vermutet, daß er das Opfer von Er­
pressungen geworden sei. I n  seiner bedrängten 
Lage soll er mit Hahn Wechselgeschäfte gemacht

en, die ihn aber auch nicht rangieren konnten. 
Im  vorigen Jahre wurden ihm die sämtliches
Möbel gepfändet, wie er auch sowohl zuhause, wie 
namentlich in seinem Bureau von Leuten mit For­
derungen überlaufen wurde. Das aufgeregte und 
nervöse Wesen Stritzels war seinen Bekannten 
schon lange aufgefallen. Er soll sogar versucht 
haben, sich auf sehr bedenklichem Wege, nämlich 
durch Anknüpfung intimer Beziehungen mit ver­
heirateten Frauen — man sprach von einer Metz­
germeistersfrau — Geld zu verschaffen. Im  Laufe 
der Untersuchung gegen Oberstleutnant Stritzel kam 
zu Tage, daß sich zahlreiche Wechsel von ihm im 
Umlauf befanden. Hahn war in seinem Bureau 
ständiger Gast und hatte den Auftrag erhalten, die 
fraglichen Inserate aufzugeben. Nach dem Selbst­
morde Hahns erschien dessen Frau im Bureau des 
Stritzel und teilte ihm mit, daß ihr Mann tot sei 
und daß er nach einem hinterlassenen Briefe den 
Tod gesucht habe, weil er fürchtete, in den 
Jnseratenaffäre eine Strafe zu erhalten. Stritzel 
erbat sofort seine Entlassung aus dem Offiziers­
stande. Diese wurde ihm nicht gewährt, vielmehr 
die kriegsgerichtliche Untersuchung gegen ihn ein­
geleitet. I n  der Voruntersuchung wurde bei

sehr bedenkliches Licht warfen. Auf-



gründ dieser beschlagnahmten Korrespondenzen hat 
denn auch der Vertreter eine Reihe von Personen 
als Zeugen laden lassen, die m it Stritzel Geschäfte 
gemacht haben. Die erste Verhandlung mußte um 
deswillen auf unbestimmte Zeit verschoben wer­
den, weil eine größere Zahl von Zeugen nickt er- 
schnienen war. — I n  der neuerlichen Verhandlung 
wurde nun festgestellt, daß Stritzel m it den Ver­
trauensseligen, die sich entweder rm eigenen I n te r ­
esse oder in jenem ihrer Söhne an  ihn wandten, 
ein ganz gewissenloses Spiel getrieben hat. E r 
tra t m it den Leuten, die seine Vermittlung in  An­
spruch nehmen wollten, nie anders in Verbindung, 
als in voller Uniform. A ls Entgelt für seine Be­
mühungen verlangte er stets mindestens 5000 Mk., 
dock soll ein Bauer aus dem bayerischen Oberland, 
dessen Sohn Stritzel in  einem Bureau unterbringen 
zu können versicherte, mehr als die doppelte Summe 
verloren haben, ohne daß er natürlich etwas er­
reicht hätte. Unter den Opfern Stritzels befanden 
sich fast ausnahmlos sog. kleine Leute, die vielfach 
ihren letzten Spargroschen auf Nimmerwiedersehen 
herbegeben haben. Über die Frauen der bei ihm 
vorsprechenden Stellesuckenden führte er unter dem 
Titel „Manöverstudien^ sogar eine eigene Liste, 
die aber aus unerklärlicher Weise aus den Akten 
verschwunden ist. Stritzel weist oen Verdacht, die 
Liste heimlich an sich genommen zu haben, als un­
begründet zurück. Wie wenig Skrupeln sich S t. 
machte geht wohl am besten daraus hervor, daß er 
es nicht verschmähte, mit dem Agenten Hahn in 
Verbindung zu treten, obwohl ihm bekannt war, 
daß dieser schon oftmals vorbestraft war und trotz­
dem ihn Hahns eigene F rau  davor warnte, sich 
m it ihrem M anne einzulassen. Wie die F rau  auf 
ihren Eid hin angab, hat S t. ihren M ann sogar 
um ein Darlehen angegangen. — D as U r t e i l  
des Kriegsgerichts lautete wegen vollendeten und 
versuchten Betrugs in  mehreren Fällen auf fünf 
M onate Gefängnis und Entfernung aus dem 
Heere.

Berlin und die Kem-eir.
(Nachdruck verboten.)

Eine merkwürdige Tatsache wird übereinstimmend 
aus amerikanischem und japanischem Munde in 
diesem Sommer immer wieder festgestellt. Die

Herrschaften von Distinktion, die in  London die 
„Coronation" (so sagen auch die Japaner) m it­
gemacht haben und danach den Kontinent bereisen, 
gestehen ganz unverhohlen, daß sie sich P a r is  dies­
mal geschenkt haben; denn der große M agnet für 
die Leute aus dem äußersten Westen wie aus dem 
äußersten Osten ist nachgerade B erlin  geworden. 
Die Japaner sagen, so wird der „N. G. E." ge­
schrieben, daß P a r is  für sie keine aktuelle und in ­
struktive S tad t sei, dagegen sei nirgends in  der 
W elt soviel zu lernen, wie in  Berlin, London nicht 
ausgenommen. Zum Vergnügen reise kein Japaner, 
sondern nur um zu lernen. Bei den Amerikanern 
aber einigt sich Geschäft und Vergnügen auf eine 
eigentümliche Art. Gin unvergleichliches Vergnügen 
sei es, im Hotel Adlon am Pariser Platz zu wohnen 
und von hier aus immer wieder den Tiergarten im 
Auto zu durchqueren und die Döberitzer Heerstraße 
bis an die Havel auf- und abzusausen. Es sei eine 
Freude, wie B erlin von Ja h r  zu J a h r  an seiner 
Verschönerung arbeite; schon sei es die bestgepflegte 
S tad t der Welt, während P a r is  nach einem S till­
stand von Jahrzehnten neuerdings stark zurückgehe. 
Mögen nun andere S tädte diese oder jene Vorzüge 
haben, so sei B erlin unbestritten die Weltstadt der 
Arzte, Wien und P a r is  seien in  diesem Punkte 
längst geschlagen; ja, gerade von dorther kommen 
mehr und mehr Patienten, um in B erlin  Heilung 
zu suchen. Aus S än  Franzisko, aus Honolulu, 
aus Santiago, Vuenos Aires begeben sich zahlreiche 
Leidende nach Berlin, des festen Glaubens, hier 
oder nirgends kuriert zu werden. Die frohe B ot­
schaft erstreckt sich sogar auf das liebe Vieh. So traf 
am Mittwoch aus Petersburg ein russischer S ta a ts ­
ra t Exzellenz R. in Berlin ein, um seinen Lieblings­
hund der tierärztlichen Hochschule persönlich in  Be­
handlung zu geben. Von einem Freunde hatte er 
von der wunderbaren Heilung eines Hundes gehört; 
also auf nach Berlin! Amerikaner und Japaner 
haben das Hotel Adlon zu ihrem Hauptabsteige­
quartier in  Berlin erkoren und stimmen auch darin 
überein, daß dieses Haus das schönste Hotel der 
W elt sei. Kein Wunder also, daß man am Pariser

Platz das. amerikanische wie japanische Wesen am 
besten studieren kann. Hier ist soeben auch in  in te r­
essanter Gast der Reichshauptstadt abgestiegen: der 
präsumtive Thronfolger von Siam , der m it großem 
Gefolge aus Dresden eintraf. S ein  Bruder, der 
König von Siam , ist — bei einem Orientalen 
eine unerhörte Tatsache — unvermählt und wird 
es allem Anschein nach auch bleiben. Übrigens ist 
der siamesische Thronfolger schon vor sechs Jah ren  
einmal in  B erlin  gewesen, als offizieller Delegierter 
S iam s zur Hochzeit des deutschen Kronprinzen. 
Wie dam als ist er auch heute voller Entzücken 
über die Schönheit und Sauberkeit Berlins. Lern­
begierig, wie scheinbar alle Ostasiaten, hat er sofort 
nach seiner Ankunft das Hotel einer stundenlangen 
Besichtigung unterzogen, vom Weinkeller bis zur 
Waschküche unter dem Dach, auf alle technischen 
Einrichtungen gründlich eingehend. Der P rinz  ist 
eine elegante, geschmeidige Erscheinung, der Typus 
eines aristokratischen Südländers, m it der Haltung 
eines Kavallerieoffiziers. E in anderer P rinz ist 
ihm als Adjutant beigesellt. Unstreitig der in ter­
essanteste Gast des Hotel Adlon ist der japanische 
Generalfeldmarschall Graf Noghi, der bis zum
10. August in B erlin  Studien halber weilt. Zum
11. August ist er vom Kaiser nach M ainz befohlen 
zu einer glänzenden Truppenrevue auf dem großen 
Sande. Graf Noghi ist ein M ann von eisernem 
Fleiß. Schon in  allerfrühester Morgenstunde sitzt er. 
allein arbeitend, in  seinem Salon am Schreibtisch, 
und regelmäßig um V«9 Uhr beginnt er seine Be­
sichtigungsfahrten, wozu ihm seitens des Kriegs­
ministers ein Dienstautomobil zur Verfügung ge­
stellt ist. Noghi ist der Leiter einer adligen M ilitä r­
akademie in Japan , und zur Hebung dieses In stitu ts  
hat er die Weltreise unternommen. Noghi erscheint 
immer in  Uniform, ohne auf Ordensschmuck sonder­
lich Gewicht zu legen, ebenso wie seine Leiden Adju­
tanten. Der M ilitärattache Lei der deutschen B ot­
schaft in  Tokio, Hauptmann Henz, ist dem Feld­
marschall während seines Berliner Aufenthalts her­
gegeben. Noghi ist eine eigentümlich imponierende 
Erscheinung m it strengem, ernstem Blick, beim Ge­

spräch wetterleuchtet es zuweilen kühn in  seinen 
Augen» während seinen Mund ein liebenswürdiges 
Lächeln umspielt. Sonst aber mutet er spartanisch 
einfach und wortkarg an; sein Geist scheint immer 
in Geschäften zu weilen. So große Zurückhaltung 
er übt, ist er doch nicht abweisend und ergibt sich 
resigniert in  seine Berühmtheit. Im  zwanglosen 
Hotelvsrkehr wird er sehr von den Amerikanern 
bestürmt. Unterschrift soll er geben unter sein Bild, 
ja, man überreicht ihm auch eine Visitenkarte, damit 
er auf der Rückseite seinen Namen aufschreibe. M it 
gutem Humor geht der Eroberer von P o rt Arthur 
auf alle diese Wünsche ein, indem er seinen Namen 
in japanischer Schrift blitzschnell auf die Bilder 
und Karten wirft. Am 9. August wird zu Ehren 
Noghis im Kaisersaal des Hotel Adlon ein offi­
zielles Diner zu fünfzig Gedecken veranstaltet; das 
ist die einzige Ehrung, die er angenommen hat.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
E i n  K l a u s  G r o t h - D e n k m a l  i n  K i e l .  

Nach jahrelangen Verhandlungen ist jetzt endlich die 
Errichtung eines Denkmals für den plattdeutschen 
Dichter K laus Groth zum Abschluß gebracht worden. 
Hierzu hat der Kieler Verschönerungsverein 25 000 
Mark beigesteuert. Der in  Verlin-Friedenau lebende 
Bildhauer Heinrich Mißfeldt, ein geborener Kieler, 
soll das Werk ausführen.

DaS S p a r ta le n t in der Küche. Nicht jede HauS- 
frau kann eine Kochkünstlerin sein, aber jede hat die Mög­
lichkeit, mit wenig Geld eine wirklich wohlschmeckende, 
kräftige Kost zu bereiten, wenn sie sich von den Heinzel- 
Männchen: Maggi'S Fabrikaten, helfen läßt. Einige
Tropfen Maggi'S Würze verleihen Suppen und Fleisch­
gerichten kräftigen, pikanten Wohlgeschmack; Maggi'S 30 
verschiedene Suppensorten zaubern durch einfaches Kochen 
mit Wasser vorzügliche Suppen; anS Maggi'S Bouillon- 
Würfeln bereitet man in wenigen Sekunden eine appetit­
anregende Bouillon. Man achte streng darauf, daß man 
stets die echten Maggi-Fabrikate erhalte; der Name 
„Maggi" bietet Gewähr für tadellose Qualität.

Bauverdingung.
Die Dauarbeiten und Materiallieferun- 

gen zum Erweiterungs- und Umbau des 
Schulhauses in Regencia sollen öffentlich 
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen sind gegen Ein­
sendung von 4,50 Mark vom königl. 
Hochbauamt, Brombergerstraße 56, bis 
zum 9. August 1911 zu bestellen.

Die Angebote sind versiegelt und mit 
entsprechender Aufschrift versehen bis zum 
Eröffnungstermin,
Sonnabend den 1S. Augnst 1911,

vormittags 12 Uhr,
einzureichen. Die besonderen Dedin- 
gungen und Zeichnungen liegen aus dem 
Hochbauamte zur Einsicht aus. 

Zuschlagsfrlft 3 Wochen.
Thorn den 4. August 1911.

Königliches Hochbauamt.
Am

Freitag den 11. August,
vormittags 9 Uhr,

werden auf dem Gutshsfe in Ascherrort
2 Arbeitspferde und 

25 Schafe
gegen Barzahlung an den Meistbietenden 
verkauft.

Bäckerei, sowie eine 
Kolonialwarenhandl,

mit kompletter Einrichtung (Eckhaus), in 
Thorn-Mocker ist vom 1. 10. 11 billig zu 
verpachten. Zu erfragen 
___________ Grauderrzerstr. 79, pt., l.

Aellen-lsiiche

Gest. Angebote unter K .  S  an 
die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Kräftige Witwe mit erwachsener Tochter

sucht Portierstelle
per gleich oder später.

______ Podgorz, Schießplatz Granate.

Suche zum 1. November d. I s .  zwei 
tüchtige, energische

W g te
Scharwer

Lohn und Deputa

AdrniniftratgrSvimirL,
Ernsthof bei Schwetz a. W.

mit Scharwerkeru
bei hohem Lohn und Deputat.

j u n g e r ,  k räftiger A rbeiter gesucht. 

Kolon, und Eisen, Thorn-M ocker.
Jüngerer, kräftiger

M b e i t e r
findet sofort Beschäftigung.

lveichselbutterei Thorn,
___________ Mauerstraße 1.____

Zaubere Auswattefrau
von 7—10 Uhr wird gesucht von sofort 

Neustadt. M ark t 17. 2 T r.

M  II. h M W ll.

B rsM  Sie G K
u. wollen Sie reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben Sie sofort an Selbst- 
ueber C. A. W m kler, B erlin  523. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Dankschr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn.

2 M  M ark
«fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

KkrmM-bMikM,
6g.. 6 0 0 0  lH -m tr. s ta n ä iss  am  IiL A sr,
>wä»«s joäes Husntum adge1a§ertsr lexerviker ^Vars xeUekert 

^vräen kann.
MattldrauL 1,8 mw—4 INN1 ä!ek.
Lsrdls 2,2 mm—3,K wiu älek.

varobeemusterl« Oraott» u. Alottloä», äurolrxvmusterte Llurnen-, 
Fantasie- und karkettranster.

Iimolouw tür N sed lsr : Mbel-Iilnolenw.
Ilebornelun« bei Garantieleistung ckle Vsrlegung in Neubauten, 

Umbauten, Treppenhäusern.

Livolvuw-Teppivke rmü -bäuter
in grosser ^.usvrckl.

ILmIsum-Lubskür: 8»Uo. LodvvrMLLUo, MVLLiLgUV Vrvppvu-
LvkIvLv», ktsksrus Aodlkvlüv unä vevklvLrtts».

v s n l  « l a l l o n ,  i r k o n n ,
I L u 0 l v u m - 8 p v 2 ä s 1 1 i L u ä 1 u i i N .

L ü s g v I s i - I - s i ' I r .
Mittwoch den 9. und Donnerstag den 10. Augnst,

8»/« Uhr:

Deutschlands Leftrenommierte Leipziger Sauger
(ehem. L k n s o  L L m i» v rrr» » n r» )

Modern! Dezent!
Herren: Skmel, leite, 8euMker, llelö. Vkenler. StepdLir und 8vdLrk. 

Brillantes Novitäten-Programm. U. a . : „Mieze im Hosenrock". „Eine polnische
Wirtschaft".

Kaffenpreise: 30 Pfg., Familienkarten (3 Personen) 75 Pfg. Vorverkaufs- 
karten: ä 26, resp. 60 Pfennig im Zigarrengeschäst von ürosskvpt, Neustädt. Markt 
und im Kaffeegeschäft somplin, Breitestraße.

S t

L1
Ldtische21« Hypothek

von 5V 000 M a rk  auf sicherer Stelle so- 
fort oder später zu zedieren.

Gest. Anfragen unter « .  L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

5 0 0 0  M a r k
als erste Hypothek auf Wohnhaus und 
S Morgen Acker für sofort oder 1. Oktb. 
zu zedieren gesucht. Anaeb. unter Q  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

18 00« M ark
auf sichere 1. Stelle, eventl. auch geteilt, 
zu vergeben. Zu erfragen in der Ge- 
fchäftsstelle der „Presse".______________

16M  Mark
sind auf mündelsichere Hypothek zu ver­
geben.

Thorn den 28. Ju li 1911.
Allgemeine Grt strankenlasfe.

j In  Kaufen gesucht,
1 Ziegenbock

zu kaufen gesucht. Angebote unter Q « .
an die Geschäftsstelle der „Presse" 

erbeten.

Mein MiW ailS
am Markte steht billig zum Verlauf. 

Habe auch ein ^
Repositormrn

zu verkaufen. U e l e r s K ! ,

Balkonschmuck
sottzugshalber von sofort oder 1. 10. 
billig zu verkaufen. Näheres in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

4 W M  MMblinm
billig zu verkaufen Bergstraße 1 v . 
W erstb . gebe. M öbel, KleiveriHrame.

Wäscheschränke, Plüschsopha mit 
Sessel, Schlafsopha, Tische. Stühle, Nuß- 
baum- und Mahagoni-Düfetts, Auszieh- 
Tisch, Mahagoni, 2 Sessel, Eisschrank, 
Spiegel u. a. m. zu verkaufen

Bachestraße 16.
Mmzugshalber gut erh. Möbel, Büfett, 
W  Sofa u. a. m. zu verkaufen. 
G erberstr. SS/SS, pari., Cing. Schloßstr.

Irischer Aob-Wallach,
S^SHrig. braun, 1,69 m, geht gut vor 
dem Zuge und unter Dame, flottes Pferd, 
Preis 1400 Mark.

Rapp-Wallach,
4V^jährig, 4 weiße Füße. elegantes 
Exterieur, 1,70 m, gritten, schnell und 
ausdauernd. Preis 1500 Mk.

SöiliSl.Lmilailr Schluß M W ,
_____________Kreis Thorn.___________

Aepsel, Birnen und 
Pflaumen

verkauft_______ lK o srM r» , G rünhof.

A n  Sportwagen,
fast neu, billig zu verkaufen

A raberstraße 4. 1.
Krankheitshalber 
verkaufe meine 
später. Gefl. Angebot« 
die Geschäftsstelle der „Presse"

Tischlerei -1
rgebote unter .

sofort 
oder 

an 
erbeten.

ner P ap ag e i m it G ebauer 
spottbillig zu verkaufen

_________Strobandstr. 11. 3.

8 0  Kutschwageu,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, KoupSes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
l a  Fabrikate und Geschirre. B erlin , 
Lulsenstr. 21.

Verkäuflich
s braun, ges. 24. 5. 11 

von „Jurist", aus einer 
sehr schönen preuß. 

V  HD** Stute. (Offiz^Rsitpferd). 
Zu besichtigen bei M asch.-Gew.-Abt. 4, 
Hudaker Baracke. _________

1 Gastwirtschaft
auf einer Vorstadt Thorns ist zu vertäu- 
fen oder gegen Zinshaus zu vertauschen. 
Zu erft. in der Geschäftsst. der „Presse".

1 russisches Billard,
1 Schreibpult und 

2 große Blitzlampe«
billig zu verkaufen.

Kantine Jakobsbaracke.
8jährige, braune, irische

Stute,
ca. 1,65 m Bandmaß, fehlerfrei fromm 
und tadellos geritten, bei allen Truppen 
geritten, preiswert verkäuflich. Besichti­
gung jederzeit bei 

W.achtmeister Mroll, 2. Ul. 4.

SihlM p M  Scheibenhonig,
zu 1 Mk^ empfiehlt L rpu , GereLstr. 11.

S O vie Heilsarmee OO

G S O

Der Kom m andeur hält am

Zonntag den 13. August,
im S aa le  - e s  SchtttzenhanseS abends 8 Uhr einen besonderen V ertrag . Cin 
Dolmetscher, sowie Major aus Königsberg werden den Kommandeur
begleiten. Zur Deckung der Unkosten wirb 10 Pfennig Eintrittsgeld erhoben.

Die Leser dieses Blattes sind freund!, eingeladen.

Jeden Sonntag:

Sonderzug nach 
Ottlotschin.

Abfahrt Tdorn-Stadt S«
„ Thorn-Hauptbahnhof 3»,
.  Ottlotschin 9'°.

Um gütigen Zuspruch bittet
_______ N o o e r l  M p p s .

Großer Laden
am Neustädtischen Markt,

modern ausgebaut, 3 m breites Fenster, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen
________ Brückenftratze 14.

Wohnungen
von 3 Zimmern im N e u b a u ,  von 
450 Mk. an, 1^ 2. und - .  Etage, mit 
Badeeinttchtung, Balkon und Zubehör, 
in bester Lage. zu vermieten. »

0 . L r iso k k ö ,
Mellikü- Nil Talftttße-Ut.

^ L l k e l m s t a ä t ,
Albrechistraße S :

5-Zimmermohnungen
zum 1. Oktober d. J s .,

3-Zimmerwohnungen
von sofort zu vermieten, 

sillltr Ksun, Culmer Chaussee 49
Die im Hause Breitest». S7 in der L. 

Etage gelegene

-
bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. J s .  zu 
vermieten.

(! .« . viekick L 8 M .
G. m. b. Ĥ ________

MeMenstraße 62,
im N eubau mit Jentval-W arm w afler- 

Herzrrng sind

3-, 4°, S Zimmer- 
Wohnlmgm

mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2AufgLnaen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. LLN Irn, Maurermeister, 

Bromb ergerstr. 16.

k. Gage.
5 Zimmer nebst Zubehör, vom 1.10. 11 
zu v e r m i e t e n .

AäolM  GravovsLi,
Elisabethstraße 6.

Zn meinem Hause
Breitestratze 24

"  r .  k l a g e
per 1. 10. zu vermieten.

M x sL  LarnL88.

Dampfer „Viktoria"
f-hrt

Sonntag den 6 . Aagnst
nach

C z e r n  sp r itz
Abfahrt 3 Uhr nachm„
Rückfahrt präzise 8 Uhr abends.

V. Labn.
3 -4  Amnltt-Mllllllg
ten. Angebote mit Preisangabe unter 
8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

1 H ofW hN W g,
2 Zimmer und Küche, ist von sofort oder 
später zu vermieten. V . ^

A r a b e r s t r a ß e  13.

Dersetzungshalber eine W ohuuug von 
5 Zimmern nebst Zubehör vom 1. 10.; 
parterre links und parterre rechts 

ie 4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten.
^ I u  erfragen G erberstr. 27. 2.

ÄohMMg,
4 Zimmer, Küche, Badestube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten.

MeMenstraße 88.
Die von Herrn benutzten

Klosterstratze 8. find vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermiete«.

llv§o l l «  L 6o.

N s i i v l k s k i ' o n S ,
Kouzertsaa! Kathariuenstraße 7. 

T ä g l i c h :

„Die RnpperStaler".
M sisv.

de«- beste KopfequMbrist dec Gegenwart.

. .P r e u M e r  Hrs".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab:

Großer Sarten- 
MMr-Freikmizert.

Von 5 Uhr a b ;

Tanz-Kmnzchen,
wozu ergebenst einladet

I V / I .

Mger-Garten.
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab :

Für Vereins- und Pttoatfestlichtelten 
hatte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

LrnLI M sitL M Ä N N
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr a b :

Fmilitil-Kriinzchen.
Militär ohne Charge keinen Zutritt.

Tanz frei.
NsL M te r , Thorn-Mer,

___________ Graudenzerstr. 85. ,

Restaurant
k s c b e n b a c h »

Thoru-Mocker, Graudenzerstraße 119.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr ab: - -— -
Gemütliches

T « H - K m K n ,
— Tanz frei, — 

wozu freundlichst einladet

____________ vorm.

russische Grenze.
Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stad 

2.85 Uhr nachm.,
Abfahrt des ErLrazuges von Leibitsch 

7.50 Uhr abends.
Den geehrten Ausflügler«, Vereinen 

und Schulen bringe mein

Restaurant
sgrößt S am Platze) 

mit Gatten, Saa l und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

-  Täglich: -
Wich W  KöniBerger Vier.

Hochachtend

W we. S .  Marquarät.
Ehe'UWk'in England.

Ges-tzmiszug, Prospekte rc. SO Pfg.
Srook», London L. 0., Oueenstccet 90.
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L r s e i L ' s

Wchh-Ikrbeersiist,
bestes und beliebtestes Blutreinigungs­
mittel. Tausendfach anerkannte W ir­
kung bei Magen-, Darm-, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. Infolge 
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
A rn o ld s  Wachholderbeersast sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lut entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
Offerte einfordern unter genauer An­
gabe der Art und Dauer des Leidens.

6raetL'8 Wachholderbeersast kostet 
a Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be- 
träges versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. G aran­
tiert ohne Gefahr für die Gesundheit 
der Organe.

O a i * I
Chemisches Laboratorium,

Rixdorf, Weserstr. 166.
E x t r a  flache

L a  v a l l S r »  - H L i r s n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.

i r i l n ä v iL  Z 7 k r« i,.

mit R adium -L em htblatt, 
f.Reise u.Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspateme^ 
L. 8!vg, Uhrmachermeister, 

Thorn. Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

A chtung!
Um Irrtümern vorzubeugen, erlaube 

ich mir, darauf aufmerksam zu machen, 
daß mein alteingeführtes

Rechts-Bureau,
Mauerstr. 22, Ecke Breiteste.,

a-ben dem „Kaiserautomat", 
nach wie vor fortbesteht.

Konkurs-. Erbschaftsangelegenheiten, 
Straf- und Ehescheidungsprozesse, Steuer- 
reklamationen usw. werden von mir 
persönlich prom pt und gewissenhaft 
bearbeitet. Schriftstücke aller Art sowie 
Zeugnisse werden auf der Schreibmaschine 
vervielfältigt.

Hochachtungsvoll
L L . Q « 4 v o w « k 1 , früh. langjähriger 

Rechtsanwalts-Bureau-Dorsteher.

K m n i o i s t r ü m p l e !
U m  meüu grosses I^a§pr 211 rL um en  

L tüeL  3 ,5V  M r.

ö k 'U O d b L N Ü S ^

ohne fsäen

v o n  3 ,0V  M .  an .

Keraaedalter, Lalläagen
I ' r a n L  L e i d l e r ,

v V ^ IL sA ' r i i r ä  V s i r d la s L s l ,
^ I ts tL d t. ^ la r lr t  4.

M r e l  
^ M e k e  
M r b e i r

a l l e  Z w e c k e
k gu t v.billiJ d s i :

lö l i i s s I - O iU M ,
2 3 .

— ?6rospr. 843. —>
ÜLUptzeseULft:

— Vr«n»ZrSA 7xvv«tr-L8SS 6 0 . —
1. M ia ls :

— — 1 0 9 , ------
kern -x r. 122.

Aiiigl. preusr. M  cit.
W k n iM «  Sei I.I8S r»s r. Wrrs l i «
hat planmäßig bis znm 7 . August, abends b Uhr, bei Verlust 
des Anrechts zu erfolgen.

1 1
4  und 8 Kanflose

ä 2 0  und 10 Mark.
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

D o m b r o m s k i ,  königl. M t z .  L v tte r ie -K iil l ik jü ltr ,
T h o r n ,  Katharinenstr. 4.

elektrische Bedarfsartikel, 
elektrische Neuheiten,

Taschen - Lam pen,
Zigarren-AnzünÄer.

Aektr. Ningel- uns LeleKon- 
Msgen

werden prompt und billigst ausgeführt.
Vollständige elektrische Klingel-Aulage

für nur 2.50 Mk.
Grotze 2 -spn lige  Blocke von 1,00 Mark an.

Dauer-Elem ente von 1,00 Mark an.
ESmtl. elektr. B edarfsartikel -«  billigsten Preisen

nur bei

L l e x  v o l l ,
Culmerstr. 4. — Telephon 839.

mit Sparbrennern
geben wir auch m i e t w e i s e  ab.

D ie näheren Bedingungen (Ver­
günstigung § 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45  
zu erfahren. ^

KMerke A m .
w / / /

seliütLS seine Neubauten vor LeKVLMM und rvnvkUgLelt durok unsers

K s p k s I E - I s o l i i s i '- k 'ß s t tS n .
O ra a d e u ro r  V L ed p ap p o n lL b rlk  0lrarld6llL.

Nan verlange lprospelrt Xr. 372.

v r l l c k 8 S c k 8 l l
kür

Nklerelsv, Lrelm M su, A s M s n ,  W lev v srk s , 
soÄ s lür LÜs läüä- L. lm tvIr tL ed M elM  Letriebe

liekert ra . k r e i s e  d ls
m it re iodem  L edritt- u n d  I^lvien- 
^lü teriL l u n d  den  n e u e s t e n  
L ps^lrü - ^ la sed iu eu  a u s g e s ta t te te

k. vl>mIirM§l!l«c>>° vmdLrllellörei
I k o r n .

»
»  » :

«

i lM ll, °ß'
w lche bei Störung schon alles andere erfolglos an- 
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 

hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk, 3.56, extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist t to v s .4 1 « « ,  
B erlin  Zss., Schönhauser Allee 134a. Auch Versand hygien. Bedarfsarttkel, neueste 
illustr. Preisliste gratis un^ ^«nko.

^  O a r l  V o n a tb  ^
O ross68  k sk rn erilaA er

lü>' Linl'gdmuligsii
V S l'S L k rS S tl 'S S S S  2

^el-n^ui  5 3 6 .

iA M io n e n k s c k  im  O e b r s u c k !  0 n e r -  
r e i c k t  i n  l V s s c k -  u n ä  L I e i c k k r s k t .

U a s e k t  v o n  s e lb s t
o l i n e  N e i d e n  unck  L ü r s t e n ,  o d n e  
2 u 8 s t r  v o n  S e i l e  u n ä  l V s s c k p u l v e r .  
d l u r  e l a m s L x v s  ' / « —  V , s t ü n ä i Z e s  
N o c k e n .  O s r s n t i e r t  u n s e k s ä l i c k !

N N N N N l .  L  S o . .  O l ) 8 8 L l . v 0 N k - .
/ille in ige  k sd rik an ten  su c k  der dvoUderükmten

offerieren

L  M xvv L k v ivsk iz
Eisenhandlung,

Altstadt. Markt 21. Fernsprecher N r. 1S8.

Id ea le  Büste.
schöne, volle Körperform 
durch Nährpuloer

..GraZinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker IL. M NNSiv, B erlin  E. 20, 

Frankfurter Allee 136.

'S ie  huben Keine Ahnung
was ich Ihnen alles biete. Verlangen 

Sie Katalog gratiS und franko. 
Kerren-Uhren 30-36 Std. (Fangzeit 
Nickel-Rem. 2.50 3 S.50

Garantiezeit 1 . . . . 1 . . 2 Jahre 
V-rsilb.m. Goldrand 3.50 4.—./L

Garantiezeit . . . ° 1 . . . 2 Jahre 
Stahl-Rem . schwarz 3.50 ^ ,4 .— 

Garantiezeit . . . . 1 . . . 2 Jahre
Eckt Silberm.Golbr.6.75^,7.75^

Garantiezeit.......... 1 . . .  2 Jahre
Echt Silber, Goldr.ff. S .-^ , 1 0 .-^

Garantiezeit.......... 2 . . .3 Jahre
VSNieN-Uhren 30-36 Std. Gangzeit 
Srickel3.50^,Versilb.od.Stahl4.75^L

Gar. i  Jahr....................... i  Jahr
Verstlb.GolbranL,ff.2J.Gar.6.50^ 
Echt Silber .  ^ ^  2 .  .  8 75^ j
§rne^L Tag.Ümtaüsch o.Geldzurück 
Katalog m. 1400 Abbild. grat.u.sr.^ 
Alle Sorten Uhren, Gchmucksachen, 
Stahl-, Leder-, und Musikware«. 
Neuheiten und Geschenkartikel.

G. Trowpler, München  ̂-
Lindwurmstr. 1. Gegründet 1899.

k i l i n ä t t !
Sie verdienen viel Geld und erhalten 

eine selbständige Existenz mit einer guten 
Idee, wenn Sie sich nur einzig und allein 
wenden an die Aktiengesellschaft norm . 
L s ^ e r ' ,  H erbesthal R hl.

L i s k u n g
»m 1 7 .-1 S . »ugurt 1011.

N etser vomkau-
6 M - I M
1SSö00l.ors 10705 eslägow lan o  

lassesLwt LlarL

Z 3 7 S S T
Q ow lnn-k^lsnr lVlsrlL

M T S W  

Z S S 0 0  

2 0  S O S
usv. usv.

Q s n r s  L>oss S .—  lVl. 
t t s l d s  1 .o s s  2 .S 0  llll.
Porto unä Kiste 30 P1. extra, 
s!nö in sN. i,ottürio-6s8odLitsn  
unci äsn äurck p iak ets ksnnt-
lieksnVsrkLuisststtsnru kadsn

k .  ^ ü ! I i n g , U i i M k k

W M mM PUklde

kvLmpkmesoklnsn, Turbinen, Zobills  ̂
MLsobinen, Lokilldeu, lllvktroteokniic 
für InZenieure, Technik., >Verkmei8t. 
K ostenlos Program m  u. Auskünfte.!

w erden sauber u. billig ein- 
gerahm t. L . I N s s o l o v s k l ,

Kunst- und B au glaserei, Gerechiestr. 16.

»mä weltbekannt a!» j 
preiswert unä Sut.

j400 Leiten stsrk) 
g r a t i s  unä lranko.
1»xrr>»M «i?kes 

» s r n i s n «
! ill V r S L L l S L .  ?ostksck lss. SS4 »

Für weniges Geld
kaufen Sie g u t e ,  d a u e r h a f t e

A  Schuhwaren Ä
am besten bei

8 .  L v u k m s k i ,
Nrellesie. 43. — Brettestr. 4S.
E igen e Reparaturwerkstatt.

Feder Versuch führt zu 
dauernder Kundschaft.

- ß -  f r ö n e n  - 4 -
die bei S töru n gen  schon a lles andere er­
fo lg lo s angew andt, bringt m ein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
W irkung, überraschender E rfolg, selbst 
in den hartnäckigsten F ä llen . Unschädlich­
keit garantiert! P r e is  3,40 M k . N ach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agner, Köln 4 2 3 , B lu m en th a lttr .99 .

M M D I I a n »
b i M M M

V s - p s t v i » !
von 1 0  Pfg. an 

20
Naturell-Tapeten 
Gow -Tapeten 
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536.

Limebnrg.

Lxr. Sacks.

D v v l r » L L « I ! L  
A l L t t ^ G L S «

Virvkwrr krokossor S o l« r .  
U vksro  leokmlsvko L o k ra v s ts tt  
kür LlokLro- u. Ll»sebLri0QteobQilc. 
LoQä«r»dtoUuvxv« kür Ivgyiüvüro, 

Docbrülcsr «. ^orlcravlswr. 
Lloktrot. u. Lssscd.-I^donNor 

l.»knfLbplk-VV«pkstLirr«n. 
llSodN« dkksrix, ̂ Lkreskrogusv»: 
8610 Lamedvr. krozrLwD-to.-----  kostsLioz. j — r -

v. LoLrekrnLt.

Dsktror. r 
^  l-»kpfk 
gillöobN«!

V e r t r e t e r  u .  A g e n t e n
^Vir können naok^eisen, dass unsers 

Vertreter und ^.§enten mekr als 
200 ^1k. v^vokentl. verdienen. Sollten 
8ie veniZser rds 2 0  A ir .  tLZlieli verd., 
>vend. 8ie sieli sok. an uns. Unsers 
krospekte Leihen Ibnen den >Ve ,̂ uns.

tun das übrige. 
M6X7X7«ri», Nrxrsivn und 

V o l l -  n n d
«vtsLLLtjlATriNA. ^Vir rraülen 500 Nlr., 
kalls vür auk Verlangen nlelit »ok. 
I'reimuster senden. L2<»r'1on, N « i'-  
IZiL AilO. 3 8 ,  I^Lnd^vedrstrasse 10.

röNtsSl-llsüLksiS,
D kT divrlsIr. 2 3 .

............  -k'ernLpr. 843. ......... . -«
HLupt§68ed8.kt:

- -  L ro i» lt»S r7K 6i7«1^a880  6 0 .  — 
1. F ilia le :

----- - 1 0 9 ,  — -»
k'eruspr. 122.
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Die prelle §
(vierter Blatt.)

Der neue Komet Metz.
Von H. H. K r i  tz in  g er.

------------  (Nachdruck verboten.)

Seit der letzten Erscheinung des Halleyschen 
Kometen sind Schweifsterne Leim Publikum etwas 
in Mißkredit geraten. Was hat sich dieser „arme 
Komet" nicht alles für üble Nachrede gefallen 
lassen müssen. Und noch dazu mit Unrecht! Denn 
wie die übereinstimmenden Nachrichten aus Afrika 
ergeben, übertraf er sogar den berühmten Januar­
kometen von 1910 an Helligkeit. Wenn die meisten 
im Mai hier nicht viel von ihm gesehen haben, so 
ist das in erster Linie der nicht genügenden Durch­
sichtigkeit der Luft in unseren Breiten zuzuschreiben. 
I n  dieser Hinsicht hat es der neue Komet besser ge­
troffen, dessen Glanzperiode in die Mitte des 
August fallen wird.

Wie wir bereits meLeten, wurde er am 8. 
August von einem Freunde der auf dem Mount 
Hamilton in Kalifornien gelegenen Licksternwarte 
aufgefunden. Schon zu dieser Zeit war er mit einem 
Feldstecher zu erkennen. Das M ittel aus den ver­
schiedenen Schätzungen seiner Eesamthelligkeit liegt 
zwischen der 6. und 7. Sterngröße. Wenn die Farbe 
als grün bezw. blau bezeichnet wird, so ist dies 
wohl dem Einfluß der Dämmerung zuzuschreiben. 
Der Kopf des Kometen hatte etwa einen Durch­
messer von einer Bogenminuten (— dem 60. Teil 
eines Grades) und zeigte keinen deutlich ausge­
prägten Kern, glich vielmehr dem Aussehen nach 
einem mit zu geringer Vergrößerung betrachteten 
und deswegen noch nicht aufgelöst erscheinenden 
Sternhaufen. Eine am 8. Ju li  von Herrn Geheim- 
rat Professor Max Wolf auf dem astrophystkalischen 
Observatorium auf dem Königstuhl Lei Heidelberg 
gemachte Aufnahme zeigt den aus den Berichten 
über den Halleyschen Kometen auch dem Laien als 
Ausstattung eines vollständigen Haarsternes be­
kannten Ausströmungskegel, der ungefähr auf die 
Sonne zu gerichtet ist. Auch ein langer, gebogener 
schwacher Schweif hatte seine Spur auf der photo- 
graphischen P latte verzeichnet.

Nach der neuesten BahnLestimmung von Herrn 
Professor Kobold in Kiel erreichte der Komet schon 
vor seiner Entdeckung durch Kieß den sonnennächsten 
Punkt seiner Bahn (das Perihel), nämlich am 30. 
Juni. Da der Schweifstern aber in der entgegen­
gesetzten Richtung wie die Erde um die Sonne 
wandert, so nähert er sich uns gegenwärtig ziemlich 
schnell. Am 24. Ju li war die Entfernung von der 
Sonne ebenso groß wie die von uns bis zum 
Planeten. Am 6. August steht der Komet sogar 
schon außerhalb der Erdbahn. Die Distanz von der 
Erde selbst nimmt aber bis zum 17. August dauernd 
ab und beträgt dann nur noch den fünften Teil 
der mittleren Entfernung der Erde von der Sonne. 
Da aber, wie soeben erwähnt, der Kern schon 11 
Tage vorher die Erdbahn verläßt und der Haupt- 
schweif der Kometen immer von der Sonne abge­
wendet ist, so kann er uns dabei nicht im geringsten 
gefährlich werden.

Da der Komet jetzt ohne Schwierigkeit schon mit 
einem Opernglase aufgefunden und auch bald mit 
freiem Auge wird beobachtet werden können, so 
wollen wir nachstehend in Kürze noch seinen Lauf 
durch die Sternbilder bis zu seinem Unsichtbar- 
werden für uns beschreiben, wobei wir uns auf 
die Vorausberechnung von Herrn Professor Kobold 
stützen. Bereits am 24. Ju li ist der Komet aus 
dem Perseus in den Stier übergetreten und wird 
am 3. und 4. August links nahe bei den Plejaden

Berliner Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

Kein arideres Gesprächsthema gibt es mehr, als 
die Hitze und wieder die Hitze. Die großen Ferien 
neigen sich dem Ende zu; aber zum Troste der 
Schüler und ihrer Angehörigen hat das Kultus­
ministerium eine Anordnung erlassen, wonach, wenn 
die Hitze noch immer andauert, die Schulen ge­
schlossen bleiben sollen.

Wer nur irgend eine Möglichkeit hat, aus seinem 
Berliner Pflichtenkreis loszukommen, packt schleu­
nigst seine sieben Sachen und fährt hinaus. Kaum 
je war der Zug in die Ost- uird Nordseebäder so 
groß, als in diesem Jahre. Aber leider muß die 
große Mehrzahl aus mehr oder minder zwingenden 
Gründen daheim bleiben. Manche geben auch ihre 
Absicht, an die See zu reisen, schleunigst wieder auf, 
wenn sie einen solchen Bescheid erhalten, wie ein 
Herr in einem Berliner Vorort, der nach dem Ost­
seebad Heidebrink die Anfrage gerichtet hatte, ob 
und zu welchem Preise täglich er ein Zimmer er­
halten könne. Die Antwort lautete: „Sie können 
ein Zimmer haben; es kostet 15 Mark pro Tag. 
Sofortiger telegraphischer Bescheid notwendig, weil 
wir sonst das Zimmer anderweit vergeben." — 
Und vor etwas mehr als 16 Jahren war Heidebrink 
nichts als ein armseliges Fischerdorf — tempora 
mntantar!

Berlin bemüht sich seinerseits nach Kräften, 
seinen Bewohnern die Hundstage etwas erträglicher 
zu machen, oder vielmehr nutzen die Berliner jede 
ihnen gebotene Möglichkeit, Erfrischung zu finden, 
reichlich aus. Diejenigen, die der Meinung sind,

zu sehen sein. An der Grenze der Sternbilder Stier 
und Widder entlangwandernd, wobei er am 9. nahe 
bei dem Planeten Saturn vorbeikommt, hat er 
schon am 11. August den Walfisch erreicht. Jnbezug 
auf den Horizont wird dann der Schweif schräg nach 
rechts oben gerichtet sein. Wer seine Sternkarte 
zu Rate zieht, wie sie sich in manchen größeren At­
lanten findet, der wird am 12. August den Schweif- 
stern in unmittelbarer Nähe des Sternes Gamma 
in dem genannten Sternbilde bemerken. Von 
Gamma aus eilt er dann geraden Weges Tau zu, 
den er am 16. erreicht. Wie man sich leicht vergegen­
wärtigt, ist die tägliche Bewegung wegen der ge­
ringen Distanz des Kometen von der Erde recht 
groß und beträgt pro Tag etwa zehn Grad. Am 
17. wird der Komet kaum noch bei uns zu sehen 
sein, da er dann schon in das Sternbild der Bild- 
hauerwerkstätte eingetreten ist. Dagegen werden 
die* Beobachtungsbedingungen auf der Südhalb­
kugel der Erde immer günstiger. Vielleicht ergeht 
es uns dann schließlich ähnlich wie bei dem Halley- 
schen Kometen, daß wir erst nachträglich von den 
Astronomen der Südhalbkugel erfahren, was für 
ein schönes Schauspiel der neue Schweifstern ihnen 
geboten hat.

Aus der wett der Technik.
------------  (Nachdruck verboten.)

Ein Jubiläum der Elbschisfahrt.
I n  diesem Sommer feiert die sächsisch-böhmische 

Dampfschiffahrtsgesellschaft das Fest ihres ^ jä h r i­
gen Bestehens. Wir müssen in das Jah r 1836 zurück­
gehen, um die Einzelheiten der Gründung und die 
technischen Schwierigkeiten zu überblicken. Seitdem 
1807 der Amerikaner Fulton mit einem Dampfboot 
den Hudson befahren hatte, konnte das Problem 
der Dampfschiffahrt ja  als gelöst gelten. Aber der 
Hudson ist viele Meter tief, und die Elbe zwischen 
Dresden und Böhmen hat stellenweise nur einen 
Tiefgang von einem Meter. Das war eine neue 
und große Schwierigkeit.

Trotzdem traten am 6. März 1836 in Dresden 
die Kaufleute Schwenke und Lange zusammen und 
arbeiteten das Projekt eines planmäßigen Dampf­
schiffahrtsbetriebes auf der Elbe aus. Bereits am 
18. März bildete sich ein Komitee, und am 20. April 
konnte aufgrund der Genehmigung der Regierung 
zur Aktienzeichnung aufgefordert werden.

Am 7. Ju li wurde der geschästsführende Direktor 
Schwenke! in das königliche Ministerium berufen, 
und es wurde ihm ein fünfjähriges Privilegium 
für die Dampfschiffahrt auf der Elbe im König­
reich Sachsen verliehen.

Nach Erteilung des Privilegs begann man sofort 
mit dem Bau zweier eiserner Schiffe. Während 
man mit den Schiffskörpern glatt zu Rande kam, 
obwohl eiserne Schiffe damals noch eine große Neu­
heit waren, machten die Maschinen desto mehr 
Schwierigkeiten. Man traute sich nicht an die Hoch­
druckmaschinen und Kessel heran, die ja im Loko- 
motivbetriebe bereits gute Erfolge zeigten, sondern 
nahm die alten Niederdruck-Apparate. Während 
aber die Hochdruckmaschinen nur 300 Zentner 
wiegen sollten und auch gewogen hätten, wogen die 
Niederdruckmaschinen 1200 Zentner. Die Schiffe, 
die nur einen halben Meter tauchen sollten, 
tauchten infolgedessen dreiviertel Meter, und auf 
der Oberelbe gab es Lei flachem Wasserstand 
Schwierigkeiten.

W er den Bau der ersten beiden Dampfschiffe 
verging ein rundes Jahr. Am 6. Jun i 1837 konnte 
die „Königin M aria" ihre Wungsfahrten beginnen, 
und am 25. August fand die erste öffentliche Fahrt 
von Dresden nach Meißen statt. Zwischen die erste 
deutsche Vollbahn Dresden—Leipzig und die zweite

innerhalb der Häuser sei es kühler wie draußen, 
gehen in die Cafäs und Restaurants; sogar die 
Theater, die nun allmählich eins nach dem andern 
ihre Pforten wieder öffnen werden, finden schon 
ein Publikum.

Aber die meisten zieht es doch hinaus ins Freie. 
Der Tiergarten, der Friedrichshain, der Humboldt­
hain, der Viktoriapark, überall, wo ein paar grüne 
Bäume, ein freier Platz, ein Springbrunnen, 
Wasserlauf oder Teich zu finden sind, strömen 
abends die Menschen in hellen Scharen hin, und die 
Sitzgelegenheiten sind oft bis nach Mitternacht un­
aufhörlich belagert. Erst jetzt erinnern sich viele 
Bewohner Berlins, daß auf dem Kreuzberg eine 
frische, freie Lust weht und daß der Wasserfall 
eigentlich in der Tat eine ganz imposante Sache ist.

Die Überzeugung davon, daß irgend etwas, was 
wir in Berlin haben, brauchbar oder gar schön ist, 
müssen die Berliner nämlich erst sehr schwer er­
ringen; meistens sind es Besucher von auswärts, 
die ihnen diese Überzeugung allmählich beibringen. 
Von Hause aus zum Kritteln und Nörgeln auf­
gelegt, muß der Berliner über alles, was man ihm 
vor die Nase setzt, seinen beißenden Spott aus- 
gießen; er meint es imgrunde garnicht etwa Löse; 
aber er ist nun mal so geschaffen, daß er sich von 
nichts verblüffen oder imponieren läßt.

Die „schnodderigen" Witze der Berliner sind 
genugsam allenthalben bekannt, und seinen schnodde­
rigen Redensarten verdankt der Reichshauptstädter 
ja auch seine im übrigen durch nichts gerechtfertigte 
Unbeliebtheit im Lande. Und das ist eben der 
seltsame Widerspruch: all' das, woran er in Berlin 
in schärfster Weise herumnörgelt, verteidigt er in

deutsche Eisenbahn Berlin—Potsdam schiebt sich 
also der erste deutsche Dampfschiffbetrieb D resden- 
Meißen.

Die Preise dieser ersten Fahrten waren niedriger, 
als die Postpreise. Man bezahlte beispielsweise 
für die Strecke Dresden—Meißen zehn Neugroschen. 
Das Publikum wandte sich dem neuen Verkehrs- 
unternehmen auch mit Interesse zu, und die Gesell­
schaft konnte sofort an den Bau eines dritten 
Schiffes gehen.

Aber die ersten Jahre waren noch schwere 
Sorgenjahre. Man mußte sich schließlich doch dazu 
bequemen, neue Maschinen aus England zu be­
schaffen, da die deutschen Fabrikate zu schwer waren. 
Immerhin kam man dazu, im Jahre 1842 zum 
erstenmal eine Dividende von zwei Prozent zu ver­
teilen. Im  Oktober 1840 gelang es, mit den eng­
lischen Maschinen auf der Fahrt von Dresden nach 
Tetschen zum erstenmale die große Stromschnelle 
oberhalb Rathen ohne fremde Beihilfe in vier 
Minuten zu überfahren. Bisher hatte man hier 
auch vor die Dampfer immer noch Zugtiere 
spannen müssen.

Das Jah r 1842 brachte einen außerordentlich 
geringen Masserstand, sodaß der Verkehr während 
des Sommers ruhen mutzte und die Gesellschaft 
keine Dividende verteilen konnte.

Von nun an schreitet die Entwickelung jedoch 
ständig voran. Der Schiffahrtspark und das Aktien­
kapital erfuhren wiederholte Steigerungen. Bereits 
im Kriegsjahre 1866, in welchem der Verkehr noch 
einmal eine schwere Störung erfuhr, bestand die 
Flotte aus siebzehn Dampfschiffen.

Im  letzten Jahrzehnt wurde das Jah r 1904 noch 
einmal für die Gesellschaft verhängnisvoll. Es 
brachte einen außergewöhnlich niedrigen Wasser­
stand. Vom 2. August bis zum 2. Oktober mußte 
infolgedessen der gesamte Dampfschiffsverkehr ruhen, 
und ein Verlust von 300 000 Mark war die Folge.

Trotz der steigenden Konkurrenz der Eisenbahnen 
und der elektrischen Uferbahnen hat die Gesellschaft 
den Dampfschiffsverkehr mit einer stets wachsenden 
Flotte und, abgesehen von solchen Elementar­
ereignissen, wie sie das Jah r 1904 brachte, auch 
stets mit gutem wirtschaftlichem Erfolg betrieben. 
So steht wohl zu hoffen, daß sie nach diesem jetzigen 
Jubiläum auch glücklich in das letzte Viertel des 
ersten Jahrhunderts eintreten und es ebenso günstig 
vollenden wird. — n.

„Einen Augenblick!"
Episode von S i e g f r i e d  Stut z.

------------  (Nachdruck verboten.)

„Einen Augenblick, itte!"
Meine Frau sagte das zum vierten male.
Sie war wie alle Frauen des ersten Ehejahres, 

jung, schön, liebenswürdig und besaß alle Tugen­
den, die eine Frau hat, wenn man sterblich in sie 
verliebt ist, wie ich es war.

Und wie süß, wie schmeichelnd das klang: 
„Einen Augenblick, Litte!" So sprach sie immer, 
wenn sie etwas wünschte, so berückend, daß selbst 
der hartgesottenste Frauenverächter ihr hätte zu 
Füßen stürzen müssen und um die Gnade flehen, 
ihr alle gegenwärtigen und zukünftigen, bis an 
die Möglichkeitsgrenze gesteigerten Wünsche er­
füllen zu dürfen.

So sehr mich's hierzu drängte, ich tat es nicht. 
Erstens waren wir nicht allein, zweitens hatte ich 
noch zur rechten Zeit den Einfall, daß durch diese 
Prozedur, welche fraglos eine längere Debatte über 
ehemännliche Galanterie und Pflichten, weibliche 
Rechte, seelische Harmonie usw. hervorgerufen 
hätte, der erbetene Augenblick unnötig in die 
Länge gezogen würde. Wir hatten nämlich Eile.

nicht minder scharfer Weise, sobald jemand von 
außerhalb Kritik daran zu üben sich erkühnt.

Die Kritik von innen und außen hat freilich 
auch viel Gutes in Berlin geschaffen und manchen 
Mißstand beseitigt. Besonders die Stadtverwaltung 
hat allerlei Nützliches gelernt und bequemt sich nach 
und nach dazu, dem Beispiel anderer Großstädte 
folgend, dem Geschmack und Schönheitssinn des 
Publikums mehr Rechnung zu tragen durch Schmuck­
anlagen, Springbrunnen und dergleichen im 
Innern der Stadt.

Sehr schmerzlich aber ist es mir dagegen auf­
gefallen, daß an einer Stelle, wo man stets mit 
Entzücken weilte, und wo sonst die aufmerksamste 
Pflege herrschte, neuerdings eine grausame Ver­
nachlässigung Zu spüren ist: im königlichen Schloß- 
garten zu Eharlottenburg. Nur das Blumen­
parterre vor dem Orangeriehause und die Wege, 
die zum Mausoleum führen, sind in diesem Sommer 
gepflegt und sauber gehalten, alles andere ist in 
einen betrübenden Zustand der Verwahrlosung ge­
raten. Das Gras der Wiesen ist verdorrt, die 
Teiche sind versumpft und verschilft, die Wege un­
eben und unsauber, die Papierkörbe verschwunden 
usw. Wer trägt die Schuld daran? Sind die zur 
Instandsetzung des Parkes ausgeworfenen M ittel 
beschränkt worden oder ruht die Aufsicht in lässigen 
Händen?

Man sollte meinen, es wäre Ehrenpflicht, diesen 
wundervollen alten Park, an den sich Preußens 
heiligste Erinnerungen knüpfen und der das Ziel 
sämtlicher Berlin besuchenden Fremden ist, in einem 
seiner Vergangenheit würdigen Zustande zu er­
halten, A m s l i e .

Ich war mit Handtasche, Hutschachtel und Regen­
schirm beladen und im Begriff, mit besagter 
junger Frau auf den Bahnhof zu fahren.

Also war keine Veranlassung, Zeit zu verlieren.
Ich wartete dennoch geduldig an der Tür.
Meine Frau plauderte wirklich reizend. Und 

jetzt beim Abschied von den lieben Verwandten 
kamen ihr die Worte besonders warm und lebhaft 
heraus. Ich war entzückt.

Sie hatte vergessen zu bestellen, daß die Vögel- 
chen .denen sie stets die größte Sorgfalt widmete, 
von jetzt an statt zwölf Hanfkörner nur noch sechs 
pro Ration und Kopf 1>ekoininen sollten. Sie zeig­
ten infolge zu fetter Nahrung bereits Anlage zur 
Trägheit im Hüpfen und Singen.

Die Tante versprach, peinlichst darüber zu 
wachen.

Der Onkel blies eine Wolke aus seiner Pfeife 
und versicherte umständlich, daß er in der Pflege 
der Vögel und Kenntnis ihrer Bedürfnisse sich 
ganz besonderer Umsicht und Erfahrung rühmen 
könne. Unter seiner Aufsicht würden die kleinen 
Lieblinge der Nichte ausgezeichneten Wohl­
seins erfreuen.

Hella umarmte ihn für diese trostreichen Worte. 
Meine Frau heißt Helena. Ich nenne sie Hella, 
das höre ich lieber.

Ich war ebenfalls gerührt über so tiefe Em­
pfindung für das liebe Federvieh, dankte im 
Namen meiner Eheläfte und sagte nochmals Lebe­
wohl. Der erbetene Augenblick war nach meiner 
Meinung vorüber. Schon stand ich im Türrahmen. 
Ich glaubte, wir könnten gehen.

„Einen Augenblick noch, bitte!"
Ich sah erschreckt auf. Meine Frau stellte den 

Sonnenschirm an einen Stuhl und suchte etwas in 
ihrer Handtasche.

„Da hätte ich beinahe vergessen — wo ist denn 
nur —?"

Die Tasche gab ihren In h a lt von sich. Haar­
nadeln, Kamm, Spiegel, Migränestift, Riechfläsch- 
chen, Taschentuch, Bonbons und viele andere 
Kleinigkeiten, deren eine Dame auf der Reise un­
umgänglich bedarf. Alles wurde aus dem Tisch 
ausgebreitet. Alles fand sich, nur nicht das Ge­
suchte.

„Es ist doch merkwürdig," jammerte Hella. ,Zch 
weiß genau, ich habe es eingesteckt. Sonderbar!"

Sie kramte noch einmal die Gegenstände durch, 
jedoch erfolglos.

„Was suchst du denn, Kind?" fragte die Tante 
besorgt.

„Weißt du, Tante," entgegnete die Nichte, „es 
ist die alte Geschichte. Man mag tausend Kleinig­
keiten, die man notwendig braucht, zusammensuchen 
und denken, nun wird gewiß alles da sein. Natürlich, 
gerade das Wichtigste fehlt."

„Aber was denn, mein Schatz?" fragte ich und 
sah ungeduwig auf die Uhr.

Mein Schatz plapperte weiter, ohne auf mich zu 
hören. „Ich hatte es zurecht gelegt, um es ja nicht 
zu vergessen — und nun doch! Gott, man hat fa 
auch an so Vieles zu denken bei einer Abreise! Hast 
du es vielleicht eingesteckt?" wandte sie sich an mich, 
ihre Tasche füllend.

„Sage doch nur, was du meinst", fragte ich urv- 
ruhig. „Ich weiß doch nicht —"

„Stelle dich doch nicht so an. Du weißt es recht 
gut", erwiderte Hella. Wir haben doch die Sache 
lang und breit besprochen und du warst natürlich

Mannigfaltiges.
( D ü r r e  S o m m e r )  hat es in Deutsch- 

land, wie die alten Chroniken verzeichnen, 
nicht eben selten gegeben, und die Trockenheit 
war zuweilen so groß, daß die Waldgebirge 
die damals noch viel dichter waren als heute, 
von selbst zu brennen anfingen. I m  Jahre 
1746 begann die Hitze z. B . schon vor Pfing­
sten und hielt M onate an. W as nun bet 
den allermeisten Trockenperioden von Interesse 
ist, das sind zwei Tatsachen: Diese heißen 
Jahre waren in der R egel gute Weinjahre, 
und sodann folgten den warmen Sommerst 
fast stets milde Winter. Die Seltsamkeit 
dieser Trockenperioden hat sich auch in neuester 
Zeit recht deutlich erwiesen. I m  Jahre 1893  
war ein großer Teil von Thüringen dermaßen 
von Regenmangel heimgesucht,, daß in vielen 
Dörfern der Viehbestand verschleudert werden 
mußte, weil das Futter nicht bezahlt werden 
konnte. I m  übrigen Deutschland war es 
keineswegs so schlimm, und der hart mitge­
nommene Landstrich hatte bis zum Herbstan­
fang zu warten, bevor wieder normale Ver­
hältnisse sich einstellten.

( U n w e t t e r  i n  d e r  B u k o w i n a . )  
S e it  drei Tagen regnet es in der Bokuwina 
in Ström en. Die Flüsse steigen rapide; meh­
rere Ortschaften sind vom Wasser bedroht.



völlig meiner Meinung. Du stimmtest zu, daß ich 
Recht habe."

Ich wurde nervös. „Wenn du nicht sagst, was—"
Nun wurde auch sie nervös. „Mein Himmel, 

List du schwerfällig! Du hast es doch selbst aufgesetzt 
und abgeschrieben. Besinne dich doch."

M ir ging ein Licht auf. Jetzt wußt ich's. Es 
war ein einziges Wort. Hätte sie es anstatt der 
vielen anderen Worte gleich ausgesprochen, wir 
konnten schon im Wagen sitzen. Jetzt sprach ich es 
aus: „Wäscheverzeichnis".

„Endlich!" atmete meine Frau auf. „Wo ist 
es denn?"

„Hier!" sagte ich, setzte eilig mein Gepäck ab 
und suchte aus der Brieftasche das vielbesprochene 
Schriftstück hervor.

„Nun hätten wir es richtig mitgenommen", 
schmollte Hella und überreichte der Tante das end­
lose Verzeichnis. „Du hast mir versprochen, Tante, 
hin und wieder nachzusehen, ob nichts fehlt. Den 
Mädchen ist nicht immer zu trauen. Nicht wahr, 
du bist so gut?"

Tante gelobte auch hierfür ihre Sorgfalt. Onkel 
ebenfalls. E wußte auch in der Wäsche bescheid. So­
mit schien alles abgemacht. Ich nahm mein Gepäck 
wieder auf.

„Nun gehen wir doch?" wagte ich schüchtern zu 
fragen.

„Gewiß, mein Lieber," erwiderte Hella zu meiner 
Beruhigung und griff nach Tasche und Schirm. Ich 
atmete auf.

„Also leb wohl, lieber Onkel, Tante, Nichte, 
Neffe! Glückliche Reise, amüsiert Euch! Bleibt ge­
sund! Schreibt recht oft!" schwirrte es von vier 
Stimmen durcheinander. Händeschütteln, Küsten, 
Wangenstreichen, wie es eben zum Abschied gehört.

Ich stand in der Tür. „Also komm, Schatz!"
„Ja, Lieber, ich komme!" So ein erster Abschied 

ist nicht leicht. „Lebt wohl, meine Teuren!" Noch­
mals stürmische Umarmung und leises Schluchzen. 
Hella suchte nach dem Taschentuch.

„Um Gotteswillen", rief ich verstört und zupfte 
sie am Arm. „Es ist die höchste Zeit, wir müssen 
eilen". Damit lief ich zur Treppe.

„Richtig!" sagte Onkel, und Tante sagte etwas 
ähnliches. Sie drängten ihre Nichte mir nach.

M ir fiel ein Stein vom Herzen. Ich hörte den 
bekannten leichten Schritt Hellas hinter mir. Doch 
gleich darauf ihre Stimme:

„Einen Augenblick!"
Ich rutschte vor Schreck einige Stufen hinab und 

blieb dort wie angewurzelt sitzen.
„Was ich noch fragen wollte," flötete mein 

Schatz mit seiner süßen Stimme. ,^IHr habt ja die­
selbe Reise gemacht. Welche Hotels könnt Ih r  uns 
empfehlen? Besonders in der französischen Schweiz 
und Ita lien?"

„Das finden wir ja alles im Bädeker", schrie ich 
plötzlich mit einer mir unbekannten Gereiztheit und 
fremdem Stimme. „Warum uns dewegen hier 
aufhalten!"

„Ach, weißt du, der Bädeker!" erwiderte meine 
Frau von oben herab in geringschätzendem Ton. 
„Der gibt oft wenig befriedigende Auskunft. Denn 
gerade in der Auswahl der Hotels entscheidet nur 
der Geschmack. Der Bädeker zum Beispiel sagt —"

Ich unterbrach sie in wirklichem Zorn. „Der 
Bädeker sagt zum Beispiel, daß der Expreß in 
zwanzig Minuten fällig ist und wir sitzen bleiben. 
Ich für mein Teil sitze hier ganz gut, aber wir 
kommen auf diese Weise nicht nach Italien".

Onkel und Tante lachten.
„Diesmal hast du Recht", gestand meine ein- 

gesichtsvolle Gattin ein und nahm mit heroischem 
Entschluß zum letzten male Abschied.

Ich lief vorauf und lockte zungenschnalzend Hella
hinter mir her, ungefähr w i e ------- , nein, ich will
mir den Vergleich sparen, er wäre unhöflich.

Wir standen vor dem Auto. Der Chauffeur hatte 
schqn ein Dutzend mal mahnend die Hupe ertönen 
lasten. Natürlich hatten wir es überhört. Aber nun 
waren wir glücklich am Wagen. Wir brauchten 
nur noch einsteigen.

Ich öffnete den Schlag ir Versuchte meine Frau 
hineinzuschieben.

„Einen Augenblick noch!"
Ich verlor die Sprache.
„Sind denn Onkel und Tante am Fenster?"
Ich bekam die Sprache wieder.
„Sie find am Fenster", schrie ich, ohne hinzu- 

Llicken. „Schnell, steig? ein!"
„Mein Gott, sei doch nicht so ungeduldig," sagte 

Hella und sah mich vorwurfsvoll an. ,Zch muß 
ihnen doch noch einen Gruß zuwinken".

„Das kannst du vom Wagen aus," keuchte ich 
und faßte mein zartes Frauchen so unsanft an, wi* 
ich es nie für möglich gehalten habe. Ich merkte 
es erst, wie sie einen leisen Schrei ausfliest. Ich 
wollte mich entschuldigen, aber die gewalttätige 
Berühung hatte sie schon einen Schritt vorwärts 
gebracht. Sie stand im Wagen und durfte sich nur 
noch setzen.

Aber das war umständlicher, als ich früher ge­
glaubt habe. Jeder Platz ist für eine zartbesaitete 
Dame nicht ratsam. Rechts sitzt man hinter dem 
Chauffeur, der versperrt die Aussicht. Links war 
die Windseite.

„Wir sollten das Verdeck aufschlagen lasten," 
meinte meine Gattin in größter Seelenruhe. 
„Denkst du nicht?"

„Aber der Aufenthalt, die Zeitvergeudung," 
jammerte ich und suchte meine Frau auf den Sitz 
zu drängen. „Wir kommen nicht mehr zurecht. Wir 
versäumen den Zug."

„Du bist entsetzlich pressiert," sagte Hella und

verzog die Lippen. Aber sie setzte sich doch. Ich 
war froh.

Ich klappte den Schlag zu und stupste mich in 
die Ecke. „Abfahrt, Chauffeur," schrie ich. „Neunzig- 
Kilometertempo".

„Einen Augenblick!" rief dagegen meine Be­
gleiterin und sah nach den Fenstern von Onkel und 
Tante, die beiden guten alten Köpfe schauten richtig 
heraus und zwei weiße Tücher schwenkten in der 
Luft, als ob jahrelanger Staub ausgeschüttelt wer­
den sollte.

Hella wollte ebenfalls winken, aber ihre Hand­
tasche mit dem weißen Tuch hatte sich böswilliger­
weise verkrochen und so mußte sie sich mit dem 
Handschuh begnügen.

Ich buffte den Chauffeur in den Rücken. „Ab­
fahrt, schnell!"

Es ging los.
„Langsam, einen Augenblick!" bat meine Frau 

weinerlich und winkte noch immer.
Ich buffte den Chauffeur wieder. „Rasendes 

Tempo!" flüsterte ich. „Extra-Trinkgeld!"
Das half. Wir flogen. Nun war's überstanden.
Hella suchte ihre Tasche, ihr Tuch, lehnte sich 

zurück und wischte heimlich die Augen.
Ich konnte nun nach der Uhr sehen.
„Nur noch sieben Minuten!" rief ich entsetzt dem 

Chauffeur zu. „Kommen wir noch zurecht?"
Der Klotz antwortete nicht. Meine Frau schwieg. 

Also schwieg ich auch.
Wir waren am Bahnhof. „Nur noch drei 

Minuten!" rief ich hastig und half Hella aus dem 
Auto.

Da muß nun zuerst das Kleid zusammengerafft 
werden. Das ist immer umständlich, weil man die 
Handschuhe, Tasche und Schirm zu bewältigen hat. 
Endlich war das Kleid gerafft und der Spitzen- 
jupon lugte kokett hervor. Aber diese Trittbretter! 
Wie unpraktisch angebracht. Hellas entzückendes 
Füßchen tappte suchend herum, bis ich es erfaßte 
und zu seinem Ziele führte. Dabei verlor ich 
Schirm und Hutschachtel. Ich raffte die Gegenstände 
auf und drängte zum Portal.

„Kriege ick keene Bezahlung?" rief der 
Chauffeur hinter mir her.

Herrgott von Mannheim! Auch das noch. Schnell 
zurück. Mein Gepäck zur Erde geworfen. Geld her­
aus. Natürlich keine passende Münze. Zum 
Wechseln keine Zeit. Der Chauffeur mag den Über­
schuß behalten. Was schadet's, wenn wir nur fort­
kommen.

„Einen Augenblick," meinte Hella, „ich habe 
Geld in meiner Tasche".

„Nicht doch, nicht doch", drängte ich und zerrt* 
meine Frau am Arm fort. Der schlaue Chauffeur 
hatte sich währenddem schon davon gemacht. Wir 
stürmten durch die Vorhalle. Da stand unser Mäd­
chen mit dem Gepäckschein. Ich riß ihn an mich 
und strebte weiter. Hella aber war anderer 
Meinung.

„Einen Augenblick!"
Mich packte die Verzweiflung. So lieb dieses 

Wort sonst klang, jetzt verwünschte ich es.
„Marie, denken Sie hübsch an alles, was ich 

Ihnen ans Herz gelegt habe. Auf Anerkennung 
können Sie rechnen. Ich bringe Ihnen etwas 
Hübsches mit. Onkel und Tante werden öfter nach 
dem Rechten sehen. Beide haben unbeschränkte 
Vollmacht. Alle besonderen Vorfälle melden Sie 
diesen. M it dem Kostgeld werden Sie ausreichen. 
Also hübsch aufpassen, nicht wahr?"

„Marie versprach es mit vielen Worten. Meine 
Frau drückte ihr freundschaftlich die Hand und 
streichelte ihr sogar die Backen. Sie hat wirklich 
ein Herz für ihre Mitmenschen, die gute Hella.

„Dann Adieu, Marie!"
„Glückliche Reise!" wünschte die treue Küchen­

fee und fuhr mit der umgekehrten Hand über die 
trockenen Augen.

Ich saß auf der Treppenstufe und dachte an nichts. 
Mein Gehirn funktionierte nicht mehr. Ich sah in 
nebelhafter Ferne nur einen Expreßzug Hinrollen, 
der zwei leere Plätze auswies.

Wie lange dieser Zustand währte, weiß ich nicht. 
Bis ich endlich hörte: „Komm doch, du List so 
langweilig".

Sie hatte recht. Nun mußte ich wieder mein 
Gepäck zusammensuchen, das mir in meiner Apathie 
entfallen war. Das dauerte so und so lange. Aber 
mit Geduld ging es. Nun im Sturmschritt auf 
den Bahnsteig.

Meine Denkkraft kehrte zurück. Schnell die Fahr­
karten heraus! Ich fand sie in der Vrusttasche. 
„Gott sei Dank, es ist erreicht!" jubelte ich innerlich 
und reichte dem Beamten frohlockend die Karten 
hin. Dieser aber ließ das Gitter einschnappen und 
sagte lakonisch:

„Eben fährt er ab!"
Ich wurde zur Salzsäule.
Hella stieß einen Schrei aus. „Einen Augen­

blick!" rief sie dem Stationsbeamten zu und 
schwenkte den Schirm. Ich erinnerte mich jedoch 
dunkel, nur ein Achselzucken und freundliches 
Grinsen bemerkt zu haben. Die Sehlinie zwischen 
uns und dem Zuge verlängerte sich. Bald war der 
Expreß verschwunden.

Mein Gepäck lag abermals am Boden. Hella 
machte, wie mir schien, ein etwas dummes Gesicht. 
Das stand ihr nicht gut. Ich muß es ihr sagen. 
Jedoch konnten wir nicht ewig so stehen bleiben und 
mußten einen Entschluß fasten. Das Nächstliegende 
war, uns zu trösten. Wir trösteten uns denn auch. 
Das Weitere, uns zu stärken. Das war nicht schwer. 
Im  Salon 1. Klasse speiste man gut.

Wir verfügten uns dahin und speisten.
Nun muß ich als ehrlicher Mann und gewissen­

hafter Gatte erklären: Meine Hella hat mir wäh­
rend des Diners und später nicht die geringsten 
Vorwürfe gemacht über meine Bummelei, die uns 
den Expreß versäumen ließ. Sie war sehr nach­
sichtig. Nicht die leiseste Andeutung kam über ihre 
Lippen. Mein? gute Hella.

Nachdem wir uns beruhigt, gestärkt und über­
legt hatten, was weiter zu tun, waren einige 
Stunden vergangen. Plötzlich wurde der geregelte 
Gang des Vahndienstes gestört. Ungewöhnliche 
Aufregung machte sich bemerkbar. Hastiges Durch­
einander, Flüstern, laute Kommandos. Ein leerer 
Zug fährt schnell ein. Sanitätsmannschaften, 
Herren, die man als Ärzte und Ingenieure er­
kannte, Arbeiter erschienen und nahmen mit höhe­
ren Beamten im Zuge Platz, der fauchend ab­
dampft.

„Was ist geschehen?"
Wir fragten einigemal vergeblich. Endlich hör­

ten wir das Grauenvolle.
Unser Expreß war verunglückt. Viele Tote und 

Verwundete. Die Anzahl war noch nicht zu über­
sehen.

Hella wurde leichenbleich und wankte. Ich 
fing sie auf und setzte sie auf einen Divan.

Dort saß sie lange, mit verschlungenen Händen, 
sprachlos und zitternd, die Blicke nach oben.

Endlich sagte sie leise: „Wir wollen nun nach- 
hause, ja?"

Ich hielt sie fest, zärtlich und innig. Jetzt war 
ich es, der sprach: „Einen Augenblick, Litte!" Und 
ich küßte sie lange, lange — trotz aller Menschen, 
die um uns waren.

Der Ä r e s la E  Jubiliiuinstaler.
Nach alter Sitte ist zur Feier des Breslauer 

llnwersitätsjubiläums eine Münze geprägt 
worden. Es ist ein Stück im nominellen Wert 
von drei Mark. Auf der einen Seite des Talers 
sieht man den Reichsadler mit der Umschrift 
„Deutsches Reich, Drei Mark", auf der anderen 
das Bildnis des regierenden Kaisers und des 
Gründers der jubilierenden Universität nebst 
der Umschrift „1881. Friedrich Wilhelm III. 
Wilhelm II. 1911. Universität Breslau." Das 
kleine numismatische Kunstwerk ist von Pro­
fessor Amberg modelliert und von den Münz- 
med-ailleuren Schultz und Professor Sturm aus­
geführt worden. Es sind 400 000 Stücke des 
Talers ausgegeben worden. Die blankpolierten 
Exemplare sind gegen ein Aufgeld von 6V Pfen­
nig für das Stück von der königlichen Münze zu 
beziehen.

M lm n ijjslr ltilies .
( E i n  S c h a d e n e r s a t z )  von nicht we­

niger als 150 000 Mark beansprucht der 
frühere Negierungsrat und jetzige Z ivil-Inge­
nieur Schmidt aus Liegnitz von der Stadt 
Glogau. Er begründet seinen Anspruch da­
mit, daß sein Ruf durch die Nichtübertragung 
der Wasseroersorgungsarbeiten gelitten habe 
und er nun keine Beschäftigung finde. Durch 
den Schiedsspruch der Ingenieure werden ihm 
für ein Gutachten und die Anfertigung eines 
P lan es 1 3 0 0 0  Mark nnd ein Schadenersatz 
von 150 000 Mark zugesprochen. Wegen der 
letzeren Sum m e hat die Stadt beim Reichs­
gericht Revision beantragt. D as Urteil wird 
allerseits mit Spannung erwartetet.

( V e r e i t e l t e r  B e t r ü g  b e i  d e r  
R e i c h s  da nk. )  I n  der Reichsbank in Ber­
lin wurde am Donnerstag auf die Anzeige 
eines Depotinhabers der Hilfsarbeiter Wikhöfer 
verhaftet. Er hatte an den Depotinhaber 
einen Brief mit gefälschter Unterschrift ge­
sandt, durch den er sich in den Besitz des 
Depotscheines zu setzen versuchte. Der Emp­
fänger dieses Briefes schöpfte Verdacht und 
wandte sich an die Reichsbankdirektion, die 
sofort die Bank schließen ließ, damit sich 
kein Beamter entfernen konnte. A ls dem 
Depotinhaber alle Beamten vorgeführt wur­
den, erkannte er Wilhöfer, der auch persönlich 
mit ihm verhandelte, wieder. Wilhöfer wur­
de sofort verhaftet.

( S t r o h ü t e  f ü r  d i e S t r a ß e n r e i -  
n i g e r )  hat der Charlottenburger Magistrat 
eingeführt, um diesen Angestellten die Arbeit 
während der großen Hitze zu erleichtern und 
sie vor Hitzschlag zu schützen. Diese Fürsorge 
des M agistrats ist von den Straßenreinigern 
mit Befriedigung begrüßt worden.

(G em  e i  n s  m e r  T o  d.) Ein Geistes­
kranker, namens Fuchs aus Eisenberg, stieß 
nach Meldung aus Halle auf einem Spazier- 
gang seine neunjährige, sich sträubende Tochter 
in einen Teich. D as Mädchen ertrank. Fuchs 
sprang ihr nach und ertrank ebenfalls.

( B e i m  R i n g k a m p f  g e t ö t e t . )  Ein 
schwerer Unglücksfall ereignete sich Mittwoch 
beim Jahrmarkt in Magdeburg. I n  einem 
Zelt fanden Ringkämpfe statt, wobei Leute 
aus dem Publikum aufgefordert wurden, den 
Kamps mit den Berufsringkämpfern aufzu­

nehmen. Der Arbeiter Roder, der auf dem 
Kampfplatz erschien, wurde von einem R ing­
kämpfer derartig angegriffen, daß ihm das 
Genick gebrochen wurde und er sofort tot 
zur Erde stürzte. Die Polizei schloß sofort 
die Ningkampfbude. Eine Untersuchung ist 
eingeleitet.

( V o n  e i n e r W e s p e  g e t ö t e t )  wurde 
die Hotelbesitzerin Hollack aus Peitz. Beim  
Trinken geriet unversehens eine Wespe in 
ihre Mundhöhle. S ie  entfernte das Insekt 
sofort, das ihr aber durch einen Stich gefähr­
lich geworden war. Trotz ärztlicher Hilfe 
mußte die Frau ersticken.

( E n t e r b t e  M i l l i o n ä r s k i n d e r . )  
A us Newyork wird telegraphiert, daß Gräfin 
M argarets Laura Zborowska, die im Ju li 
d. I s .  gestorben ist, ihre beiden Kinder aus 
ihrer ersten Ehe mit Baron de S tuers, dem 
vormaligen holländischen Gesandten in P aris, 
enterbt hat. I n  ihrem Testamente sagt die 
Gräfin, ihr Soh n  aus erster Ehe, Hulart de 
S tu ers, befinde sich in Canterbury, ihre 
Tochter Margarete, verheiratet mit dem deut­
schen Botschaftsrat Grafen Oberndorff, halte 
sich im Hause des deutschen Gesandten in 
Wien auf. Beiden sollten keinen Pfennig  
ihres Geldes erben, weil sie es an Liebe und 
Achtung ihr gegenüber hätten fehlen lassen. 
D as ganze mehrere M illionen betragende 
Vermögen der verstorbenen Gräfin wird 
ihrem 16jährigen Sohne aus zweiter Ehe 
zufallen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Der Herr Kapellmeister.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-----------  (Nachdruck verboten.)
Ein kleiner, untersetzter Herr in tadelloser 

Toilette, der Kapellmeister Paul Gutzke, betritt den 
Gerichtssaal. Sein Gesichtsausdruck ist ein zorniger, 
und aus seinem Munde dringen unartikulierte 
Laute. Der Richter fordert ihn auf, sich recht ruhig 
zu verhalten. — Angekl.: Herr Jerichtsrat, mir 
rs'L zum Ween'n, det kann ick Ih n ' sagen. Ick habe 
mir immer so jehalten, det mir keener rvat nach­
sagen kann un nu soll ick wejen so'ne verfluchte, 
olle Töle mir zu een bestraftet Jndewidewum 
machen lassen, det kann ick nich fasten. — Richter: 
Nun, nun, beruhigen Sie sich nur. Es wird ja 
nich so schlimm werden. Die Anklage lautet auf 
Tierquälerei, indem Sie den Hund des Frl. 
Krawicky mit dem Fuße ohne alle Veranlassung 
einen Stoß gegeben haben sollen, daß dem Tiere 
die Schnauze geblutet haben soll. — Angekl.: Da­
von weeß rck nischt. Det ick ausjestoßen habe, det 
kann ick nich so jänzlich verleujnen, aber ick jlobte, 
det durfte ick. — Richter: Nun'erzählen Sie, aus 
welchem Grunde Sie das taten. — Angekl.: Et 
war jrade vor't Haus, wo ick zu wohn'n du, ick war 
jrade rausjedreten, da Lejejnet mich 'ne fremde 
Dame. Ick kannte ihr nich, aber wat sie war, die 
kannte mir. Et war 'ne pühkfeine Frau, ick nannte 
ihr ooch immer feste wech: „Jnä'je Frau!" wat 
uf ihr 'n juten Eindruck machen dat, denn se be­
stellte mir mit vier Mufleker zu de Hochzeit von 
ihre Dochter, wat'n Akzester war, det heeßt nich die 
Dochter, blos die ihr Breitjam. — Richter: Sie 
sollten also bei der Hochzeit die Musik leiten? — 
Angekl.: (geschmeichelt) Leiten, jawol det is 
richt'je Wort. Ick sage nu zu se, se soll man rin- 
Lreten bei mich. aber se meente, det könnte se ja 
uf die Straße besprechen un brauchte nich erscht de 
drei Treppen rufklettern, weil er ihr bei ihre 
Knorpelenz 'n bisken schwach mit dePuste sein däte. — 
Richter: Alles Unwichtige können Sie uns schenken. 
Wie hängt diese Erzählung mit der Anklage zu­
sammen? — Angekl.: Ne, det wer'n Se jleich hör'n, 
Herr Jerichtsrat. Wie ick so mit die pühkfeine 
Dame steh, da freite ick mir mächtig, det jrade so 
ville Bekannte aus'L Haus un aus de janze Jejend 
vorbeikamen un mir sahen, wie ick mit die pühk­
feine — Richter: So kommen Sie doch endlich 
zum Ziele. — Angekl.: Uf eenmal schnüffelt mir 
wat an Beene rum, hält sich dann an mein rechtet 
Been 'n bisken länger uf, ick fiehle, wie't mich janz 
warm an de rechte Wade wird. un wie ick runter 
kiecke, flitzt 'ne kleene Töle jrade wech. Na, Herr 
Jerichtsrat, Sie könn' sich ja Wirken, wat's jewesen 
is. Et dauerte keene halbe Minute nick, da fiehl* 
ick schon wieder so'n Schnüffeln von ne Hunde­
schnauze un richtig, wird et mir wieder ooch janz 
heeß an't Been. Ick stand, wie uf Nadeln, denn 
meine Angst, det de pühkfeine Dame det mörken 
könnte, die läßt sich auf keene Kuhhaut nich 
schreiben. Un nu, et mochte so wieder jejen *ne 
Minute oder ooch zwee jewesen sind. de pühkfeine 
Dame machte mit mir jrade den Preis ab, also 
in schönsten Moment fiehle ick schon wieder so'ne 
verfluchte Hundeschnauze an meine Waden 'rum- 
schnüffeln un ooch jleich druf looft et mir brüh­
warm an 't Been runter. Ick in meine Wut, stoße 
aus. ohne hinzusehn, weil ick nemlich hinten an de 
Absätze keene Oogen nich haben du. Uf eenmal 
kommt det Frl. Kraw — Kraw — Richter: 
Krawitzki. — Angekl:. J a  richtig, also det Freilein 
Krawutschke tritt ran un macht mir vor die pühk­
feine Dame madig schlecht; wat die aber war, sagt 
blos noch so recht jnädig: „Herr Kapellmeister, also 
abjemacht," un verschwindet in 't Jedränge. Durch 
det Heulen war nämlich 'n jroßer Uflauf ufjelofen. 
Det Frl. Kraw— Kraw— na is ja schnuppe, wie 
se heeßt, ick kann aber nich uf den Namen komm', 
det Freilin zeicht mich nu 'n Köter mit 'ne blutjie 
Schnauze un meent, det hab' ick jedhan, un nu steh 
ick hier als Verbrecher, als Tierquäler. — Richter: 
Es ist schon gut. — Die Beweisaufnahme fällt zu­
gunsten des Angeklagten aus. Er wird freige­
sprochen. — Angekl.: (in freduiger Erregung) Nee 
so wat, jänzlich frei? Det is ja jradezu jroßart^g, 
da fahre ick mit 'n Taxamöter jleich zu die pühk­
feine Dame, un erzähl' se den janzen Jerichtsjang, 
eh se't aus de Zeitung raulesen dut.
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8ismsnskl.8 0  
8imonius6I! * 
8pnnKenner 
8tr<tbsr§. ii 
31rk!LUölks 
Ztrsss.OK.P. 
8tett.VuIkrn 
Ztolivrek.Vz 
8tolb.rinic-z 
8trals8pislk 
T'soklsnbrß 
sei. ösrlinsr 
Isliov-krn, 
le rrr X.-O.. 
Ir.Orosssok 
<a.«i.8ekönk X

176.50i>6
144.0056
,36.756
263.00^
35.803
72.2556

133.1056
,21.1056
N9.1056
111.008
517.006

32.256
127.505 
460.5056

54.1056
,32.00.6
263.905
101.506
338.506 
172.ü0ck 
U 0.756 
143.755 
tzb1.4Sd 
1S7.75»L. 
2065056 
246.2556
63.00O6 

IVS.OOdü 
107.7558 
14L.00d6 
100 30b 

lOd89 1
13lÄ dO
175.256
153.0056
216.0056 
1O1S056 
153.50o6
54.105

126.905
165.756

18.756
260.8056
113.256
220.8056

98.756 
2330056 
163.25o6 
145.00dL 
193.2556
289.0056 
1S4.V056
151.755
84.756

135.0056
148.256

203.5056
201.0056
238.755 
104.606
193.256 
151.506 
200.1056 
151.005
128.5056 
167.9058
90.0056

246.0056
251.0056

<a8rl!ir<ost 
<o.<o.8ü<U. 
IkL!spis8ip 
<0.<2. V.k. 

pr. Ikomev.
IrLvkenb.X.
UnionKrux.
U. <.l.in<. 8v. 
VLrrin.pLp.
V. Srl.prkt.6. 
cio.OölnK-v.p 
cjo.Uörtsi-V,

<v. kiekei«. 
<v.7vpe-''M 
VietorirpLkr 
VoLsllsl.Or. 
VvLtl.^Lsek 

<a. V.-̂ . 
Mrnrierö.p 0  
^sstsreZIn.
<0. pr.-/.kt. 

'/VestfLl.Osm 
^'S8tf.vr.in< 
<0. kupksr 
<0. Laklv. 

V,',stkö<.-i6 
V/isl L!tr<tm 
VViikvOLsam 
VM. Oussst.
<0. 8tLklrkr. 
Wrscis M ir. 
LoekLukrb. 
rsitrsrttsok 
<v. V/rKkof

62138 506 
'  U4.0SXL 

116.805
78.005 

144.255 
162.6056 
227.0056 
120.706 
124505

7X143 256 
" 120.505 

203.505S
48.005 

125.755 
120.006
96.256

fro. 115.5050

a

Z
v
»

0
frv.
12 
12 
5

10
7
8 

12
9

18
8

1 1  
13 
10
5 
7

20 
20 
25
10
4A 03 .006

s

Z

253 026 
140406 
2330056 
2965056 
121.405 
133.S05
116.5056 
,77.756 
191.0056
145.5056 
3035056 
1332556 
,70 005 
23V2556 
175 2556
86.5956 

,83 008 
455 0056 5-^  
465 00v6 ^  ^  
463 2556 -  S 
5)0.0056 0 L

141.756
160.606
110.395
61.905

Ire. 663 0256 ä k
,1800b 
103.2558 -» ^  
203.008 ^  ^  
265 506 ^ "
,79.256
>00.006
288.02va
2T0.02S

Äscr)iLs!itti!'8L
11m§l..kt1lLI.

<».
krürs.u.^ 
HopsnkA. 
l.issrbon 
kon<on . 

<».
kär<r.uk.
«isu^ork

p rris '.
<0. 

Msn . 
<0.

Lekvair. 
<0.

Ltookklm
ItsIPILtrs

<0.
pstvrsdx
Warsek.

2 U. 
8 7. 
8 7. 
14 7. 
8 7. 
3 b«. 
14 7. 
vistr 
2 bi. 
8 s. 
2 U. 
8 7.
2 b«.
3 7. 
2 » .  

10 7. 
10 7. 
2 « / .  

8 7. 
3 7.

»63 4058 
163.5056 
80.8058

Z -

U

3

29.448
20.333b

7480b
4.2075b
S0.77Sb
81.1358
603558
S5.15Ü

81.108

11L4üd6
SV.6Sb

6olü, 8I!dks, öLirttistev

»

ZovsrsiZns 0. Llue^M .44b 
20-prrnks-ötüeks. 16.23b 
«i.kuss.OsKptOOK. 
Umsrikan. kivtsn. . 
krizl. SLnlcnotsn 15. 
prLN'.krnkn.lOOfr.
Osst. Koten 100 kr.
Kurs. Koten 100 k.
<0. roN-kup.ki.

216.35b
4.20b

20.465b
SILOb
85.25„8

216.55b
323.90b

B e k a n n tm a c h u n g .
S tä d t is c h e  S a u g i i n g s s ü r s o r g e .

Am M ittw och den 9 . August, nach­
mittags 6 Uhr, findet in den Räumen 
-er K ieruklnderbervahr.Anftalt, Bache- 
straße 11, eine
MrsuchWsäMicher Säuglinge
durch Herrn SanitäLsrat 2 r. N iru k tsv ivs  
statt. Mütter und Pflegemütter werden 
aufgefordert, mit den Kindern pünktlich 
zu diesem Termin zu erscheinen.
________ D e r  M a g i s t r a t .

F r e i m l l W  A u k t i o n .

D i e n s t a g  d e n  8 . A u g n s t  , 9 1 1 .
vormittags 10 Uhr,

werde ich aus einem L V ^ e L « r ''sc h e tt  
M ö b elw a g en  am  Brückentor: 

überflüssige Sachen , S op h a , grasten 
Schneidertisch, R egula tor , 2 Kupfer- 
kefiel, 1 fast n eu es M otorrad . 3 
B ad ew an n en . 1 ledernen 7 " T reib ­
riem en , 1 Flaschenzug, 2 eiserne 
Ösen u. a. m. 

meistbietend verkaufen.
G erberstraß e 1 3 / 1 5 .

k ü b l l t z r m W « ,  6 tzo1i i i ,

: :  M o l ,  8 i l > M M t M l t z ,  : :
8v v 1v  s o n s t i A «  ^ a t 2 » r t t k e l ,

keruer:
k u t r l s ä s r ,
? u i 2 l s p p s n ,
L e k s u s r t ü o t i s r ' ,
L o k n s r i ü e d s r  u n ä
L o t i v s A m m s ,
L o N s u s r d ü r s t s n  u n ä
X l s i ä s r b ü r s t s n ,

in allen krelslaAen vorrrltiZ, 
emxttedlt

L s i k s n k s b r i k ,
3 3  ^ t t s t ä ä t .  A l s r - K l  3 3 .

Lilienweiß,
rosig angehaucht wird ihr Teint. Sommer- 
sprossen, rauhe Haut, Mitesser und Pickeln 
verschwinden durch D resd en er E igelb-

"  "  M a rk e
S W

von SollII L  L s s se ld s e b , D resd en , 
ä Stück 5» Pfg. M . ^ « n ü i s v l , .

Laaolinseife

Lehm
für Einschubdecken und Töpferarbeiten 
liefert fuhrenweiie frei Bau und ab Lager

M .  S a r t e l ,  M l iu m m s tr . ,
WaXdstr. 34, T elephon 136.

W ichtig siir W ieÄ erverkäufer! " M I  
„ D a s  e is e r n e  Z ü n d h o lz " .  - R P A

unerreicht praktisch, vollkommenstes Streichfeuerzeug der Neuzeit, Ersatz für Streich­
hölzer, unverwüstlich, minimalste Abnutzung, kein Versagen. Ausführung in Wand-, 
Tisch- und Taschenfeuerzeugen. Preisliste mit Abbildungen gratis. A ls Taschen- 
feuerzeug empfehlenswert Nr. 18, Neusilber pol., per Dtzd. 9,— Mk., 100 Stück 
70,—  Mk., 1000 Stück 659,—  Mk. netto. Nr. 22 Nickel gestreift, per Dtzd. 
10,80 Mk., 100 Stück 80,— Mk., 1000 Stück 7S0 Mk. Musterstücke gegen Ein- 

sendung von 1,— Mk. oder per Nachnahme franko.

k L 88 L  v o . ,  B erlin  8 0 .  16, Zchmidstr. 2 a .
V E "  V e r t r e t e r  in allen Provinzstädten gesucht.

8 s n s 1o r l « m
i n  V K s i ' M g K

d s i  L r e s l n v .  X r .  6 . 
IV erven tie llsn stL li unll e r lio lu n g s d e im . —  liu r e n  L ller 4 r t .  —  V o lle  
X u rp en r io n  e in s o lil .  llr r t l. ö e h s n lllu n g  k  IM . p ro  l a g ,  llr . ü ln d e m o n n .

„kkIieieiMkII"
N r V s S t o k f w s r e l i a

kesttlreli, «I«s<«it, von keines- *^l:Iio tenni rs imtmnIiMnii.
^säes VLsodsstüoL tiLzt odigs S-mäsIsillLrlcs.

VorrütiK in Tüorn l>ei:

k . N e n Z i e l ,  8 .  V p e s i M a l  u . l l e r m .  L i i M e u k e l ä ,
sovie in allen änreli Plakate Lenntliek Kewaeüten VerLankssteUen.

KliolL v o r  s r t t
X L v L v L  DlLLvtterL Irr j
K rössL oirlSL Is o u o lr  Urnt«r^Ä o»8v1Irorr Lugsv-

d olvr» ^ er L v r r , u n L  L o rS srv  d v lr »  L a u L  L N k s L r ü o k L I v L

e M e W Ä K e W W b M M i c h
e in  V o r su e b  ti'berrouat. <ta88

in  V ü r k s l u  21110 k t z .  kür 2 — 3  G e l l e r  L n x p e  vo n  unei-roi'olitoi' 
6 ü te  und W olilgoso lim oolk  8in l l .  dlur m it W a s s e r  in  d ü r r e r  2 e i t  211- 
r n d e r s i t e v .  L e s t s u s  e m p f o d le n  v o n  C arl Ik lattlies, L o l . ,  S s s s le r s t r .

I n  d e r  h e iß e n  J a h r e s z e i t  ist

einschl. Flasche, 10 Flaschen Abnahme 
1.80 Mark.

L .  « i r m e s .  Ki«s»r » « ,
Schönes

N tlle i l-ß jc k lm iit i l
bietet sich einem Herrn mit ca. 250 Mk. 
bar durch Übernahme des Alleinverkaufs 
eines gern gekauften Patentartikels. Gest. 
Meldung unter 1 5  an dio G e­
schäftsstelle der „Presse".

6 )  tü c h trg e  U n i f o r m - ,  s o w ie  1 Z i v i l -  
s c h n e id e r  stellt sofort ein
L'. L l v i r n s k l ,  Schneiderm ftr., 

T horn 3. M ellienstr. 112.
Für unser Kontor suchen wir zum 

baldigen Eintritt

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.
_________ M a x  N i i v s v A r .  G .  m . b . H .liisiilM IliMItem,
polnisch sprechend, wird gesucht. Angeb. 
unter an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Wir suchen per sofort einen tüchtigen

Heizer sowie 
Schloff«.

ElektrizitStrw erkeThorn
S c h lo s s e r g e s e ü e t t  » n d  

L e h r l i n g e
stellt ein

O l l t t  Mauerstr. 38.
^jur Aushilfe vorn 20. August bis 

10. September suche tüchtige V er­
käuferin  oder V erk äufer für Kantine. 
Gefl. Bewerbungen erbitte unter L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
L tüchtigen UmformschneW er stellt für 
dauernde Beschäftigung sofort ein.

LtvttrrsLr, Thorn 3, Mellienstr. 112.

Malergehilfen
stellt ein
____ Klosterstraße 20.

Suche für mein Kolonialwaren- und 
Delikatessengeschäft einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

< M o  ^ L v a b o v M ,
Thorn.

Lehrling
stellt sofort ein

Drogenhandlung von llUnZr« O l a a s « .

M « M »
w erden  sofort eingestellt.

k k o m o i i t z k  L  V o m k tz ,
Bauaoschkikt.

SrdenL l. Lausüursche
(R a d f a h r e r )  b e i h o h e m  W o c h rn lo h n  fü r  
d a u e r n d  v e r la n g t

^ «oL L ilc ik oL los, Elifabethftraste.
Tüchtige, geübte

^um sofortigen Eintritt gesucht. Schrift!. 
Angebote erbeten.

N a r k W  K s v iu 8 ,
m . b. H .

Geilbte Ktzllrbeitkmr
per 1. September d. I s .  gesucht. 

r r ie S s  KeblvLrllgvr, Breitestr. 17. 1.
g r a u e n  zum Frühstückaustragen können 
V  sich sofort melden.

L n v l r l .  M ocker, Lindenstraße 3.

Aufrvärterin
wird von sofort verlangt.

B rom bergerstr. 4, 1, l .

Kontoristin.
mit guter Schulbildung, auch im Um- 
gang mit der Kundschaft gewandt, von 
einem hiesigen ersten Geschäft gesucht. 
Schriftliche Meldungen unter M . 7 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
4 F ra u  zur G artenarbeit sucht sofort 
^ Hl. lLrÄ M SL ', F riedh ossgärtn er , 

jüdischer Kirchhof.______
AIrrfw artnng, ehrlich und sauber, für 
-6s  den ganzen Tag wird gesucht 
__________  P arkstr. 20, 1, l.

Sllilbtres ArlfilmrttinaSlhe»
für den ganzen Tag gesucht 
____________ M ellienftraste 84, 8, r.
Uufwarternädchen für vorm ittags  

sofort gesucht. Meldungen 
_____________  2. 3, l.

Ailfimtefim öder U M
gesucht. Zu melden im K reish aus.

Auswartemädchen
für Nachmittags sofort gesucht 
____________  M ellienstr. 81. 8.
A l l  s t r d e n V o r .

mittag gesucht
_________ P arkstr. 18, Hochpart., r.
1 A ufw artem ädchen für den ganzen 
Tag vom 1. August gesucht Thorn 3, 
Mellienstraße 112, part., links._______

Wohnung
nmer mit Zubehör, per sofZimmer mit Zubehör, 

1. Oktober zu vermieten.
-

sofort oder

6. 8opp»rt, Fischerstr. 59.

schiilstrch 22, 1.
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
________  A Z a e k S n « « , , .

Lade«
A  m it W o h n u n g  ^
in bester Lage am attzlädiischen M a r k t  
sofort zu vermieten. Anfragen an

1 . v k im m i m  L  k v r ä tz s .

HerMOI. Wullmz
mit Warmwasserheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reicht. Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall und Remise, Schulftr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Zs. 
zu vermieten. Näheres

H o t e l  T h o r n e r  t z o f .

Bromberger Vorstadt.
Sehr freundliche, gesunde

Z - !!.  ö - 1 i « W w l l W
mit schönem Balkon, auf Wunsch Garten, 
event. Pferdestall, billig zu vermieten

Kaserrrerrjtrabe 9.

I n  meinem Neubau M ellienstr. 80  
sind noch mehrere

Läden
mit m c k o ß e n d .M M e r n
zum 1. Oktober preiswert zu vermieten.

» a r te t ,« » .  tZ.
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. N , 1.

Wohnungen
s o f o r t :

Fischerstratze 4 7 , parterre,
7 Zimmer, Zubehör und Pferdestall;

Parkstratze 13 , parterre,
6 Zimmer und Zubehör;

Talstratze 4 3 , 1. Etage,
5 Zimmer und Zubehör;

z u m  1. O k t o b e r :
Neubau M ellienstraße 8 0 ,

4 Wohnungen, 5 Zimmer,
4 Wohnungen, 4 Zimmer und Zubehör;

Neubau Talstratze 4 0 ,
12 Wohnungen, 3 Zimmer und Zubehör;

Waldstratze 4 s ,  3 . E tage,
5 Zimmer und Zubehör;

Hofstraße 1 9 , 1. Etage,
2 Zimmer und Küche 
p r e i s w e r t  zu vermieten.
I«. Ssrtol, »W ich tZ,

Großer W en
nebst anschließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

M olpd üranovM ,
Vlisabsthstr. 6̂

8-Zimmer-MHMW
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstrahe 4, fortzugshalber von so- 
fort oder 1. Oktober zu vermieten. 

G r o ß e r  ^

Speicher,
Leibitsckerstmtze 51. sofort oder später 
zu vermieten durch

Itv iir lL v  L  I L t t t le r .
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und» 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.
_______ Friedrichltr. 10'12, P o r t ie r . ___

kiskeller
>«ii «ittze«! BikckMkkilki

sowie

g er iio m ig e r  P fe r d e fta ll
zu verm ieten.

K.IoiiibliilM'"'" BilDrliikml.
K atharm enstraße 4.



§ g , t t L L L x k -  u u ä ? L t s u t

Z eissckL M pk- ^
mpfehlen wir

z u r  A u f b e w a h r u n g  v o n  W e r i g e g e n M n - e n
Misere

in verschiedenen Größen zu koulanteften Bedingungen.

« ir v iv o lv lr t  In  L^»tt1«L»^nns,2r«VQi'IL8«iisLSLt,LVÄVN»- 
S»nvi7  n n L  nL vSrils^n  SvIrLolbsilrostVi» 

ses" Kvi7Ln«eH,1v8vi7 "DV
Vierrvliuäer-^lotoreu von 5/11 dis 30/70 ?̂8. Llotterue, xesodmaol-rvolle 

Karosserien. Okkerten, LataloAe nnä 1» Referenden rn Diensten.

k ü l s k ^ e k k e  Ü . V ., K ö n ig s b e r g  i.  p r .
AÄN28trN8i8S 7 . VvLvr»lR«i» 1143 .

Lwxkeble einige seH -vn n O lrt« , L N V Si'IL sslK  5n ir lL t1on 1«^ vn Ä v  
4^ntoi>rr>^»1lS von 2500 24ark: an.

t t s i n r i e k  l a n r - ^ l a n n k v i m
M ale Thor«

8Mo88erstr. 1, Keks K»lm!i»f8tr., Itzltzplivü 136
RadrL in I-tziprix-klsZ^vitr. ^

^61168ts V0l1KONHQ6Q8tS 8z^st6IQ6

b i s  2«  lO V O  2 1 r .  l a g v s l e i s i u n g !
llsn lL b s i»  n ie U n ig s Iv i»  I to d l v n -  u i» a  

M sssv n v e i» d ie su « rl> .
?L t6 u t-8 x r6 u - u ü ä  L ur^L lroL dlL L er

grösste LrlvtvkterAng üor vresoLurdeir.

mögen nicht verfehlen, vor Ankauf die

8 .  L t l a v i w - ^ U > 8 8 t v U « » I K .  .
H der

r  P i a n o f o r t e - G r o ß h a n d l u n g

j K M I l l  ülöM»»», Pchll,
D die größte der gesamten Musikindustrie auf der

Ostdeutschen Ausstellung

8e^7ltrMsrLe.LedntsmLrk»

Oeaeralvertretsr,
V S N L I g  7 k i ' S u i Z e i i L

zu besichtigen und die Vorzüge zu prüfen, welche ihnen hier in jeder Wei * A 
geboten werden. Ausgestellt sind unter anderem Instrumente von«  
S I L tL n o r , L d » ek , KGL^SvLrlvn, I^ n rlv r , t? 1 a n « 1 » s usw. S

M s in v  n v u v n lra u K v  un U  v v i» g i» ü ssS i» is
k'ür alle Svätznartev LUsgeseieliQst dvwLkrt.
.'. .'. 61ün2enäs .̂rleriremrungsn. .. .'.

< A s s a i n 1 -  i i r r s  L S L V
i  « m iio »  s o s  7S i k»riaxs s U s r

MLsekinsn-psbrik, 
Mslail- unä Lissn-Kiessörs!, 

kspai'Liui'-Wvi'kstsrt,
. l-sger von IsnävirtsokaM. 

Masetzsnsn unä Kê Ltsn, 
2on1i-ifogsn unrl pumpen::
emxkedle der vvrLonnnenäsrn Leäark.

8 .  N a r t k i s v i s s ,
^  « » Ä  r . » K s r :
^2 Kulme? kksussee 33. — lelopdon 314.
M Lanxt-LureLn:
A  Lereokleel?. L — lelspkon 407.

/ A M e l e u t S
^ r e n  dtamen.Lranct unck gSnsue^ctrsLLS.

(Angab« 4»»° 2aw lbr»r Nln6«s «ev/llnrodf)un6
^  6 vm und 6'/, em stark,
^  sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes Material ^  
V  für Wände, Zäune re ^
d  Poröse D ecke « s t e i n e  aller Matze verkauft M
I  U s L i n ,  H
^  Fernsprecher «68, — Tulmer Thaussee 49. ^

V s s N s n n M ä k ^  nnssen so llte n ^n̂apopulLrŝ orlai-WlssenLcdvkttkdeAddaarNvng üdvcksrlsma.
XjV/>nissi,WNti mi me ̂ /jiSUlkMiIIwMmlkititiesRsm?-

>auk A2ÜZ «/ranko ot« 0e«tl»acN» v^—

^ E 5 L l l 0 E - M c
M ^ M ' s  8  « l.«8  E  LL

sinä viit äsn nutzsten VsrdtzssvrruiASQ vsrsederi, kür l'LiiiilLen ŝdrLliok, smn LticLsn unä ßtoytsn, 
aueii Mr ^s^erdlietis 2^selL6 in vorsiiA- 

Uedstsr ^ e is s  sesiM vt.
psnitsn-^aknnLüvn vn«L vü^kopp- KL6e>*,§nt nnä dWs, so^s LrsatLtvLrs tür all« Z^tsniS.
K spas'slur'sn  an ^Llnnasedinsn nnä ?a1u> 
rüäern werden saed^eniLss, §nt nnä d W s ans- 

setnkrt.

—. ßiLvkslo riökllkig svbon 9. s. 10. August vr.
!5<vr̂ lr»vi7 «»  8v8i»vkil«»i

8L  rrg Hr »S» I» v1» r -  W  ^»lanrodLL- rr»

s » o t t « r l s
SS67 6 ovku»v 1. ^7vrto v. »Isrlt

W v o o oisoooovrlg!ng!lo5S 3 Mark.
(Vorto uvä L1,to SO I»k. «xira).

11 SoknelöomUktsr u. 1 Seriinor i.o» In!
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Beim Einkauf von fünf Stück die sechste Platte g r a t i s .
gM" 30 am 
-Ess" Durchmesser
Künstteraufnahmen, wie Os.i*rL««, VvsLIiri» u. a.

in größter Auswahl am Lager.

p s l b e p b o n e -  u n ä  f a i d L - ? I a t t e n .
Abgespiette Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht 

nur bei

L ! e x  L s t l ,
? W M  83S. k u l m e r f t r . 4 .  Tkle-Hüil 839.

En-gros — en-detail.
Eigene Reparainewerkstatt im Hanse. — ZahlrrngSerleichie'' 

rmrgen gestattet.

P a r lo p h o n p la t te  T  M /e das Gesündeste und Beliebteste zur Herstellung ^

^  spielig ist, wird diesem auf leichte Art mit den beliebten ^
^ und bereits millionenfach gebrauchten Reicheis Limo- ^  

^  naden-Sirud-Extrakten abgeholfen. Dieselben enthalten ^  
» das volle edle Fruchtaroma und ergibt eine Flasche »
^ SPsd.haltbaren Limonadenstrup von staunenswerterQuali- ^
^ tät und reinem Fruchtgeschmack inHimbeer,Kirsch, Erdbeer,

Zitronen, Grenadine,Limetta usw.— Originalst. 75 M. rrur 
,  Probe */r Flasche 40 Pf. — Jede ökonomische Frau tärd »
»  von der Einfachheit der Bereitung und der großen »
« Billigkeit überrascht sein, denn 1 Psd. stellt sich flx und °
^ fertig aus mw köstliche Li- «

25 Pf., wo- Monaden, ^
^ durch es jeder ^  Puddings,

Familie Flamme- ^
^  möglich l̂ iörc. zu

ist.täg- gerne- ^

P i a n i n o s  m n  M .  W  M  ^
empfiehlt

6 . 1 .  S v d L u d r ,  Königsberz i. Pr.. Kakzsfischk-Ctr. 1
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "WD

Alleinvertreterl o d o s  L o d o r o s t s i l l - ^ u f s a t L
 ̂ ist dar beste Mttel gegen das Rauchen der 

Ofen und Herde.
^cbam^ipin. Dauernd gute Wirkungsweise, 10 jährige 

Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt.
-«»««> E  -» lauft.

Zu haben bei l a r r s ,  LSkrovukovakI, Chorn.
^ Gläser und Zubehörteile.

z  L s o i ' g  l l i s i n s v k ,
s  a i v r r s n r lv n  rV svk§oIgvi»
«  -  Ettsabechftrab« 7. -

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

"In meinem Neubau, Verbindungsstrabe ?, zwischen Mellien- un^Waldstraße
sind per 1. 10. 1911 SSS^ X lo L t  L v e r s e L e r r l  "MA

Frr»L« srd»1t. Lovtsnl. »usMdrUedon 'Prospekt Ssr
I.anS«irtsokkM. IsdranstL» v. l.-rninovror«! Lraunsebv-olg, 
LlLäLwsuves 1S6. OrLuäL, roäiex. Xusdilä. rvL Vsrvslter, 
LoodnangsLÄrr. v.AolL«rsideKwt. Losterst. StollsuvoriulttlL. 
L« 1S ÜlbSr Stzoo SodMsr« Dtt^ktpr

Dreizimmer-Wohnungen
m Zubehör, Bad, Balkons, Gas- unv elettrischer Beleuchtung zu v,
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